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Im Jahr 2015 kamen circa 890.000 Asylsuchende nach Deutschland.1 2016 waren es 
etwa 280.000 – insgesamt wanderten in diesen beiden Jahren 1,2 Millionen 
Menschen in Deutschland ein.2 Dies war die größte Einwanderungswelle seit Ende 
des Zweiten Weltkriegs. Die Immigranten in Deutschland standen und stehen vor 
den gleichen Situationen, wie die deutschen Einwanderer, als sie einst vor 
Jahrzehnten und Jahrhunderten in den USA ankamen. Nicht nur die Sprache stellte 
sie vor Herausforderungen, sondern auch die Integration in die kulturellen 
Gegebenheiten sowie die neuen Lebensumstände.  
Die USA ist mit einer Fläche von 9.809.155 Quadratkilometern das drittgrößte Land 
der Erde, nach Kanada und der Russischen Föderation.3 Mit einer Einwohnerzahl 
von 325.641.421 (Stand: 12. August 2017)4 rangieren die Vereinigten Staaten in der 
Weltrangliste unter den ersten drei Plätzen, nach der Volksrepublik China und 
Indien, der bevölkerungsreichsten Staaten der Welt.5  
Auf einem Quadratkilometer lebten im Jahr 2012 32 Einwohner, wobei 83 Prozent 
der Bevölkerung in den Städten wohnten. Die größten Städte sind New York, Los 
Angeles und Chicago. Wird die reine Wirtschaftsleistung der Vereinigten Staaten 
von Amerika betrachtet, ist hier ein Bruttoinlandsprodukt von circa 16,8 Billionen 
US-Dollar im Jahr 2013 zu finden.6 Allein aufgrund dieser Daten und der ständig 
wachsenden Bevölkerungszahl lohnt es sich, diesen Staat und das Pressewesen 
genauer zu betrachten. Jahr für Jahr zieht es Tausende (auch Deutsche) in die USA, die in ein „neues“ Leben beginnen möchten.7 
                                                          
1 Vgl. Bundesministerium des Innern: 890.000 Asylsuchende im Jahr 2015, 
http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2016/09/asylsuchende-
2015.html,jsessionid=246ED5253753C8CA059289672B15D4CF.2_cid287, Stand: 04.06.2017 
2 Vgl. Bundesministerium des Innern: 280.000 Asylsuchende im Jahr 2016, 
http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2017/01/asylantraege-2016.html, 
Stand: 04.06.2017 
3 Vgl. Berié, Eva; Gwardys, Rita; Löchel, Christin: Der neue Fischer Weltalmanach 2015, S. 490ff. 
4 Vgl. US Census: http://www.census.gov/#, Stand: 12.08.2017 
5 Vgl. Berié, Eva; Gwardys, Rita; Löchel, Christin: Der neue Fischer Weltalmanach 2015, S. 490ff. 
6 Vgl. ebd., S. 490 





Nach der letzten Volkszählung in 2010 beliefen sich die Schätzungen auf 49 
Millionen Bürger in den USA, die deutsche Vorfahren haben.8 Das gilt auch für den 
amtierenden amerikanischen Präsidenten Donald Trump. Seine Großeltern 
stammten aus der Pfalz (genauer Kallstadt) und wanderten in die USA aus.9 Dank 
der Ahnenforschung sind solche und viele andere Beispiele zu finden, die deutlich 
machen, welche Rolle die deutsche Herkunft einnahm.10 
Mit den Einwanderern entstand eine neue ethnische und damit kulturelle Vielfalt in 
Nordamerika und mit ihnen auch neue Zeitungen und Zeitschriften. Als Quelle der 
geschichtlichen Basis in der vorliegenden Dissertation fungiert verschiedenste 
Literatur, die das nachfolgende Kapitel beschreibt. 
1.1 Forschungsstand der deutschsprachigen Presse in den USA 
 
Generelle Daten zur Presse in Amerika gibt das „Handbuch der Weltpresse“ von 
1931. 11  Es wird der Zeitungsmarkt Nordamerikas oberflächlich betrachtet. Im 
Anschluss werden alle Titel aufgelistet. Es erfolgt keine gesonderte Aufführung der 
deutschsprachigen Medien. 12 Das Buch „Encyclopedic Directory of Ethnic 
Newspapers and Periodicals in the United States“ von Wynar und Wynar erschien 
1976 und beschäftigt sich mit der ethnischen Presse von verschiedenen ethnischen 
Minderheiten in den USA. Dementsprechend ist auch die deutsche Presse in den USA 
ein Themenkomplex. Sie geben einen Überblick über die Erscheinungsweisen der 
jeweiligen ethnischen Presse und eine kurze Bibliographie zu den einzelnen 
Titeln. 13  Dennoch ist die deutschsprachige Presse in den USA nur ein Teil des 
Buches. 
                                                          
8 Vgl. Daten aus United States Census Bureau: 
https://factfinder.census.gov/faces/tableservices/jsf/pages/productview.xhtml?pid=ACS_15_1YR_
S0201&prodType=table, Stand: 07.09.2017 




10 Vgl. Emmerich, Alexander: Die Geschichte der Deutschen in Amerika, S. 219 
11 Vgl. Deutsches Institut für Zeitungskunde (Hrsg.): Handbuch der Weltpresse 
12 Vgl. ebd. 
13 Vgl.Wynar, Anna T.; Wynar, Lubomyr R.: Encyclopedic Directory of Ethnic Newspapers and 





Im Jahr 1935 veröffentlicht Walther Heide sein „Handbuch der deutschsprachigen 
Zeitungen im Ausland“. 14  In diesem zählt er Zeitungen in deutscher Sprache in 
verschiedenen Ländern auf. Dabei konzentriert er sich insbesondere auf 
Nordamerika und Kanada. Dieses Werk liefert einen kurzen Überblick über den 
Bestand der deutschen Presse zwischen den Weltkriegen.15 
Karl J. R. Arndt und May E. Olson haben in „The German Language Press of the 
Americas - Die deutschsprachige Presse der Amerikas“ in drei Bänden den 
Grundstein für die weitere Erfassung aller deutschen Publikationen gelegt. Sie 
beschreiben die Presse aus ganz Amerika, somit auch aus den USA von den Jahren 
1732 bis 1968. Neben einer Auflistung und einigen Daten zu den jeweiligen 
Zeitungen, Zeitschriften, Mitteilungsblättern usw. findet sich ebenfalls ein Überblick 
über die Geschichte der Einwanderung und die derzeitige Lage in den einzelnen 
Bundesstaten von den USA. Der letzte Band ist im Jahr 1980 erschienen. 16  Die 
Aktualität ist dementsprechend nicht mehr gegeben, doch haben beide Autoren alle 
auffindbaren Daten in diesen drei Werken zusammengefasst. 
2013 erschien das „Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland“ von Björn 
Akstiant. Auch hier stehen die deutschsprachigen Periodika in den USA im 
Mittelpunkt der Betrachtungen. Enthalten sind Kurzinformationen, Kontakte, 
Auflagenzahlen etc. sofern sie möglich und auffindbar waren (Infomationen zu den 
Büchern von Arndt & Olson sowie Akstinat siehe Kapitel 4.2).17 
Zur Thematik der ethnischen Medien existieren verschiedene theoretische Ansätze. 
Bspw. beziehen sich die Forschungen von Rainer Geißler und Horst Pöttker eher auf 
die Ethnomedien, die Minderheiten in Deutschland produzieren und die Perspektive 
ethnischer Minderheiten in den Mehrheitsmedien. Sie definieren unterschiedliche 
Kategorien, die in diesem Zusammenhang näher erläutert werden, da sie die 
Integration von Minderheiten in eine Mehrheit durch Medien bedingen. Folgende 
Kategorien sind erläutert: „[…] Kommunikatoren, Inhalte, Kanäle, Publikum, 
                                                          
14 Vgl. Heide, Walther (Hrsg.): Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland 
15 Vgl. ebd. 
16 Vgl. Arndt, Karl J.R.; Olson, May E.: The German Language Press of the Americas – Die 
deutschsprachige Presse der Amerikas, Band 1 bis 3 





Wirkungen und kulturelle Einflüsse.“18 Die Autoren belegen die Forschungsfelder 
und deren Lücken. Ein unbekanntes Forschungsfeld sind die von Migranten 
produzierten Medien aus dem Herkunftsland oder die Produktionen von ihnen im 
neuen Heimatland.19 
In der Literatur existiert keine vollständige Auflistung aller deutschsprachigen 
Publikationen in den USA sowie deren Funktionen für die ethnische Minderheit und 
deren struktureller Aufbau. Es lassen sich lediglich unvollständige Auflistungen von 
Publikationen sowie grobe Beschreibungen finden. Bspw. beschäftigt sich Stefan 
Hartwig20 mit der New Yorker Staats-Zeitung (kurz: NYSZ), ebenso wie Horst Pöttker 
und Rainer Geißler21. Weiterhin ist Literatur über andere Zeitungen, wie z.B. den 
jüdischen Aufbau, vorhanden.22  
Die vorliegende Arbeit thematisiert den Funktions- und Strukturwandel der 
deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschiften in den USA. Dabei liegt der Fokus auf 
der Zeit nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs bis 2014.  
Die forschungsleitende Frage, die sich in diesem Zusammenhang ergibt, lautet:  
 Welche Strukturen besitzen die deutschsprachigen Zeitungen und 
 Zeitschriften in den USA und welche Funktionen erfüllen die 
 Wochenzeitungen seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs bis 2014?  
Ziel der Arbeit ist die Aufarbeitung und zeitliche Einordnung der deutschsprachigen 
Periodika in den USA sowie die umfassende Analyse der Strukturen und Funktionen. 
Die Ergebnisse tragen einen Teil zur historischen Forschung bei. Durch den Bezug 
auf 2014 sind relevante inhaltliche und strukturelle Aussagen zu erkennen und 
übertragbar.  
 
                                                          
18 Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Integration durch Massenmedien / Mass Media-
Integration, S. 26 
19 Vgl. ebd., S. 29 
20 Vgl. Hartwig, Stefan: Deutschsprachige Medien im Ausland – fremdsprachige Medien in 
Deutschland 
21 Vgl. Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika 
22 Vgl. Jüdische Miniaturen, Elke-Vera Kotowski (Hrsg.): Aufbau Sprachrohr. Heimat. Mythos. 
Geschichte(n) einer deutsch-jüdischen Zeitung aus New York 1934 bis heute, 2011 – Anm. d. Verf.: 





























Aus der Abbildung 1 zu entnehmen, sind die Kapitel dieser Dissertation: die 
Einleitung, die Geschichte, die ethnischen Medien, die Strukturanalyse, die 
Funktionsanalyse, das Fazit, das Literaturverzeichnis und der Anhang.  
Der Forschungsstand der deutschsprachigen Presse in den USA ist in der Einleitung 
in Kürze wiedergegeben. Daraus ableitend ergibt sich die Forschungsfrage und 
schließlich das Forschungsdesign. Im zweiten Kapitel sind die Geschichte der 
deutschen Einwanderung in die Vereinigten Staaten von Amerika sowie die 
theoretischen Ansätze zu ethnischen Minderheiten und Migration beschrieben. Eine 
Grenze zwischen der Einwanderungsgeschichte und der Pressegeschichte zu 
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zunächst auf die deutsche Einwanderungsgeschichte eingegangen, um zum Bereich 
der ethnischen Medien und Pressegeschichte in den USA im dritten Kapitel zu 
gelangen. Weiterhin erläutert das dritte Kapitel die Funktionen von ethnischen 
Medien und die theoretischen Ansätze, die es für ethnische Medien in der Forschung 
gibt. 
Die Empirie beinhaltet zwei Untersuchungen (siehe Abbildung 1) – zum einen die 
Strukturanalyse und zum anderen die Inhaltsanalyse, i.S. einer Funktionsanalyse. 
Die Analysen enthalten jeweils die Hypothesen, die Beschreibung der 
Vorgehensweise, insbesondere der Kategorisierungen und die Datenerhebung 
sowie die Auswertung der Ergebnisse (siehe Kapitel vier und fünf). Die Ergebnisse 
der Untersuchung werden in den jeweiligen Kapiteln der Untersuchungen 
wiedergegeben. Das Kernstück der Dissertation ist eine qualitative Inhaltsanalyse 
(Kapitel fünf), im Sinne einer Funktionsanalyse, mit quantitativen Elementen, 
welche die Funktionen und ihre Veränderungen beschreibt. So erfolgt ein Überblick 
über die deutsche Minorität und ihr Verhältnis zu den USA. Ab dem Kapitel 5.2 
werden die Ergebnisse der Inhaltsanalyse beschrieben. Die Hypothesenprüfung für 
diesen Teilbereich ist in Kapitel 5.8 zu finden. Das Fazit, das Literaturverzeichnis 













2 Geschichte der deutschen Einwanderung in die Vereinigten 
Staaten von Amerika  
 
Die Hypothese 1 der Strukturanalyse untersucht die Abhängigkeit zwischen der 
Geschichte der deutschen Einwanderung und der Herausbildung der 
deutschsprachigen Presse. Aus diesem Grund wird zunächst die Geschichte der 
Einwanderung aus dem deutschen Gebiet in die USA beschrieben. 
2.1 16. bis 18. Jahrhundert 
 
Bereits im 16. Jahrhundert galten die englischen Kolonien als ein „Zufluchtsort“23. 
Menschen flohen aus ihren Heimatländern wegen der eigenen Unfreiheit und der 
Not.24 Zunächst begann die Auswanderung in die Vereinigten Staaten von Amerika 
mit vereinzelten Personen, wie 1607 mit dem lutherischen Theologen Johannes 
Fleischer aus Breslau.25  
Der Dreißigjährige Krieg in Europa begann 1618 und wurde im Jahr 1648 durch die 
Friedensverträge zwischen den Kriegsgegnern beendet. Die Katholiken und die 
Lutheraner / die Reformierten erhielten durch die Verträge die Religionsfreiheit26, 
denn der christliche Frieden wurde als Basis für den Vertrag formuliert.27 Dennoch 
stritten sich die Vertreter der verschiedenen Konfessionen weiter. 
Minderheitengruppen wurden im Zuge dieses Machtspiels verfolgt und unterdrückt 
sowie die Ausübung anderer Religionen verhindert.28 Im Gegenzug verweigerten 
einige religiöse Gruppen wie die Tunker, Quäker oder Mennoniten bspw. die 
Zahlung von Kriegssteuern, da sie dies nicht mit ihrem Glauben vereinbaren 
konnten. Somit galten sie fortan als Staatsfeinde und als Bedrohung für die 
bestehende Gesellschaft. Vor diesem Hintergrund wanderten die ersten Deutschen 
                                                          
23 Schneider-Silwa, Rita: Die Sozialstruktur, In: Jäger, Wolfgang (Hrsg.); Haas, Christoph M. (Hrsg.); 
Welz, Wolfgang (Hrsg.): Regierungssystem der USA, S. 1 
24 Vgl. ebd.  
25 Vgl. Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 11f. 
26 Vgl. ebd., S. 12 
27 Vgl. Brunert, Maria-Elisabeth: Der Westphälische Frieden 1648 – Eine Friedensordnung für das 
Reich Europa, In: Geiss, Peter; Heuser, Arnold, Peter (Hrsg.): Friedensordnungen in 
geschichtswissenschaftlicher und geschichtsdidaktischer Perspektive, S. 79 
28 Vgl. Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 12 




1683 nach Nordamerika aus. 13 Quäkerfamilien siedelten nach Philadelphia in 
Pennsylvania über. 29  Kurz darauf entstand dort Germantown – eine deutsche 
Siedlung die 1691 Stadtrechte erhielt. Die Verfassung entstand durch die Siedler 
selbst. 30  Heute gehört die Stadt als Vorort zu Philadelphia. 31  Im 17. und 18. 
Jahrhundert kamen mehr Einwanderer in die USA. Circa 65.000 bis 100.000 
Menschen aus Regionen wie z.B. Baden und der Pfalz wagten den Weg über den 
Atlantik.32 Eine andere Entwicklung vollzog sich Ende des 17. bis Anfang des 18. 
Jahrhunderts: Um Siedler für sich zu gewinnen und so den Ländereienwert zu 
erhöhen, setzten die englischen Großgrundbesitzer Werber in Deutschland ein.33 
Vielfach waren es „[…] Besitzer amerikanischer Ländereien oder von ihnen 
beauftragte Agenten […]“ 34 , die sachlich und informativ über verschiedenste 
Lebensmöglichkeiten in der Neuen Welt sprachen. Sie halfen auch den Umzug zu 
organisieren.35 Klimatisch schwierige Verhältnisse in Deutschland, die Möglichkeit, 
in einem Land zu leben, in dem nur wenige Steuern gezahlt werden müssen und 
keine Abhängigkeit von der Obrigkeit waren damals Gründe, die Überfahrt 
anzutreten. 36  Neben den Werbern entstanden illegale Geschäfte der „sog. Neuländer“37. Diese erhielten eine Prämie für jeden Auswanderer, der in London 
oder Rotterdam an die Reedereien übergeben wurde. Nun wurde der deutschen 
Bevölkerung in großen Teilen ein besseres Leben versprochen – Nordamerika sei 
ein Paradies.38 
Durch die Einführung des „Redemptioner-System[s, Anm. d. Verf.]“39 im Jahre 1728 
gab es einen neuen Anreiz zu einer solchen Überfahrt. Nun konnten die 
                                                          
29 Vgl. Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 12 
30 Vgl. ebd., S. 15 
31 Vgl. ebd., S. 16 
32Vgl. Bretting, Agnes: Westströme: überseeische Auswanderung, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 135 
33 Vgl. ebd., S. 19 
34 Bretting, Agnes: Westströme: überseeische Auswanderung, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im 
Ausland – Fremde in Deutschland, S. 135 
35 Vgl. ebd. 
36 Vgl. Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 19 
37 Bretting, Agnes: Westströme: überseeische Auswanderung, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im 
Ausland – Fremde in Deutschland, S. 135f. 
38 Vgl. ebd. 
39 Vgl. ebd., S. 137 




Überfahrtskosten in den Arbeitsverträgen gegengerechnet werden. Derjenige, der 
in Amerika ankam, war somit für mehrere Jahre verpflichtet, die Kosten bei einem 
Dienstherrn aus Amerika durch „[…] unfreier (sic!) Arbeit […]“40 abzubauen. Der 
Zeitraum umfasste circa vier Jahre. Im Anschluss erhielt der Redemptioner „[…] ein 
geringes Startkapital zum Aufbau einer eigenständigen Existenz.“ 41  50 bis 75 
Prozent der Immigranten aus Deutschland kamen im 18. Jahrhundert nach 
Nordamerika, um als Redemptioner zu arbeiten. Wenn ein Passagier während der 
Überfahrt starb, gingen die Kosten der Fahrt auf die Angehörigen über. Die Lage der 
Einwanderer verbesserte sich erst nach 1764. In diesem Jahr gründete sich ein in 
Philadelphia ansässiger Verein namens die „Deutsche Gesellschaft“ 42 . Dessen 
Mitglieder versorgten die Immigranten, die in Not gerieten und halfen, die 
Einwanderung unter eine staatliche Kontrolle zu stellen.43 Zwischen 1727 und 1740 
wurden erste Schiffe, die mit deutschen Einwanderern im Hafen von Philadelphia 
ankamen, registriert. In diesem Zeitraum kamen 80 Schiffe, zwischen 1740 und 
1755 waren es 159. Eine Unterbrechung erfolgte erst durch den sogenannten „Siebenjährgen Krieg“ 44 . Dieser dauerte von 1756 bis 1763 und erstreckte sich 
geografisch nicht nur auf Europa, sondern auch auf die Karibik, Indien, Russland und 
andere Regionen der Welt. Aus diesem Grund wird er in der Forschung auch als 
Weltkrieg bezeichnet.45 Von 1763 bis 1775 liefen wieder 88 Schiffe im Hafen von 
Philadelphia ein.46 Viele religiöse Gruppen, z.B. die Mennoniten, wanderten nach 
Pennsylvania aus.47 Massenauswanderungen von Deutschen gab es zunächst im 18. Jahrhundert. „In den Jahren 1709, 1749—1752, 1757, 1759 und 1782 zogen 
insgesamt Hunderttausende über den Atlantik.“48  




43 Vgl. ebd. 
44 Bretting, Agnes: Westströme: überseeische Auswanderung, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im 
Ausland – Fremde in Deutschland, S. 143 
45 Vgl. Füssel, Marian: Der Siebenjährige Krieg – Ein Weltkrieg im 18. Jahrhundert, S. 7 
46 Vgl. Bretting, Agnes: Westströme: überseeische Auswanderung, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 143 
47 Vgl. ebd. 
48 Ebd., S. 142 




Ein Grund dafür war die Überbevölkerung vorrangig im Süden Deutschlands.49 Die 
Deutschen siedelten sich nicht nur in Pennsylvania, sondern auch in Maryland und 
North Carolina an. Weiterhin gelang es den Werbern auch andere Kolonien attraktiv 
zu machen, sodass sich die Siedlungsdichte der Deutschen über viele Kolonien in 
Nordamerika erstreckte. Jedoch zog der Norden der USA weniger Einwanderer an. 
In den nordamerikanischen Ballungsgebieten wurde die deutsche Handwerkskunst 
geschätzt und trug dazu bei, den Aufbau der Wirtschaft zu fördern.50  
Die Immigranten waren zumeist „[…] bäuerlicher oder unterbäuerlicher Herkunft 
und zog[en; Anm. d. Verf.] aufs Land.“51 Durch die Einwanderer wurde der einstige Urwald „[…] in fruchtbares Acker- und Weideland […]“ 52  verwandelt. Um 1775 
lebten circa 225.000 Deutsche in den englischen Kolonien Nordamerikas. In 
Pennsylvania stellten die Deutschen rund ein Drittel der Bevölkerung, in Maryland 
zwölf Prozent, in New Jersey neun Prozent und in New York acht Prozent.53  
Im 17. und 18. Jahrhundert gab es einen weiteren beruflichen Anreiz, der dazu 
führte, dass sich viele Deutsche in Nordamerika ansiedelten – das Söldnerwesen. 
Einige Soldaten wurden aus den verschiedenen deutschen Staaten für eine gewisse 
Zeit an ein anderes Land entliehen. Aus diesem Grund gelang es dem Adel in 
Deutschland einen Gewinn zu erzielen und das Land, in dem Krieg herrschte, hatte 
mehr Soldaten zur Verfügung. So kamen insgesamt 29.875 Soldaten aus 
Deutschland in die damaligen britischen Kolonien in Nordamerika, die auf der Seite 
der Briten kämpften.54 Die Söldner ließen sich in drei Gruppen unterteilen: „[…] 
vermietete Berufssoldaten aus den stehenden Heeren (Anm. d. Verf.: jederzeit 
einsatzbereites Heer), [an; Anm. d. Verf.]geworbene Freiwillige und, [sic!] […] 
gepreßte [sic!] (Anm. d. Verf.: in den Dienst oft gewaltsam, gezwungene) Soldaten.“55 
Fluchtversuche galten als Fahnenflucht und wurden nicht selten mit dem Tode 
bestraft.56 Im Jahre 1783 kehrten etwa 17.300 deutsche Soldaten in ihre Heimat 
                                                          
49 Vgl. ebd. 
50 Vgl. ebd., S. 143 
51 Ebd., S. 144 
52 Ebd. 
53 Vgl. ebd., S. 145 
54 Vgl. ebd., S. 146 
55 Ebd. 
56 Vgl. ebd. 




zurück, weitere 7.500 waren gefallen und weitere 5.000 entschieden sich für ein 
Leben in Amerika. Einige von ihnen siedelten sich mit ihren Familien in den USA an. 
Anlass für die Übersiedlung war eine Erklärung durch den amerikanischen 
Kongress am 29. April 1778. Jeder Überläufer erhielt als Prämie Landbesitz. 
Zusätzlich bestand für die Deserteure keine Verpflichtung, bei einem erneuten Krieg 
auf der Seite Amerikas zu kämpfen.57  
2.2 19. und 20. Jahrhundert 
 
Im 19. Jahrhundert wuchs die Bevölkerung in den USA sprunghaft an. 1820 gab es 
9,6 Millionen Einwohner, 1850 schon 23,2 und 1900 76,2 Millionen. Im Vergleich 
dazu wuchs die Bevölkerung in Europa im selben Zeitraum von 187 auf 401 
Millionen Einwohner. 58  Während Europa einen Anstieg von 53,37 Prozent ver-
zeichnete, betrug das Wachstum in den USA hingegen 87,4 Prozent. Die 
Massenauswanderung aus Deutschland im 19. Jahrhundert hatte vielschichtige 
Ursachen. Ein Faktor war die Überbevölkerung Deutschlands und damit 
einhergehend die steigende Armut der Bauern und Handwerker. 1856 gab es 36 
Millionen Einwohner im Gebiet des heutigen Deutschlands, 1900 waren es 56 
Millionen.59 Dabei arbeiteten mindestens sieben von zehn Erwerbstätigen in der 
Landwirtschaft.60 Die „Bauernbefreiung“61 vom Ende des 18. Jahrhunderts bis 1850 
war ein Wegbereiter für die Massenauswanderung. Zu dieser Zeit gab es Bauern, die 
entweder in einer Gutsherrschaft arbeiteten und somit vollkommen abhängig 
waren oder sie arbeiteten in einer Grundherrschaft. In der Grundherrschaft 
erstreckten sich die Gebiete der Bauern über nicht konkret abgegrenzte Felder. 
Auch konnten andere Grundherren über dem eigentlichen Grundherrn stehen, die 
dann ebenso Anrechte auf die Flächen der Bauern hatten. Die Bauern waren in 
dieser Form abhängig von ihren Grundherren. Die Gutsherrschaft und die 
                                                          
57 Vgl. ebd., S. 148 
58 Vgl. Schneider-Silwa, Rita: Die Sozialstruktur, In: Jäger, Wolfgang (Hrsg.) et al.: Regierungssystem 
der USA, S. 2 
59 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 22 
60 Vgl. Engelsing, Rolf: Sozial- und Wirtschaftsgeschichte Deutschlands, S. 107  
61 Vgl. Lütge, Friedrich: Deutsche Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, S. 28 




Grundherrschaft waren demnach durch ein Abhängigkeitsverhältnis der Personen 
gekennzeichnet. Die Gutsherrschaft wurde im Zuge der „Bauernbefreiung“ reguliert, 
die Grundherrschaft wurde abgelöst.62  Als Entschädigungsleistung der Gutsherr-
schaft wurde das Land abgetreten. Bei der Grundherrschaft gab es eine Abfindung 
in Form von Geld, welches die Bauern an den Grundherren zu zahlen hatten.63 Bspw. 
konnten sich die Bauern durch die Ablösegesetze, welche Anfang des 19. 
Jahrhunderts erlassen wurden, selbst freikaufen. Dies hatte zur Folge, dass sich 
etliche verschuldeten.64/65 Es gab verschiedene Ziele, welche die „Bauernbefreiung“ 
mit sich bringen sollte. Z.B. sollte unproduktives Land wieder produktiv gemacht 
werden, indem die Äcker von Gemeineigentum in Privateigentum übergingen oder 
die Dreifelderwirtschaft durch Fruchtwechsel ersetzt wurden. Zu dieser Zeit war 
das Handwerk (z.B. Gläsereien) abhängig von der Nachfrage des Agrarbereichs. 
Durch die Krisensituation in der Landwirtschaft, entstand ebenfalls eine Krise im 
Handwerk. Überbesetzungen im Handwerk, die Notlagen in der Landwirtschaft und 
im Handwerk, die Gewerbefreiheit nach 1850, die Entstehung von Fabriken und die 
Abwanderung von Arbeitskräften der Landwirtschaft in die Fabriken, führten zur 
weiteren Verschlechterung der Situation der Bevölkerung.66 Somit zog es von 1820 
bis 1930 ca. 5,9 Millionen deutsche Immigranten in die USA.67 Nachfolgende Grafik 
gibt einen Überblick über die Zahl der Ausgewanderten (Zahlen in Tausend, sortiert 
nach den Jahren von 1830 bis 1932): 
                                                          
62 Vgl. ebd., S. 434ff.  
63 Vgl. ebd., S. 436 
64 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 22f. 
65 Vgl. historicum.net. Geschichtswissenschaften im Internet e.V.: Bauernbefreiung, 
https://www.historicum.net/themen/restauration-und-
vormaerz/lexikon/art/Bauernbefreiung/html/artikel/9816/ca/ec8658878daa862d7b8f9b95544e
146e/, Stand: 16.01.2015 
66 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 23 
67 Vgl. Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 148 





Abbildung 2: Deutsche Auswanderung im Verlauf der Jahre nach Klaus J. Bade68  
Im 19. Jahrhundert war die Auswanderung aus religiös-konfessionellen Gründen 
weitestgehend vorbei. Wirtschaftliche Gründe trieben die Menschen ins Ausland.69 Die Welle der „Armenauswanderung“ 70  begann 1843/1844 mit dem Verlust der 
Hausweberei, durch die aufstrebende Textilindustrie. Somit entfiel für viele 
Arbeiter ihre Erwerbsgrundlage. 71  Die Blütezeit der Einwanderung in die USA 
begann mit der Revolution 1848 und ihren „Nachwehen“.72 Meist handelte es sich 
bei den Immigranten um Familien, die sich in den USA ein Stück Land erhofften. 
Dabei waren es größtenteils Handwerker, „[…] Klein- und Armbauern, 
                                                          
68 Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 149 
69 Vgl. Lütge, Friedrich: Deutsche Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, S. 479 
70 Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 23 
71 Vgl. ebd. 
72 Vgl. Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 204 




Kleingewerbetreibende […]“73  die übersiedelten. 74  Ursachen für die Massenaus-
wanderungen lagen in Hungersnöten, Teuerungskrisen, Arbeitslosigkeit und 
Missernten.75 1856 begann die Weltwirtschaftskrise, die zu weniger Auswanderern 
führte. Durch Überspekulationen und Überinvestitionen wurden zahlreiche 
Unternehmen geschlossen.76 Außerdem kamen durch den Bürgerkrieg in Amerika 
von 1861 bis 1865 ebenfalls weniger Einwanderer in die USA.77 Die zweite Welle 
der Massenauswanderung entstand zwischen 1864 und 1873. In dieser Zeit 
wanderten über eine Million Deutsche nach Nordamerika aus.78 Vorrangig war es die arme „[…] Landbevölkerung aus dem Osten Deutschlands […]“79. Sie konnten 
durch die „Bauernbefreiung“ und damit einhergehend die Übereignung ihres Landes 
an den Adel, nicht mehr mit den großen Betrieben mithalten. Außerdem sank, durch 
den zunehmenden Einsatz der automatisierten Landwirtschaftsmaschinen, der 
Bedarf an Arbeitskräften. Doch es gab auch Auswanderer aus dem südlichen und 
westlichen Teil Deutschlands. Grund für die Aussiedlung war die hohe Verschuldung 
durch die Grundlastenablösung als Konsequenz der „Bauernbefreiung“. 80  Die 
Wachstumskrise in Nordamerika und im damaligen Deutschen Reich von 1873 bis 
1879 beendete die zweite Auswanderungswelle. Die dritte Massenauswanderung in 
den Jahren von 1880 bis 1893 zeigte eine Verlagerung von der 
Siedlungseinwanderung auf dem Land hin zur Arbeitseinwanderung. 81  Über 
250.000 Deutsche waren 1882 in die Vereinigten Staaten eingereist.82 Doch dieses 
Jahr markierte einen Wendepunkt. Die Einwanderer, die bisher aus dem Norden 
und Westen Europas kamen, waren fortan zahlenmäßig weniger als diejenigen, die 
aus dem Süden und Osten Europas in die USA einreisten. James Wilfried Vander 
                                                          
73 Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 148 
74 Vgl. ebd. 
75 Vgl. ebd., S. 149 
76 Vgl. Lütge, Friedrich: Deutsche Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, S. 480 
77 Anm. d. Verf.: Bücher dazu, z.B. Sautter, Udo: Der Amerikanische Bürgerkrieg 1861-1865 
78 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 23 
79 Ebd. 
80 Vgl. ebd., S. 23f. 
81 Vgl. Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 150 
82 Vgl. Arndt, Karl J.R.; Olson, May E.: The German Language Press of the Americas – Die 
deutschsprachige Presse der Amerikas, Bd. 2, S. 28ff. 




Zanden beschrieb dies als eine Wende der „[…] old migration […]“83 hin zur „[…] new 
migration […]“84. Von 1893 bis zum Beginn des Ersten Weltkriegs 1914 erfolgte in 
Deutschland eine wirtschaftliche Wachstumsphase. Diese führte zum Ende der 
Massenbewegung in die Vereinigten Staaten. 85  Die Zahlen der deutschen 
Einwanderer in die USA gingen rapide zurück. 1891 wanderten 113.554 Deutsche 
ein, im Jahre 1900 wurden 18.507 Menschen erfasst.86 Dies waren fast annähernd 
so viele wie im Jahr 2014 mit insgesamt 20.468 Immigranten.87 1910 bildeten die 
Deutschen in den Vereinigten Staaten von Amerika einen Anteil von 8,6 Prozent der 
Gesamtbevölkerung, was einer Anzahl von acht Millionen Einwanderern aus der 
ersten und zweiten Generation entsprach. 88  Bis 1914 entwickelte sich das 
Verhältnis zwischen Deutschen und den anderen Bevölkerungsgruppen von 
Nordamerika positiv. Doch seit dem Beginn des Ersten Weltkrieges schwand die 
Neutralität der Amerikaner gegenüber den Deutschen, ebenso wie die „[…] Toleranz 
gegenüber Andersdenkenden.“ 89  Die Deutsch-Amerikaner wurden von den 
Amerikanern zunehmend als Bedrohung wahrgenommen. Als der Kriegseintritt 
drohte, forderte Nordamerika ein eindeutiges Bekenntnis der deutschen 
Immigranten zu dem Aufenthaltsland.90 Mit dem Eintritt in das Kriegsgeschehen im 
April 1917 begann die Regierung der USA Maßnahmen gegen die sogenannten „Bindestrich-Amerikaner“91 durchzuführen.92 Eine Folge des Ersten Weltkrieges in 
den USA war die Verfolgung von vielem, was mit der deutschen Sprache im 
Zusammenhang stand. Zahlreiche Schulen wurden geschlossen, die deutsche 
Sprache in der Öffentlichkeit verboten und auch Straßen umbenannt. Übergriffe 
                                                          
83 Vander Zanden, James, Wilfried: American Minority Relations, S. 36 
84 Ebd. 
85 Vgl. Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 150 
86 Vgl. Arndt, Karl J.R.; Olson, May E.: The German Language Press of the Americas – Die 
deutschsprachige Presse der Amerikas, S. 28ff. 
87 Vgl. OECD: International Migration Database, http://stats.oecd.org/Index.aspx, Stand: 01.09.2017 
88 Vgl. Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 205 
89 Blaschke, Monika: ,Deutsch-Amerika‘ in Bedrängnis: Krise und Verfall einer ,Bindestrichkultur‘, 
In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 177 
90 Vgl. ebd. 
91 Bader, Harald: Deutschamerikaner oder Auslandsdeutsche?, In: Geißler, Rainer; Pöttker, Horst 
(Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 205 
92 Vgl. ebd. 




innerhalb der Bevölkerung auf die deutschen Bürger waren zu dieser Zeit keine 
Seltenheit.93 Während des Ersten Weltkriegs passten sich zahlreiche Deutsche an 
die Kultur der Amerikaner an. Viele amerikanisierten z.B. ihren Namen oder zogen 
sich aus dem Vereinsleben zurück und flüchteten in die Anonymität.94 Ein kleinerer 
Teil der deutschen Gemeinschaft stärkte das Aufrechterhalten der eigenen und der 
kollektiven Identität. Eindeutig gegen die Assimilierung der deutschen Bevölkerung 
bekannte sich bspw. die Zeitung Heimatbote.95 Der Erste Weltkrieg führte zu einer 
fast vollständigen Zerstörung des deutsch-amerikanischen Miteinander in den 
USA. 96  Durch die Kriegsfolgen in Deutschland kam es 1923 zu einer weiteren 
Einwanderungswelle nach Nordamerika (siehe Abbildung 2). 97  Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs „[…] gehörte die deutsch-amerikanische ,Bindestrichkultur‘ längst der Geschichte an.“98 Dennoch war die USA das Haupteinwanderungsziel für 
die Verfolgten aus Deutschland.99 Nach Ende des Zweiten Weltkriegs 1945 nahm die 
USA zunächst keine Einwanderer aus Deutschland mehr auf. Außerdem war eine 
Auswanderung aus dem Kriegsgebiet durch die Alliierten USA, Sowjetunion, 
Frankreich und Großbritannien streng untersagt.100 1948 wurde der sogenannte „displaced persons act“ 101  erlassen. Durch diesen kamen circa 100.000 102  „[…] 
ehemalige Zwangsarbeiter und befreite Insassen von Konzentrationslagern nach Amerika.“103 Darüber hinaus immigrierten deutsche Ehefrauen sowie Verlobte von 
amerikanischen Soldaten. Offiziell war ihnen dies durch den „War Brides Act“ bzw. den „Fiancée Act“ erlaubt. Ca. 14.000 deutsche Frauen gingen bis 1950 in die USA.104 
                                                          
93 Vgl. ebd. 
94 Vgl. Blaschke, Monika: ,Deutsch-Amerika‘ in Bedrängnis: Krise und Verfall einer ,Bindestrichkultur‘, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 177 
95 Vgl. Bader, Harald: Deutschamerikaner oder Auslandsdeutsche?, In: Geißler, Rainer; Pöttker, 
Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 211 
96 Vgl. Blaschke, Monika: ,Deutsch-Amerika‘ in Bedrängnis: Krise und Verfall einer ,Bindestrichkultur‘, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 179 
97 Vgl. Rößler, Horst: Massenexodus: die Neue Welt des 19. Jahrhunderts, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): 
Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 150 
98 Blaschke, Monika: ,Deutsch-Amerika‘ in Bedrängnis: Krise und Verfall einer ,Bindestrichkultur‘, 
In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 179 
99 Vgl. ebd. 
100 Vgl. ebd. 
101 Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 232 
102 Vgl. ebd. 
103 Ebd. 
104 Vgl. ebd. 




In dieser Zeit setzte eine größere Auswanderungswelle ein, denn die Abwanderung 
aus Deutschland war ab 1948 grundsätzlich wieder möglich. Aufgrund dieser 
Voraussetzung immigrierten 1950 ca. 130.000 Menschen aus der BRD und DDR in 
die USA. Die Motive der Auswanderung wandelten sich. Im Vordergrund stand nach 
dem Zweiten Weltkrieg die Arbeitswanderung.105 Besonders Wissenschaftler und 
Arbeiter, die technische Fertigkeiten besaßen, wurden auf dem Arbeitsmarkt von 
Nordamerika gebraucht. In diesem Jahr gab es in Amerika ca. fünf Millionen 
Einwohner, die Deutsch als Muttersprache sprachen und eine Million Einwohner, 
die in Deutschland geboren waren.106 1952 kamen nochmals ca. 90.000 Deutsche 
nach Nordamerika. Die deutsche Kultur in Amerika war zu dieser Zeit aber fast 
gänzlich verschwunden.107  
Die Zahl der Immigrationen in die USA stieg nach dem Zweiten Weltkrieg und war 
zwischenzeitlich leichten Schwankungen unterworfen. 1975 immigrierten bspw. 
385.378 Personen. 2015 kamen 1.051.031 Einwanderer. Auslöser dafür bildeten 
mehrere Gesetzesänderungen für die Einwanderung 1965, 1985 und 1990. 108 
Allerdings stammten die meisten Immigranten seit 1965 nicht aus den europäischen 
Ländern. Bedingt durch die Einwanderungspolitik und deren Restriktionen kamen 
weit weniger Deutsche in die USA als durch die Massenbewegungen im 19. 
Jahrhundert. Ursachen für die rückläufige deutsche Auswanderung waren aber auch 
die verbesserten wirtschaftlichen und sozialen Lebensumstände der Deutschen 
selbst, hervorgerufen durch die Gründung der BRD. Zusätzlich änderten sich die 
Rahmenbedingungen für einen temporären Aufenthalt in den Vereinigten Staaten. 
Die steigende Globalisierung führte außerdem zu einer höheren Zahl von 
Arbeitsaufenthalten. 109  Die Faszination der USA ist auch heute noch in der 
deutschen Bevölkerung verbreitet. Alexander Emmerich führt diesen Umstand auf 
die speziellen Gegebenheiten in den USA zurück: die globalen 
                                                          
105 Vgl. Emmerich, Alexander: Die Geschichte der Deutschen in Amerika, S. 218 
106 Vgl. Brunner, Bernd: Nach Amerika – Die Geschichte der deutschen Auswanderung, S. 234 
107 Vgl. Blaschke, Monika: ,Deutsch-Amerika‘ in Bedrängnis: Krise und Verfall einer ,Bindestrichkultur‘, In: Bade, Klaus J. (Hrsg.): Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland, S. 179 
108 Vgl. Viswanath, Kasisomayajula; Arora, Pamela: Ethnic Media in the United States: An Essay on 
their Role in Integration, Assimilation and Social Control, In: Mass Communication & Society, 2000 
3 (1), S. 40 
109 Vgl. Emmerich, Alexander: Die Geschichte der Deutschen in Amerika, S. 218 




Wirtschaftsunternehmen, die anhaltende Populärkultur, die Wissenschaft, die 
politischen Ausrichtungen und Entwicklungen. Weiterhin siedeln sich nach der 




Die Einwanderungsstatistik, welche das „Office of Immigration Statistics“ in den USA 
seit 1820 führte, ist ungenau. Die Zahlen deuten auf eine zu hohe Berechnung der 
deutschen Einwanderer hin. Dennoch ist die Einwanderungsstatistik im Vergleich 
zu den deutschen Statistiken verwertbarer, da die historischen Entwicklungen in 
den USA kontinuierlicher verliefen, weil es keine Weltkriege auf dem Boden der 
Vereinigten Staaten gab. Die Umbrüche im heutigen Deutschland waren häufiger. 
Daher orientieren sich Historiker vorwiegend an den amerikanischen Zahlen.111 
Bis 1949 gab es keine statistische Erfassung von Zahlen der Abwanderung aus den 
Besatzungszonen. Die Alliierten kontrollierten die Auswanderung. Das Combined 
Travel Board erhob Daten über die Vergabe von „Exit-Permits“ 112 , welche 
notwendig waren, um ausreisen zu können. Allerdings lassen sich keine 
Rückschlüsse darüber ziehen, ob die Auswanderung auch erfolgte. Auch das 
Statistische Bundesamt schätzte die Zahlen bis 1950. Ursache dafür war der 
fehlende zahlenmäßige Austausch zwischen den Besatzungsmächten Deutschlands. 
Somit wurden die Zahlen der Abwanderung durch Statistiken aus dem Ausland oder 
von Hilfsorganisationen geschätzt. Seit 1950 führt das Statistische Bundesamt eine „Allgemeine Wanderungsstatistik“113, in der die An- sowie Abmeldungen registriert 
wurden.114 Außerdem gibt es seit 1953 eine „Aus- und Einwanderungsstatistik“115 
des Statistischen Bundesamtes. Es werden Daten der Grenzkontrollen erfasst und 
zwischen Deutschen und Fremden unterschieden.116  
                                                          
110 Vgl. ebd. 
111 Vgl. Helbich, Wolfgang J.; Reese, Armin (Hrsg.); Uffelmann, Uwe (Hrsg.): „Alle Menschen sind dort gleich…“ – Die deutsche Amerikaauswanderung im 19. und 20. Jahrhundert, S. 18 
112 Karin Nerger-Focke: Die deutsche Amerikaauswanderung nach 1945, S. 141 
113 Ebd. 
114 Vgl. ebd. 
115 Ebd., S. 142 
116 Vgl. ebd. 




Zwischen den Auswanderungsstatistiken aus Deutschland und denen aus Übersee 
gibt es allerdings Abweichungen. Ursachen sind bis 1955 die ungenauen 
Grenzkontrollen. So wurden Ehefrauen bei der Auswanderung in die USA nicht 
erfasst. Wegen der Auflockerung der Passvorschriften und des Visumszwanges 
wurde die Statistik 1959 eingestellt. Folglich wurden die Zahlen aus ausländischen 
Statistiken herangezogen, um eine Bemessungsgrundlage zu schaffen. Seit 1962 
wurden Auswanderer durch die jeweiligen Abmeldescheine gezählt, doch wer die 
Meldepflicht versäumte, wurde demnach auch nicht erfasst. Allerdings gab es nun 
auch eine Auflistung von Auswanderern, die beruflich einige Jahre in den USA 
verbrachten.117  
Die Zahlen des Statistischen Bundesamtes fallen im Vergleich mit denen des ehemaligen „Immigration and Naturalization Service“, kurz: INS,118 unterschiedlich 
aus: Die Immigrantenzahlen der Zählung in den USA liegen in allen Erhebungsjahren 
über den angegebenen deutschen Zahlen.119 Bspw. zählt das INS 45.230 deutsche 
Immigranten am 30. Juni 1957, von insgesamt 326.867 Einwanderern. 120  Das 
Statistische Bundesamt berichtet von 40.607 Auswanderern, die in die USA 
ausreisten.121 Als Ursache für die Differenzen beschreibt Karin Nerger-Focke die 
verschiedenen Zeiträumen, die für die Erfassung zu Grunde gelegt werden. In 
Deutschland wird das Kalenderjahr als Grundlage hergezogen, in den USA das 
Haushaltsjahr122 , welches am 1. Oktober eines jeden Jahres beginnt und am 30. 
September des darauffolgenden Jahres endet. 123  Außerdem kann es in den USA 
größenbedingt und durch die vielen einzelnen Bundesstaaten sowie deren 
                                                          
117 Vgl. ebd., S. 142f. 
118 Anm. d. Verf.: Der INS war eine Einwanderungsbehörde des Justizministeriums und wurde bis 
2003 betrieben, siehe dazu ab S. 64. 
119 Vgl. Karin Nerger-Focke: Die deutsche Amerikaauswanderung nach 1945, S. 144 
120 Vgl. United States – Immigration and Naturalization Service: Department of Justice, „Annual Report of Immigration and Naturalization Service”, 
https://archive.org/stream/annualreportofim1957unit#page/20/mode/1up, , pdf, S. 20, Stand: 
04.12.2014 
121 Vgl. Anlage 1 – Wanderungsstatistik, Fußmann, Christian: Kundennummer: 350667 / 477459, 
Statistik als E-Mail, Wanderungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 1952 bis 
2013, 18.11.2014 
122 Vgl. Nerger-Focke, Karin: Die deutsche Amerikaauswanderung nach 1945, S. 144 
123 Vgl. Handelsblatt GmbH: o.V., Repräsentantenhaus verabschiedet Restbudget, 
http://www.handelsblatt.com/politik/international/us-haushaltsjahr-2013-repraesentantenhaus-
verabschiedet-restbudget/7890218.html, Stand: 06.12.2014 




Vorschriften und Gesetze, zu Schwierigkeiten in der Erhebung kommen.124 Die zehn 
größten Einwanderungsgruppen, welche bis 1960 in die Vereinigten Staaten von 
Amerika immigrierten, teilten sich wie folgt auf: 
 
Abbildung 3: Anteil der Herkunftsländer von Immigranten in den USA, 1960; Eigene Darstellung125 
Wie in Abbildung 3 zu sehen, bildeten die deutschen Einwanderer die drittgrößte 
Bevölkerungsgruppe der Immigranten. Von insgesamt mehr als 9,7 Millionen 
Immigranten, die insgesamt in die USA bis 1960 eingewandert waren, kamen über 
989.000 aus Deutschland.  
1962 wanderten insgesamt 283.763 Personen in die USA aus, von denen 24.088 
Menschen aus der BRD stammten. Deutschland war eines der Länder mit den 
meisten Auswanderern in die Vereinigten Staaten. Lediglich aus Mexiko und Kanada 
                                                          
124 Vgl. Nerger-Focke, Karin: Die deutsche Amerikaauswanderung nach 1945, S. 144 
125 Anm. d. Verf.: Zu Immigranten zählen Personen, mit Wohnsitz in den Vereinigten Staaten, die bei 
ihrer Geburt keine Bürger der USA waren. Inkludiert sind bei diesen Daten alle illegalen 
Einwanderer, Personen mit vorübergehender Aufenthaltsdauer in den USA, eingebürgerte 
Personen, rechtmäßig ständige eingebürgerte Personen sowie Flüchtlinge und Asylanten. Quelle: 



























entschieden sich mehr Menschen für eine Übersiedelung. 126  Die Statistik des 
Statistischen Bundesamtes zählte für das Gebiet der Bundesrepublik hingegen 
23.953 Auswanderer, die 1962 in die USA übersiedelten.127  
Die Zahl der legalen Einwanderer ist seit dem Zweiten Weltkrieg stetig gestiegen. In 
den 1950er-Jahren kamen ca. 2,4 Millionen, in den 1970er-Jahren rund 4,2 Millionen 
Menschen in die USA. In den 1980ern waren es schon circa 6,2 Millionen und in den 
90ern etwa 9,8 Millionen Einwanderer. In den 2000ern stieg die Zuwanderung auf 
rund 10,2 Millionen Menschen.128 Dennoch: Die USA stand für die Auswanderer aus 
Deutschland an zweiter Stelle (nach der Schweiz 2012). 12.803 Auswanderer kamen 
2012 in die Vereinigten Staaten.129 Im Jahr 2014 waren es 14.240 Deutsche, die ihre 






                                                          
126 Vgl. United States – Immigration and Naturalization Service: Department of Justice, „Annual Report of Immigration and Naturalization Service”, 
https://archive.org/stream/annualreportofim1962unit#page/23/mode/1up, pdf, S. 23, Stand: 
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127 Vgl. Anlage 1 – Wanderungsstatistik: Fußmann, Christian: Statistik als E-Mail, Wanderungen 
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128 Vgl. Oxford University Press: American History, 
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of Immigration Statistics, U.S. Department of Homeland Security. 
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129 Vgl. Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit – Vorläufige 
Wanderungsergebnisse 2012, 
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130 Vgl. Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit – Vorläufige 
Wanderungsergebnisse 2014, 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Wanderungen/vorlaeufig
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2.3 Theorien zu ethnischen Minderheiten und Migration 
 
Um sich mit den verschiedenen theoretischen Ansätzen über ethnische Medien 
vertraut zu machen, ist es notwendig, die Theorien der ethnischen Minderheiten in 




Bis circa 1960 sind die Ansätze der Migrationssoziologie auf das Konzept des „melting pot“ (übersetzt: Schmelztigel) zurückzuführen. Der Begriff wurde 1909 
durch das gleichnamige Broadwaystück von Israel Zangwill geprägt. Der „Schmelztigel“ galt fortan als eine Bezeichnung für eine Richtung der Assimilierung, 
die circa 1782 mit Einwanderern, welche nicht englischsprachig waren, entstand. 
Im Mittelpunkt stand die Integration der verschiedenen Kulturen in die 
amerikanische Gesellschaft.131 Gemeint war die biologische Vermischung und somit 
Verschmelzung der Angloprotestanten mit den Kulturen der Immigranten, aus 
welcher eine neue Kultur entstand.132 Aus dem Assimilierungsprozess gingen die 
Sequenz- und Zyklenmodelle hervor.133 Die Modelle von Robert E. Park und Ernest 
W. Burgess, Samuel N. Eisenstadt und Milton M. Gordon werden im Folgenden 
beschrieben und dienen exemplarisch für die unterschiedlichen Modelle und 
Theorien der Assimilierung. 
Robert E. Park und Ernest W. Burgess, Absolventen der Chicagoer Soziologieschule, 
entwickelten mit ihrer Assimilationstheorie (genannt „race-relation-cycle“134) ein 
Modell, welches in den nachfolgenden Jahren der Migrationsforschung immer 
wieder angewandt wurde.  
                                                          
131 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 324f. 
132 Vgl. Gordon, Milton M.: Assimilation in American Life: The Role of Race, Religion and National 
Origins, S. 83 
133 Vgl. Aigner, Petra: Migrationssoziologie, S. 16 
134 Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 46 




Ihre Kernaussage lautete, dass ethnische Gruppen135 im Assimilierungsprozess die 
fünf Stufen „contact, competition, conflict, accomodation, assimilation“ 136 
durchleben. In der ersten Phase werden zwischen den Mitgliedern einer ethnischen 
Gruppe Kontakte geknüpft. Im Anschluss an diesen Prozess treten die Mitglieder in 
einen Wettbewerb um knappe Ressourcen, wie z.B. Arbeitsplätze. Danach folgt die 
Konfliktphase, denn es werden, aufgrund dieser knappen Ressourcen Konflikte in 
der Gruppe auftreten, auf welche die selbige reagiert. In der Phase der 
Akkommodation werden sich die Mitglieder der Gruppe Nischen suchen, in denen 
sie einer Arbeit nachgehen können. Außerdem ist der Kern dieser Phase, das Begnügen mit dem „[…] jeweiligen sozialen Status […]“137. Im letzten Prozess der 
Assimilierung durchmischen sich die Ethnien, durch z.B. Ehen. Dadurch werden die 
ethnischen Unterschiede weniger und es entsteht eine neue Gruppe. Kritikpunkt 
dieses Modells ist die zentrale Aussage, dass die Prozesse nacheinander ablaufen 
und nicht wieder rückgängig zu machen sind. Außerdem müssen interethische 
Beziehungen nicht zwangsläufig in Richtung der Assimilation verlaufen.138  
Shmuel N. Eisenstadt entwickelte in den 1950er-Jahren die Migrationstheorie (auch 
als das Drei-Phasen-Modell oder die Absorptionstheorie bezeichnet). Er bezog sich 
in seinem Modell auf die Einwanderung der jüdischen Immigranten nach Israel und 
Palästina sowie auf die Einwanderungen ethnischer Gruppen in die USA. Er 
unterscheidet in seiner Theorie drei Phasen. Die erste Phase ist die „Motivbildung zur Migration“ 139  des Einwohners im Herkunftsland. Der Entschluss zur 
Auswanderung wurde gefasst und das gewohnte Umfeld zugunsten einer neuen 
Lebensumwelt verlassen. Grund dafür sind Gefühle wie Unsicherheit und Angst, z.B. 
                                                          
135 Anm. d. Verf.: Eine Gruppe besitzt per Definition verschiedene Merkmale. Sie besteht aus 
mindestens zwei und maximal 20 Personen, die eine andauernde Beziehung auszeichnet, ebenso 
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innerhalb der Gruppe aus. Der Gruppenbegriff wird häufig als Synonym für eine Sozialkategorie 
oder auch für eine Bezugsgruppe gebraucht. Im vorliegenden Modell ist der Gruppenbegriff mit der 
Bezugsgruppe gleichgesetzt. (Quelle: Reinhold, Gerd (Hrsg.); Lamnek, Siegfried; Recker, Helga: 
Soziologie-Lexikon, S. 241f.) 
136 Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 47 
137 Ebd. 
138 Vgl. ebd. 
139 Aigner, Petra: Migrationssoziologie, S. 23 




bezüglich der beruflichen Entwicklung im aktuellen Aufenthaltsland. Die 
Motivbildung vollzieht sich aber nicht in einer „schnellen Entscheidung“, sondern in 
einem andauernden Prozess bis schließlich der Entschluss feststeht. In dieser Zeit 
wird sich der Zielort als eine Verbesserung der eigenen Lebensumstände vorgestellt 
und manifestiert. 140  In der zweiten Phase wird das Herkunftsland verlassen, es 
erfolgt die Migration selbst und somit die Immigration in eine neues soziokulturelles Umfeld. Für diesen Schritt müssen „[…] die gesamten bisherigen sozialen Rollen, 
Interaktionen und Partizipationsbezüge aufgegeben werden.“ 141  Sie verlieren in 
dem neuen Umfeld ihre Gültigkeit. Auch dieser Prozess ist durch Angst und 
Unsicherheit der Immigranten gekennzeichnet. Sie müssen erneut alle 
soziokulturellen Gegebenheiten des neuen Aufenthaltslandes lernen.142 Die dritte 
Phase besteht aus dem Eingliederungsprozess des Immigranten in die neue 
Gesellschaft. Eisenstadt bezeichnet diesen Prozess ursprünglich als Assimilation, 
später jedoch durchgehend als Absorption.143 Diese dritte Phase untergliedert er in 
drei weitere Phasen: 
1. „[…] institutionalization his role-expactation“144 (Institutionalisierung seiner 
Rollenerwartungen – in Bezug auf ImmigrantInnen); 
2. „,demands made upon the immigrant and facilities offered to the migrant in the country of Absorption‘ (Anpassung der ImmigrantInnen an die 
Anforderungen der Aufnahmegesellschaft); 
3. ,Process of Institutionalisation of Immigrant Behaviour‘ (Eindringen der 
ImmigrantInnen in die institutionellen Sphären der Aufnahmegesellschaft und Verschmelzungen)“145 
In der ersten Teilphase wird die Sprache neu erlernt. Zusätzlich werden Normen 
und Werte der Aufnahmegesellschaft erlernt, ebenso wie neue soziale Rollen; 
                                                          
140 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 49ff. 
141 Ebd.; S. 50 
142 Vgl. Eisenstadt, Shmuel N.: The Absorption of Immigrants, S. 4ff. 
143 Vgl. ebd., S. 6 
144 Eisenstadt, Shmuel N.: The Absorption of Immigrants, S. 6 
145 Aigner, Petra: Migrationssoziologie, S. 24, zitiert nach Eisenstadt, Shmuel N. (1952). The process 
of absorption of new immigrants in Israel. Human Relations 1952(5), S. 223–246 und Eisenstadt 
Shmuel N.: The place of elites and primary groups in the absorption of new immigrants in Israel. 
American Journal of Sociology, 57(3), S. 222–231 




Umgangsformen, Gewohnheiten etc. Durch die Institutionalisierung der 
Rollenerwartungen und Verhaltensweisen kann die Akkulturation in die neue 
Gesellschaft stattfinden. 146  In der folgenden zweiten Teilphase kann es zu 
Schwierigkeiten im Anpassungsprozess kommen, wenn die Aufnahmegesellschaft 
bspw. die Anpassung verweigert. Die Aufnahmegesellschaft muss die 
entsprechende Bereitschaft haben, sich den Migranten zu öffnen. Außerdem sind die 
Kommunikation und die Netzwerkbildung über die eigene ethnische Gruppe hinaus 
von wesentlicher Bedeutung für den erfolgreichen Aufnahmeprozess. Nur auf diese 
Weise wird eine „[…] Kompatibilität zwischen den Werten der Immigrantengruppe und denen der Aufnahmegesellschaft […]“147 hergestellt, was die Voraussetzung für 
die Absorption darstellt. Mit dem dritten und letzten Teilprozess wird die 
Verschmelzung des Immigranten mit der Aufnahmegesellschaft umschrieben. Die 
Verschmelzung vollzieht sich durch das Ein- und Durchdringen des Immigranten in 
den Makro-, Meso- und Mikroebenen der Gesellschaft des Aufnahmelandes. 
Dadurch verliert der Immigrant seine eigene Gruppenidentität. 148  Eisenstadt 
beschreibt das gelungene Ankommen im neuen Aufenthaltsland mit einer 
erfolgreichen Absorption. Tendenzen die eigene Identität aufrecht zu erhalten, 
zeugen für ihn von einem Mangel zur Absorption.149 Die Soziologin Petra Aigner 
bezeichnet seine Sichtweise als einseitig und nicht mehr zeitgemäß, da die 
Tendenzen die eigene Kultur zu wahren, in einer zunehmend globalisierten 
Gesellschaft, eingeräumt werden müssen.150  
1964 entwickelte Milton M. Gordon eine Assimilierungstheorie, in der er sich auf die 
amerikanische Gesellschaft und deren ethnische Gruppen bezieht. Ausgangspunkt 
ist die Zugehörigkeit eines Individuums zu einem Volk oder einer ethnischen 
Gruppe, definiert durch Merkmale wie Rasse oder Nationalität. Gordon beschreibt 
eine Vielzahl von ethnischen Untergruppen, die wiederrum die amerikanische 
                                                          
146 Vgl. Eisenstadt, Shmuel N.: The Absorption of Immigrants, S. 6f. 
147 Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 52 
148 Vgl. Aigner, Petra: Migrationssoziologie, S. 26 
149 Vgl. ebd. 
150 Vgl. ebd. 




Gesellschaft bilden. Eine „ethnic subsociety“ 151  hat ihre „[…] eigenen sozialen Strukturen und Subkulturen sowie ethnische Identität […]“152. Ethnische Gruppen 
beschreibt Gordon als soziale Statusgruppen. Sie sind in der Hierarchie der sozialen 
Klassen eingegliedert.153 Gordon entwickelte den Begriff der „Ethclass“:  
 „I propose then, that we refer to subsociety created by the intersection of the 
 vertical stratifications of ethnicity with the horizontal stratification of social 
 class as the ethclass.“154  Die „Ethclass“ bildet, nach seiner Ansicht, einen Schnittpunkt zwischen der 
horizontalen ethnischen Zugehörigkeit auf der einen und der vertikalen 
Klassenzugehörigkeit auf der anderen Seite. Außerdem richten sich die „Ethclasses“ 
sowie die ethnischen Subkulturen an der Kerngesellschaft („core society“155) aus 
und passen sich an.156 Menschen, die sich in der gleichen sozialen Klasse befinden 
verhalten sich ähnlich und haben ebenso ähnliche Werte.157 Gordon entwickelte ein 
Sieben-Stufen-Modell welches den Prozess der Assimilierung umschreibt.158 Zunächst beginnt der Prozess mit der „cultural assimilation“, der kulturellen 
Assimilation. Gordon beschreibt, dass alle Einwanderer, die in die Vereinigten 
Staaten kamen, die Sprache und die Verhaltensweisen der Aufnahmegesellschaft 
neu lernen mussten.  
Der zweite Teilschritt ist die „structural assimilation“, die strukturelle Assimilation. 
Die Immigranten beginnen nach und nach am Leben der Aufnahmegesellschaft 
teilzuhaben, indem sie bspw. in Cliquen aufgenommen werden oder in Vereine 
eintreten. Nach Gordon muss die kulturelle Assimilation nicht automatisch zur 
strukturellen Assimilation führen, aber die strukturelle Assimilation führt 
                                                          
151 Gordon, Milton M.: Assimilation in American Life: The Role of Race, Religion and National 
Origins, S. 37 
152 Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 54 
153 Vgl. Ebd. 
154 Gordon, Milton M.: Assimilation in American Life: The Role of Race, Religion and National 
Origins, S. 51 
155 Ebd., S. 74 
156 Vgl. Aigner, Petra; Migrationssoziologie; S. 35 
157 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 54 
158 Vgl. ebd., S. 55 




umgekehrt immer zur kulturellen Assimilierung.159 Die strukturelle Assimilierung 
ist ebenfalls Ausgangspunkt für alle weiteren Teilprozesse im Sieben-Stufen-Modell. Die dritte Stufe bildet die „marital assimilation“160, welche sich auf interethnische 
Beziehungen oder Ehen bezieht, wenn Einwanderer Mitglieder der Kerngesellschaft 
heiraten.161 Die vierte Stufe bezieht sich auf die identifikative Assimilierung mit der 
Aufnahmegesellschaft. Schließlich kommt es in der fünften Stufe zum Abbau der 
Vorurteile, in Stufe sechs fehlen jegliche Diskriminierungen und Stufe sieben 
beschreibt die zivile Assimilation, in der es keine Wertkonflikte mehr gibt. 162 
Gordon setzte sich in seinem Modell auch mit den politischen Gegebenheiten 
auseinander und entwickelte im Hinblick auf die politischen Situationen in den USA 
eine Assimilierungstheorie. In der Zeit, in der er seine Theorie bildete, herrschte in 
den USA der Höhepunkt der Rassendiskrimminierung in den 50er- und 60er-Jahren. 
Gordon setzte sich für eine Antidiskrimminierungspolitik ein, stellte sich gegen die Idee des „melting pot“ und den kulturellen Pluralismus. 163  Für Gordon war 
Assimilierung kein irreversibler Vorgang. Außerdem berücksichtigte seine Theorie 
auch die Frage nach der strukturellen Assimilierung der Einwanderer und z.B. deren 
Zugang zum Bildungswesen. Dr. Jutta Aumüller argumentiert, dass seine Theorie 
sich nicht mit der individuellen und der kollektiven Sichtweise beschäftige. 164 
Gordons Theorie leistete dennoch einen wichtigen Beitrag zur damaligen 
migrationssoziologischen Debatte, auch wenn sich seine Theorie gegenüber denen 





                                                          
159 Vgl. Gordon, Milton M.: Assimilation in American Life: The Role of Race, Religion and National 
Origins, S. 81 
160 Ebd., S. 71 
161 Vgl. ebd., S. 80 
162 Vgl. ebd., S. 70f. 
163 Vgl. Aumüller, Jutta: Assimilation – Kontroversen um ein migrationspolitisches Konzept, S. 65f. 
164 Vgl. ebd.  
165 Vgl. Aigner, Petra: Migrationssoziologie, S. 38f. 






Demgegenüber stehen Sichtweisen, die nicht von einer Assimilierung oder 
Integrierung der Einwanderer in die amerikanische Gesellschaft ausgehen. Sie 
beschäftigen sich mit der Pluralität einer ethnischen Gesellschaft. Auch beschreibt der lateinische Satz „E Pluribus Unum“166 – frei übersetzt: „Aus Vielen Eines“167, die 
Bedeutung des Pluralismus-Gedankens. 168  Im Kontext dieser Theorien ist die 
kulturelle Vielfalt akzeptiert.169  
Erste Ansätze dieser Forschungen, welche sich zunächst mit den Auswirkungen der 
neuen Kulturen auf die amerikanische Identität beschäftigten, gab es Anfang des 20. 
Jahrhunderts. 1909 erschien „A Pluralistic Universe“ von William James. Er prägte 
den Begriff des Pluralismus, welcher die Vielschichtigkeit der Gesellschaft innerhalb 
der USA bezeichnet. 170  Seine Kernaussage lautete, dass die Wirklichkeit durch 
Erfahrungen und Handlungen neu geformt werden kann. James beeinflusste 
zahlreiche andere Theoretiker wie z.B. Randolph Bourne und Margaret Mead.171 Sie 
entwickelten seine Theorien weiter. Der „cultural pluralism“ (übersetzt: kultureller Pluralismus) als Begriff wurde von 
Horace Meyer Kallen geprägt und bezeichnet vor allem das friedliche Miteinander 
der ethnischen Gruppen. Im kulturellen Pluralismus leben die ethnischen Gruppen 
gleichberechtigt neben den Amerikanern und erhalten ihre Kultur aufrecht. 
Dennoch werden die ethnischen Gruppen in die amerikanische Kultur integriert, 
allerdings ohne ihre Identität aufzugeben. In dieser Vorstellung sind die Akzeptanz 
und Respektierung der verschiedenen Gruppen eine Voraussetzung.172 Durch die 
                                                          
166 dict.cc GmbH: o.V., http://browse.dict.cc/latein-deutsch/E+Pluribus+Unum.html, Stand: 
21.03.2015 
167 Ebd. 
168 Anm. d. Verf.: Der Satz ist auf dem „Großen Siegel der USA“ 1782 zu sehen. Quelle: Pöttker, 
Horst; Weibert, Anne: Diversity – Ethnische Minderheiten in den Medien der USA, In: Geißler, 
Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 169 
169 Vgl. Pöttker, Horst; Weibert, Anne: Diversity – Ethnische Minderheiten in den Medien der USA, 
In: Geißler, Rainer, Pöttker, Horst (Hrsg.): Medien und Integration in Nordamerika, S. 169 
170 Vgl. ebd., S. 168f. 
171 Vgl. ebd., S. 169 
172 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 325 




Vielfalt innerhalb der Gesellschaft ist es möglich, dass der Zusammenhalt einer 
ganzen Nation gestärkt wird.  
1963 beschrieben Nathan Glazer und Daniel Patrick Moynihan in „Beyond the Melting Pot“, dass es keine „core group“ gibt, wie sie bei Gordon dargestellt wird. Sie 
sehen die Angloprotestanten als eine ethnische Gruppe und nicht als die 
Kerngruppe der Gesellschaft. Nach ihnen vermischen sich die verschiedenen 
Kulturen miteinander. Es gibt demnach keine Verschmelzung einer Kultur mit einer 
anderen. 173  Dieser Wendepunkt der Migrationsforschung geht in den 1970er-
Jahren mit dem „ethnic revival“174 in den USA einher. Die Bürgerrechtsbewegung 
förderte das „ethnic revival“.175  
Die Pluralismustheorien bieten die Ausgangsbasis für weitere wissenschaftliche 
Betrachtungsweisen. Außerdem führt sie zur Abkehr von der Assimilierungspolitik 
der USA hin zu einer Politik des Multikulturalismus. 176  Der Multikulturalismus 
setzte sich in den 1980er-Jahren durch und ist heute in der Literatur vielfach in 
Bezug auf die USA angewandt. Dabei kann der Multikulturalismus zum einen als eine 
Feststellung zum anderen als ein Programm beschrieben werden. Wird unter dem 
Begriff die Feststellung einer Tatsache betrachtet, ist dies keine Neuigkeit, denn jede 
Gesellschaft, die keine Gemeinschaft177 mehr ist, ist multikulturell, so Hans-Jürgen 
                                                          
173 Vgl. Han, Petrus: Theorien der Migration, S. 63 
174 Smith, Anthony D.: The Ethnic Revival, S. 1 
175 Vgl. Kim, Young Yun: Becoming Intercultural, S. 23  
176 Vgl. Han, Petrus: Soziologie der Migration, S. 321 
177 Anm. d. Verf.: Im Unterschied zur Definition und Begrenzung der Personenanzahl innerhalb 
einer Gruppe (siehe S. 33), ist eine Gesellschaft „[…] die umfassende Ganzheit eines dauerhaft 
geordneten, strukturierten Zusammenlebens von Menschen innerhalb eines bestimmten räumlichen Bereichs.“ (Quelle: Reinhold, Gerd (Hrsg.); Lamnek, Siegfried; Recker, Helga: Soziologie-
Lexikon, S. 215). Der Begriff der Gemeinschaft wurde durch Ferdinand Tönnies (1887) in die 
Soziologie eingeführt. Er beschrieb dadurch den Sozialitätswandel des Menschen in der Gesellschaft. „Gemeinschaft und Gesellschaft sind in diesem Kontext zwei Typen der Sozialität des 
Menschen, der seine Beziehungen zu anderen entweder als vorgängig gegeben oder als ausgehandelt erfährt.“ (Gläser, Jochen: Gemeinschaft, In: Benz, Arthur; Lütz, Susanne; Schimank, 
Uwe; Simonis, Georg (Hrsg.): Handbuch Governance – Theoretische Grundlagen und empirische 
Anwendungsfelder, S. 82) Tönnies beschreibt die Schicksalsgemeinschaft, in der jeder Mensch sich 
befindet. Das Kollektiv ist durch vorgegebene soziale Beziehungen konstituiert. Jedes Individuum 
ist in eine Schicksalsgemeinschaft eingebunden. Der Begriff der Gemeinschaft wird in der 
Soziologie allerdings unterschiedlich definiert. Es finden sich andere Begriffsbestimmungen, wie 
die von Max Weber, der sich klar von Tönnies abgrenzt, In der vorliegenden Arbeit ist mit der 
Gemeinschaft die soziale Gemeinschaft im Sinne des Kollektivs gemeint, die Tönnies 
charakterisiert. In dieser sozialen Gemeinschaft herrschen ausschließlich die sozialen Beziehungen, die durch „[…] geteilte Werte, emotionale Bindungen und häufige unmittelbare persönliche 




Puhle. 178  Multikulturalismus als ein Programm bedeutet, dass die vorhandenen 
Gesellschaftsstrukturen aufgebrochen werden, so dass alle Menschen die gleichen 
Voraussetzungen innerhalb der Gesellschaft haben. Jedem steht jeder Weg offen und 
es gibt grundsätzlich ein gleichberechtigtes Miteinander verschiedener Ethnien.179  
2.3.3 Trichotomie  
 
Augie Fleras und Jean L. Elliott entwickelten die Theorie, die einen Zwischenweg 
zwischen der Verschmelzung und der Segregation der Minderheit beinhaltet. Es ist die „unity-within diversity“180, die beschrieben wird. Die verschiedenen ethnischen 
Gruppen existieren nebeneinander. Außerdem stellt sich keine über eine andere 
und versucht diese zu dominieren.181 Die Einheit fordert eine gewisse Anpassung an 
die Mehrheitsgesellschaft bzw. das Annahmeland. Die Sprache zu lernen, ist ein 
Beispiel, damit sich die Immigranten im neuen Heimatland angemessen 
verständigen können. Die Verschiedenheit bildet gleichzeitig die Grundlage für die 
Aufrechterhaltung der eigenen Soziokultur. Die eigene Sprache, den Glauben, die 
Identifikation mit den Werten der Gemeinschaft können gepflegt werden, solange 
die Tendenz zur Anpassung zu erkennen ist.182 Ihr Konzept ist an das der „[…] inter-
kulturellen Integration […]“183 von Geißler und Pöttker angelehnt. Sie entwickelten 
in ihrem Modell eine Trichotomie, die sich durch einen Mittelweg zwischen den 
verschiedenen Polen der Assimilation einerseits und der Segregation andererseits 
auszeichnet. Es entstehen als Ergebnis die „assimilative Integration“ 184 , die 
                                                          Kontakte zusammengehalten [wird, Anm. d. Verf.]“ (Gläser, Jochen: Gemeinschaft, In: Benz, Arthur; 
Lütz, Susanne; Schimank, Uwe; Simonis, Georg (Hrsg.): Handbuch Governance – Theoretische 
Grundlagen und empirische Anwendungsfelder, S. 82/83). 
178 Vgl. Puhle, Hans-Jürgen: ,Multikulturalismus‘ und der amerikanische consensus, In: Ostendorf, 
Berndt (Hrsg.): Multikulturelle Gesellschaft: Modell Amerika?, S. 77 
179 Vgl. ebd., S. 78 
180 Fleras, Augie; Elliott, Jean Leonard: The Challenge of Diversity - Multiculturalism in Canada, S. 56 
181 Vgl. ebd. 
182 Vgl. Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Integration durch Massenmedien - Mass Media-
Integration, S. 19 
183 Geißler, Rainer: Interkulturelle Integration von Migranten – ein humaner Mittelweg zwischen 
Assimilation und Segregation, In: Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Massenmedien und die 
Integration ethnischer Minderheiten in Deutschland, S. 63 
184 Ebd., S. 64 




„Segregation / Segmentation“ 185  und die „interkulturelle Integration“ 186 . Die 
sozialen Gegebenheiten und die Kultur der Minderheiten müssen durch die 
Mehrheit anerkannt werden. Die Mehrheit braucht die Anerkennung der Minorität 
im Hinblick auf alle rechtlichen oder soziokulturellen Rahmenbedingungen. Die sogenannte „multicultural line“187 bildet sich, wenn beide Parteien einen Mittelweg 
zwischen der Einheit und der Verschiedenheit finden und miteinander aushandeln. 
Das Verhandeln ist ein ständiger Prozess, der bspw. in politischen Debatten zum 
Ausdruck kommen kann.188  
Die „assimilative Integration“ 189 , die „Segregation / Segmentation“ 190  und die „interkulturelle Integration“ 191 treten parallel in einer Gesellschaft auf. Auf 
normativer Ebene sehen die Autoren die „interkulturelle Integration“ als das 
Konzept, welches am geeignetsten in Bezug auf die Eingliederung ethnischer 
Gruppen ist. Es wird nicht nur auf einem Standpunkt (Assimilation oder vollständige 
Segregation) bestanden, sondern es sind beide Aspekte, die in die „interkulturelle 
Integration“ einfließen. Sie beinhaltet, dass die Einwanderer die eigene Kultur 
wahren und sich trotzdem an ein neues Umfeld anpassen. Die verschiedenen 
Interessen werden ausbalanciert und in eine Gesellschaft integriert. Dabei wird 
besonders auf ein Bedürfnis der Einwanderer aus erster und zweiter Generation 
eingegangen – ihre Herkunftskultur nicht völlig aufgeben zu müssen. Außerdem 
können durch die interkulturelle Integration die Potenziale der verschiedenen 
Kulturen ausgeschöpft werden (produktiv und innovativ).192 Voraussetzung ist die „Aktive (sic!) Akzeptanz“193 von den Einwanderergruppen, als auch von der Auf-
nahmegesellschaft. 
 
                                                          
185 Ebd. 
186 Ebd.  
187 Fleras, Augie: The Politics of Multiculturalism, S. 191 
188 Vgl. Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Integration durch Massenmedien / Mass Media-
Integration, S. 19f. 
189 Geißler, Rainer: Interkulturelle Integration von Migranten – ein humaner Mittelweg zwischen 
Assimilation und Segregation, In: Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Massenmedien und die 
Integration ethnischer Minderheiten in Deutschland, S. 64 
190 Ebd. 
191 Ebd.  






3 Ethnische Medien  
 
Da es sich um eine geschichtliche Arbeit handelt, folgt ein Überblick über die 
Einteilung der ethnischen Medien nach Gattungen, Funktionen und theoretischen 
Ansätzen zu den Funktionen. Im Anschluss an diese Grunddaten werden die beiden 
Analysen vorgestellt und beschrieben. 
3.1 Arten der Ethnomedien 
 
Sonja Weber-Menges erstellte 2006 in ihrem Beitrag zum Thema Ethnomedien eine 
Systematik, der Medienangebote für Deutschland. Sie beschreibt dabei „[…] 













Abbildung 4: Einteilung der Ethnomedien nach Weber-Menges196 
 
Die Abbildung bezieht sich auf Deutschland und entspricht der Definition von 
Ethnomedien. Dabei sind „Deutsche ,Ethno‘-Angebote“197 diejenigen, die von den 
Mehrheitsmedien produziert werden und in ein Programm oder eine Zeitung mit 
einfließen, wie z.B. Beilagen oder Hörfunkprogramme. Gleichzeitig können aber 
                                                          
194 Weber-Menges, Sonja: Die Entwicklung der Ethnomedien in Deutschland, In: Geißler, Rainer; 
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195 Ebd., S. 123 
196 Weber-Menges, Sonja: Die Entwicklung der Ethnomedien in Deutschland, In: Geißler, Rainer; 






auch ganze Programme von Deutschen Medienhäusern für die Immigranten 
entwickelt und gesendet werden, wie z.B. der Internetradiosender Radio Russkij.198 Der Begriff der „,genuinen‘ Ethnomedien“199 ist eine Definition der Ethnomedien im 
engeren Sinne. Aus dem Herkunftsland kommen, z.B. türkische Angebote für die in 
Deutschland lebenden Türken. Außerdem gibt es Medien die in Deutschland von den 
Minderheitenangehörigen produziert und vertrieben werden, für die ethnische 
Gruppe, z.B. der deutsch-türkische Radiosender „Metropol FM“200. In den USA gibt 
es bspw. das German American Radio, welches von deutschsprachigen Personen für 
Deutsche in den USA gesendet wird und ebenso deutsche Musik spielt.201 Weiterhin 
gewinnt das Internet, durch die Globalisierung und die Herausbildung von 
Communities an Bedeutung.202 Abgeleitet aus der Abbildung 4 ergibt sich folgendes 
für die USA: Die „genuinen Ethnomedien“203 sind am häufigsten vertreten, wenn die 
Ethnomedien untereinander verglichen werden. Es werden, z.B. Zeitungen von den 
entsprechenden Minderheiten für die entsprechenden Immigranten produziert. Sie sind aus der historischen „immigrant press“204 gewachsen und sind nach wie vor als „minority media“ 205  vertreten. 206  Insofern sind die „,genuinen‘ Ethnomedien“ 207 
diejenigen, die im weiteren Verlauf näher betrachtet werden.  
Im Folgenden stehen die Zeitungen und Zeitschriften im Zentrum der Auswertung, 
die in den USA von den Angehörigen der deutschen Minderheit für die Angehörigen 
dieser Minorität produziert und vertrieben werden. Ausgeklammert sind in der 
                                                          
198 Vgl. Radio Russkij Berlin: o.V.: Senderprotrait, http://www.radio-
rb.de/page/senderportrait.html, Stand: 20.05.2017 
199 Weber-Menges, Sonja: Die Entwicklung der Ethnomedien in Deutschland, In: Geißler, Rainer; 
Pöttker, Horst (Hrsg.): Integration durch Massenmedien / Mass Media-Integration, S. 123 
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203 Ebd., S. 123 
204 Müller, Daniel: Die Inhalte der Ethnomedien unter dem Gesichtspunkt der Integration, In: 
Geißler, Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Massenmedien und die Integration ethnischer Minderheiten 
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205 Ebd. 
206 Vgl. ebd. 
207 Weber-Menges, Sonja: Die Entwicklung der Ethnomedien in Deutschland, In: Geißler, Rainer; 





Untersuchung das Internet und die Communities sowie die deutschen Medien, die 
jederzeit in die USA zugestellt bzw. empfangen werden können.  
 
3.2 Funktionen von Medien und ethnischen Medien 
 
Bevor auf die Funktionen der ethnischen Medien eingegangen wird, legt der 
nachfolgende Abschnitt die Funktionen von Medien im Allgemeinen dar. 
Nach Parsons erfüllen die sozialen Systeme Funktionen. Sie erbringen demnach eine 
Leistung, die inhaltlicher und / oder spezifischer Art sind.208 „Diese Beiträge können 
sowohl beabsichtigte (manifeste), unbeabsichtigte (latente), erwünschte 
(funktionale) oder unerwünschte (dysfunktionale) Wirkungen haben.“209  Weiter beschreibt Parsons die Argumentationskette „[…] System  Struktur  Funktion […]“210. Er entwickelte das AGIL-Schema, in dem es um die Frage geht, wie 
Systeme Bestand haben können.211 Die vier Funktionen, die dazu von Bedeutung 
sind, erklären die folgenden Anfangsbuchstaben.212 A steht für die Anpassung an die 
Umgebung, somit für die Adaption. G steht für „Goal-Attainment“213, welches das „[…] Ausrichten der Handlungen auf individuelle und kollektive Ziele […]“ 214 
beschreibt. I steht für die Integration. Dies betrifft neue Ereignisse, die in die innere 
Ordnung aufgenommen werden sollen. L steht für „latent pattern-maintenance“215, 
was Strukturerhaltung bedeutet. 216  Die Funktionen Adaption und „Goal-
Attainment“ stehen im Bezug zur Umwelt. Integration und „latent pattern-maintenance“ sind Funktionen, die das Innenleben eines Systems und die 
                                                          
208 Vgl. Parsons, Talcott: Zur Theorie sozialer Systeme, S. 124 
209 Jarren, Otfried; Donges, Patrick et al.: Politische Kommunikation in der Mediengesellschaft, S. 20 
210 Ebd. 
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215 Parsons, Talcott; Smelser, Neil J.: Economy and Society: A Study in the Integration of Economic 
and Social Theory, S. 242 





Beziehungen der Elemente untereinander betreffen.217 Da aber in der Sichtweise 
Parsons soziale Systeme als gegeben beschrieben werden, erklärt das AGIL-Schema 
nicht, wie es überhaupt zur Bildung eines Systems kommt. Weiterhin werden 
Änderungen in der Umwelt, die auf das System einwirken, nicht berücksichtigt.218 
Roland Burkart definiert die Funktion wie folgt:  „Als Funktion (oder funktional) gelten immer diejenigen 
Folgen eines sozialen Elements (z.B. einer Handlung), die die 
Anpassung eines gegebenen Systems an seine Umwelt 
fördern; während diejenigen Konsequenzen, die die 
Anpassung eines Systems beeinträchtigen bzw. mindern, als Dysfunktion (oder dysfunktional) bezeichnet werden.“219 
Das Wort Funktion innerhalb der Medien steht für „[…] Leistung, Aufgabe, Zweck oder gar Wirkung […]“220. Dabei werden in der Kommunikationswissenschaft im 
Speziellen die Massenmedien und die Massenkommunikation untersucht. Die 
Mikroebene des einzelnen Individuums spielt keine Rolle, es geht vielmehr um die 
Meso- (z.B. Wirtschaft) bzw. auch die Makroebene (Gesellschaft).221  
Wie in Abbildung 5 dargestellt, erfolgt eine Unterteilung der Funktionen nach 
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Abbildung 5: Funktionsaufteilung nach Burkart; Eigene Darstellung 
Im Einzelnen beinhalten die Funktionen nachfolgende Themen: Die 
Funktion Information ist eine übergreifende. Die Medien bilden 
die Realität nicht ab, sondern konstruieren diese 
(Konstruktionsfunktion). Medienorganisationen und -akteure 
selektieren (Selektionsfunktion) und konstruieren die Welt ebenfalls. Sie 
entscheiden, welche Themen in den Medien aufbereitet und veröffentlicht werden. 
Nur einen Bruchteil aller täglichen weltweiten Ereignisse reflektieren die Medien, 
die dadurch zum Teil der öffentlichen Kommunikation werden. Die Auswahl erfolgt 
anhand von Nachrichtenfaktoren. Durch diese wird die Komplexität reduziert.223 
Klaus Beck beschreibt zusätzlich die Bildungsfunktion. Einerseits sind die Medien 
das soziale und kulturelle Gedächtnis der Gesellschaft, weil sie Daten speichern, andererseits wird die „[…] Tradition von Wissen […]“ 224  angesprochen. Die 
Weitergabe des Wissens über Generationen kann über die Medien erfolgen. 
Außerdem kommen Medien in den verschiedensten Lebensbereichen zum Einsatz: 
in der Schule, genauso wie in Universitäten oder anderen didaktischen Bereichen.225 
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Die sozialen Funktionen lassen sich in vier Bereiche untergliedern:  
 die Sozialisationsfunktion 
 die Integrationsfunktion 
 die Soziale Orientierung 
 die Rekreationsfunktion226 
Die Sozialisationsfunktion beinhaltet das Erlernen von Rollen innerhalb der 
Gesellschaft (Erziehung). Dabei spielen die primären (Familie) und sekundären 
Sozialisationsinstanzen wie z.B. Schule eine Rolle. Allerdings geben Medien 
innerhalb der Sozialisationsinstanzen Normen und Werte vor, ebenso wie 
Verhaltensmuster.227 
Die Integrationsfunktion besagt, dass die Medien ein Gemeinschaftsgefühl 
vermitteln, indem sie gemeinsame Probleme, Interessen und Gefühle beschreiben. „Die Identifikation von Individuen und Gruppen mit der Gesellschaft und ihrer Kultur wird hierdurch gefördert […]“228, erklärt Beck. Gemeinsame Themen werden 
bereitgestellt und können Teil der Anschlusskommunikation sein. Insofern liefern 
die Medien Gesprächsstoff. Weiterhin gibt es Zeitstrukturen, die von den Medien 
vermittelt werden können. Daraus ergeben sich dann wiederrum Rituale bzw. 
Gewohnheiten. 229  Diese Funktion spielt für die vorliegende Dissertation eine 
entscheidende Rolle. Es wird geprüft, in wie weit die publizistischen Einheiten dazu 
beitragen die Gruppenidentität zu fördern oder zur Assimilierung der 
deutschsprachigen Einwanderer beisteuern. Welche Themen die Leser beschäftigen 
ist ebenfalls Teil der Auswertung (siehe Kapitel 5). 
Soziale Orientierung beinhaltet die Hilfe zur Problemlösung durch Medien in allen 
Lebenslagen, aber auch die Organisation des eigenen Tagesablaufs. In Leserbriefen 
von Zeitungen können die Verleger diese Probleme erkennen. 230  Bspw. sind, im 
Speziellen um die Wendezeit, z.B. in der Leipziger Volkszeitung, Ratgeber 
                                                          
226 Vgl. ebd., S. 92f. 
227 Vgl. Beck, Klaus: Kommunikationswissenschaft, S. 93 
228 Ebd., S. 93 
229 Vgl. ebd. 





erschienen, die sich mit Problemen der Arbeitslosigkeit oder der 
Umweltverschmutzung befassten.231 
Entspannung, Unterhaltung und Erholung beschreiben die letzte der vier 
Unterfunktionen – die Rekreationsfunktion. Dabei geht es um die 
Wiederherstellung der eigenen Kraft und des eigenen Wohlbefindens.232 
Die politischen Funktionen erstrecken sich auf fünf Bereiche:  
 die Öffentlichkeitsfunktion 
 die Kritik- und Kontrollfunktion 
 die Artikulationsfunktion 
 die Korrelationsfunktion 
 die Politikvermittlungsfunktion233 
Mit der Öffentlichkeitsfunktion sollen möglichst viele Bürger erreicht werden, um 
politische Entscheidungen zu legitimieren. 234  Damit geht eng die Kritik- und 
Kontrollfunktion einher. Sie können die Regierung kritisieren und auch die 
Opposition findet dabei Beachtung. 235  Durch die Artikulationsfunktion der 
Medien kann die Meinung des Einzelnen dargelegt und ein Forum gebildet werden, 
in dem viele Meinungen gespiegelt werden. „Auftraggeber“ ist der Bürger. Was ihn 
beschäftigt, wird diskutiert.236 In diesem Prozess ist der Journalist der Übersetzer 
und der Mittler zwischen den unterschiedlichen Interessenslagen.237 
Innerhalb der öffentlichen Kommunikation, in der die Medien ihre Artikulationsfunktion ausüben, kommt es zu einer „kollektiven Willensbildung“238 
(Korrelationsfunktion). Ein weiterer Aspekt innerhalb der politischen 
Funktionen, ist die Vermittlung (Politikvermittlungsfunktion). Innerhalb der 
Öffentlichkeit kann für die Akzeptanz von politischen Entscheidungen gesorgt 
werden. Außerdem soll der Bürger über alle aktuellen Entscheidungen informiert 
sein.239  
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Die ökonomischen Funktionen unterteilen sich in:  
 die Reproduktionsfunktion 
 die Affirmationsfunktion 
 die Zirkulationsfunktion 
 die Transparenzfunktion 
 die Akkumulationsfunktion 
 die Beschäftigungsfunktion240 
Wie bei der Rekreationsfunktion trägt auch die Reproduktionsfunktion zur 
Erholung und Entspannung bei. Die Arbeitskraft des Individuums soll 
wiederhergestellt werden.241 
Kritische und neomarxistische Medientheorien unterstellen den Medien eine 
Manipulation des Bewusstseins der Rezipienten, womit die Ideologie des 
Kapitalismus als selbstverständlich gesehen wird (Affirmationsfunktion). Dabei 
werden die politischen und ökonomischen Gegebenheiten nicht kritisch, sondern 
als selbstverständlich betrachtet. Beweise dieser These gibt es, laut Beck, bisher 
nicht.242 Die Zirkulationsfunktion beschreibt die Geschwindigkeitserhöhung des 
ökonomischen Kreislaufs (Ware gegen Geld) durch die Medien, so sie sich nicht zu 
den öffentlich-rechtlichen Medien zählen.243 Da Medien sich zum Großteil aus der 
Werbung finanzieren, sollten sie auch ein konsumförderliches Umfeld anbieten.244 
Die Markttransparenz der angebotenen Produkte kann wiederrum durch die 
Berichterstattung, von z.B. Warentests, erhöht werden (Transparenzfunktion). 
Der Verbraucher informiert sich auf diese Weise schnell und der Markt reagiert auf 
die Nachfrage.245 Der Begriff „Akkumulation“ bedeutet Anhäufung. In der Ökonomie 
wird damit das Erwirtschaften und Erhöhen von Kapital bezeichnet.246 Auch die 
Medienorganisationen der Privatwirtschaft sind bestrebt Profit zu erwirtschaften 
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und durch Innovationen ihr Überleben am Markt zu sichern 
(Akkumulationsfunktion). 247  Die Medienunternehmer sind Arbeitgeber und 
brauchen die Arbeitskräfte für alle Aufgaben in der Organisation. Gleichzeitig 
werden aber durch die Medienorganisationen z.B. Rohstoffe nachgefragt 
(Beschäftigungsfunktion). 248  Abweichend von den Einteilungen innerhalb der 
sozialen, politischen und ökonomischen Funktionen ist es möglich, eine andere 
Aufschlüsselung vorzunehmen. In der vorliegenden Dissertation wird besonders auf 
die soziale Funktion eingegangen. Dennoch ist es unmöglich, die anderen von dieser 
Kategorie zu trennen. Es steht außer Frage, dass Medien dazu beitragen, 
Beschäftigung zu sichern, und Geld erwirtschaften müssen, sofern sie 
privatwirtschaftliche Interessen verfolgen. Auch ist bspw. der Wert der 
Unterhaltung gegeben. Zu diesen allgemein gültigen Funktionen von Medien gibt es 
Spezielle, die sich auf die Funktionen der ethnischen Medien beziehen.  
Mark Deuze unterscheidet die Mediennutzung nach verschiedenen 
Einwanderergenerationen. Demnach nutzen die ersten beiden Generationen ihre 
Medien eher als Informationsquelle ihres Heimatlandes, während die dritte 
Generation die Kommunikationsfunktion bzw. das Verständnis für die 
vorhergehenden Generationen ergründet. In der vierten Generation steht die 
Ahnenforschung und somit die Suche nach den eigenen Wurzeln im Mittelpunkt.249 
Nach Jerzy Zubrzycki hat die ethnische Presse in erster Linie eine Informations- und 
damit einhergehend eine Bildungsfunktion. Sie trägt dazu bei, die Immigranten in 
das jeweilige Land einzuführen und ihnen Grundlegendes zu erklären. Es kann nicht 
davon ausgegangen werden, dass die Einwanderer die Sprache des Landes sofort 
beherrschen. Bis zum Erlernen der Sprache können sie bereits integriert werden 
und sich zurechtfinden. Dazu werden die benötigten Informationen in der 
jeweiligen Sprache gegeben. Dabei geht es um die Wirtschaft, um das politische 
System und Regeln, Werte etc., die für ein Leben in dem Land notwendig sind.250  
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Die neuen Ansätze beschäftigen sich sowohl mit der Assimilierungsfunktion, als 
auch mit der Förderung zum Erhalt der eigenen Identität. Kasisomayajula 
Viswanath und Pamela Arora weisen der Feedback- und Informationsfunktion, über 
das Herkunftsland und das neue Heimatland,251 die gleiche Bedeutung zu, wie der „[…] dual role […]“252 (übersetzt: duale Rolle) der ethnischen Medien. Die „dual role“ 
beinhaltet einerseits die soziale Kontrolle der Medien, andererseits die 
Aufrechterhaltung der ethnischen Identität.253 Die Assimilations- und Integrations-
funktion der ethnischen Medien werden ebenfalls von Viswanath und Arora 
beschrieben.254 Makroperspektivischen Untersuchungen zu Folge sind Medien ein „[…] critical subsystem […]“255 (übersetzt: kritisches Untersystem), welches aus der 
Gesellschaft entsteht. Die Kritik- und Kontrollfunktion wird den Medien zugewiesen. 
Aus den Untersuchungen geht hervor, dass die Reflektion, Kritik und Kontrolle der 
politischen Gruppen eine zentrale Integrationsfunktion darstellen.256 Gleichzeitig 
stellen die Medien eine soziale Kontrollinstanz dar. Sie fördern die 
Aufrechterhaltung der Normen der Gemeinschaft, indem sie Werte beschreiben.257 
Soziale Kontrolle beinhaltet auch die Veröffentlichungen über Events und andere 
Ereignisse der Gruppe und erfüllt damit eine Verbreitungsfunktion.258 Weiterhin 
existieren die Funktionen des Antreibers und des Wächters. Die Zeitungen und 
Zeitschriften der ethnischen Gruppe wollen deren positives Image aufrechterhalten 
und verbreiten kaum negative Geschehnisse, die dem Bild der Minorität schaden 
können.259 Wenn die ethnische Minderheit ein höheres Ansehen hat wie z.B. die 
verschiedenen asiatischen Gruppen in den USA, dann ist die Presse eher geneigt, die 
Einwandererrechte zu schützen und zu verteidigen. Diese Eigenschaft zählt zur 
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Mobilisierungsfunktion der ethnischen Presse. 260  Die Presse der ethnischen 
Minderheiten und die Presse des Zuzugslandes unterscheiden sich durch die 
Assimilationsfunktion. Einwanderer lesen z.B. Berichte über Verhaltensweisen und 
andere hilfreiche Fakten über das neue Aufenthaltsland.261 
Die Funktionen ethnischer Medien lassen sich auf deutschsprachige Medien im Ausland übertragen. Björn Akstinat beschreibt sie in seinem „Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland“ als:  
 „[…] Brücken zwischen fremdsprachigen und deutschsprachigen Ländern 
 Bindeglieder zwischen Deutschsprachigen im Ausland 
 einzigartige Quellen für Lokalnachrichten in deutscher Sprache 
 wichtige Orientierungshilfen für deutschsprachige Touristen und 
Geschäftsleute im Ausland 
 Sprachlernhilfen 
 einzigartige Werbeträger […]“262 
Im Kapitel 3.3. werden theoretische Ansätze zu den Funktionen der ethnischen 
Medien vorgestellt.  
 
3.3 Theoretische Ansätze für Funktionen von ethnischen Medien 
 
Die theoretischen Ansätze über die Funktionen von ethnischen Medien sind genauso 
vielfältig wie die der Einwanderung. Dabei geht es in den Anfängen vor allem um die 
Integration ethnischer Gruppen in die Mehrheitsgesellschaft. Bereits in den 1920er-
Jahren beschäftigten sich erste wissenschaftliche, soziologische Bücher mit der 
Funktion der Immigrantenpresse. Dabei einigten sich Vertreter der Chicagoer 
Soziologie-Schule vornehmlich auf eine assimilative Komponente der ethnischen 
Presse. Robert Ezra Park verwies in „The immigrant press and its control“ darauf, 
dass die Einwanderer in den USA grundsätzlich mehr lesen als in ihren 
Heimatländern. Der Grund dafür sind unter anderem die neuen Lebensumstände 
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und damit verbunden Informationen, welche die Immigranten benötigen. 263 
Gleichzeitig ist die Presse ein Mittel der Assimilierung der Minorität.264 Mit dem „ethnic revival“ in den 1960er-Jahren verschob sich die Perspektive in der 
Forschung in eine pluralistische Ausrichtung. Hauptfunktion ist nicht nur die 
Assimilierung, sondern auch der Erhalt der eigenen Identität und damit der Vielfalt 
innerhalb der Bevölkerung.265 
Die Kommunikationswissenschaftlerin Young Yun Kim (ursprünglich aus Korea) hat 
mit ihrer Theorie der „cross-cultural adaption“ 266  (übersetzt: interkulturelle 
Adaption) ein umfangreiches Werk zum Bereich der Massenmedien und dem 
Einfluss auf die Identität von Einwanderern vorgelegt. Zunächst beschreibt sie die „cross-cultural adaption“ 267  als eine übergreifende Theorie unter der alle 
Begrifflichkeiten wie bspw. Assimilierung, Akkulturation und deren Annahmen 
zusammengefasst werden können. 268  Ausgangspunkt der Theorie ist, dass jedes 
Individuum während der Kindheit die Normen und Werte sowie Einstellungen der 
jeweiligen Kultur erlernt und verinnerlicht. Diese werden angepasst und geformt. 
Sie beschreibt diesen Prozess als Enkulturation. Dadurch wird ein Zusammenleben 
in der Gruppe möglich.269 Kommunikation ist für diesen Vorgang stets der Schlüssel 
und die zentrale Säule. Wenn eine Person in eine neue Gesellschaft und somit eine 
neue Kultur gelangt, startet der Prozess der Enkulturation erneut. Anpassungen 
sind notwendig, um Konflikten aus dem Weg zu gehen oder sie lösen zu können. In 
der Phase der Dekulturation werden erlernte Elemente, zugunsten der neuen 
Kultur, wieder aufgelöst.270 In ihrem Modell sind die Massen- und die interpersonale 
Kommunikation die Hauptfaktoren für die Adaption in eine neue Kultur. Sie ist 
abhängig von der Nutzung der jeweiligen interpersonalen und massenmedialen 
Gegebenheiten. Gemeint sind damit sowohl die Angebote der Gastgesellschaft, als 
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auch diejenigen der ethnischen Gemeinschaft. Andere Faktoren, z.B. die Umwelt, 
wirken auf die Kommunikation ein. 271  Die Nutzung von Medien der 
Aufnahmegesellschaft einerseits gibt den Immigranten Einblicke in deren Leben, die 
Sprache, die Werte etc. Die Erfahrungen der interpersonalen Kommunikation 
können durch den Gebrauch der Medien ergänzt werden.272 Die ethnische Gruppe 
bietet andererseits Informationen und Selbsthilfe, um in der neuen Gemeinschaft 
aufgenommen zu werden und im neuen Land leben zu können. 273 Kim hebt die 
Informationsfunktion besonders hervor. Themen wie Gesetze, Steuern und andere 
Bereiche des Lebens helfen den Einwanderern bei der Akkulturation. Außerdem 
nennt Kim die Unterhaltungsfunktion der ethnischen Medien.274 
Rainer Geißler und Horst Pöttker entwickeln die „interkulturelle mediale Integration“275 als Zwischenweg der „mediale[n, Anm. d. Verf.] Assimilation“276 und der „mediale[n, Anm. d. Verf.] Segregation“277.  „Assimilative mediale Integration“278 
beinhaltet die Assimilierung von Medien durch bspw. Mehrsprachigkeit innerhalb 
der Medien. Sie ist der Gegenpol zur Segregation. Die Inhalte sind durch keine 
besonderen Bezüge auf die ethnische Minderheit gekennzeichnet, d.h. sie 
orientieren sich an der Aufnahmegesellschaft. Der Grund dafür ist die Assimilierung 
der Gruppe mit der Mehrheitsgesellschaft des Aufnahmelandes. Ethnomedien oder 
Teilöffentlichkeiten einer Minderheit existieren nicht mehr. Außerdem wird davon 
ausgegangen, dass die Einwanderer dieselben Rezeptionsmuster aufweisen, wie die 
Einheimischen.279 Die Segregation ist die vollständige Abschottung der ethnischen 
Minderheit gegenüber dem Aufnahmeland. Die ethnische Minderheit nutzt ihre eigenen Medien („mediale Segregation“), welche oft im jeweiligen Herkunftsland 
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produziert werden.280 Werden die Ethnomedien in dem Aufnahmeland produziert, 
sind die Inhalte stark am Heimatland orientiert und lassen im Extremfall keine 
Informationen über das Aufenthaltsland im Inhalt zu. Als Beispiel führen Geißler 
und Pöttker die türkische Minorität in Deutschland an, die ihre eigenen Medien in 
ihrer Sprache rezipiert.281 Das Modell der „interkulturellen medialen Integration“ 
ist die Verknüpfung des assimilativen und segregativen Ansatzes und bezieht sich 
auf die Medieninhalte, die Medienproduktion und die Mediennutzung. Die 
Medieninhalte des Aufnahmelandes sind durch die Förderung der Akzeptanz der 
Minderheit gekennzeichnet. Es wird einerseits auf die Anpassung hingewiesen, insbesondere auf das Modell der „Einheit-in-Verschiedenheit“282. Andererseits wird 
die pluralistische Haltung deutlich, indem die Mehrheitsmedien von der Kultur der 
jeweiligen Minderheiten berichten. Die Ethnomedien hingegen können ihre 
Berichterstattung über das jeweilige Aufnahmeland, bspw. aus den Bereichen 
Soziales und Politik, nur dann formulieren, wenn diejenigen, die das Medium 
produzieren, die jeweiligen Mehrheitsmedien rezipieren und auch verstehen. Die 
Medien der ethnischen Minderheit dienen als Ergänzung. Die Zielgruppe ist meist 
mit der Kultur der ethnischen Minderheit und der des Herkunftslandes 
verwoben.283 Für die generelle Forschung auf diesem Gebiet beschreiben Geißler 
und Pöttker sechs Kanäle:  
 „Kommunikatoren,  
 Inhalte,  
 Kanäle,  
 Publikum,  
 Wirkungen,  
 kulturelle Einflüsse.“284  
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Grundlage der sechs Kanäle, die einer eindeutigen Beschreibung von ethnischen 
Medien dienen, ist die Lasswell-Formel „,Who says what in which channel to whom 
with what effect?‘“285 Innerhalb der Kommunikatoren stellen sich die Autoren bei 
dieser Kategorie die Frage, inwieweit die Mehrheitsmedien auf die ethnischen 
Minderheiten eingehen und deren Akzeptanz fördern. Dies vollzieht sich durch die 
Erfassung des Anteils von Journalisten (u.a. Mitarbeitern) der Minderheit in den 
jeweiligen Redaktionen der Mehrheitsmedien.286 Der Inhalt untersucht die Frage 
nach dem Umfang der Repräsentation der Minderheit in den Mehrheitsmedien. Dies 
kann durch qualitative Inhaltsanalysen näher betrachtet werden. Wird über die 
Kanäle und Medien generell gesprochen, wird oftmals eine Medienstrukturanalyse 
verwendet. Dazu gehören die Betrachtungen der Historie und die der 
gesellschaftlichen Funktionen. 287  In der Forschung zum Rezipienten (Publikum) 
sind zunächst quantitative Kategorien relevant, wie z.B. die Zahl der Rezipienten aus 
der ethnischen Minderheit, die die Mehrheitsmedien nutzen. Ein wesentlicher 
Aspekt ist in diesem Zusammenhang die Sprache. Bspw. sind die Hispanics in den 
USA die dort am schnellsten wachsende und größte ethnische Gemeinschaft. 
Spanisch gehört neben dem Englischen schon zum Alltag. Eine Forschungsfrage 
dieses Feldes ist z.B. die Frage, ob Spanisch die englische Sprache verdrängt. 
Gleichzeitig sind für die Analyse der Mediennutzungen Kenntnisse über die 
Einstellungen der Rezipienten notwendig. Dies gilt nicht nur für die Produzenten 
von Ethnomedien, die ihre eigene Gruppe kennen, sondern vor allem für diejenigen, 
die Mehrheitsmedien herausgeben.288 „Effekte, Wirkungen und Folgen“289 beziehen 
sich auf die Medienwirkungsforschung.290 Die kulturellen Einflüsse wirken auf den 
gesamten Kommunikationsprozess. Vorrangig beschreibt die Forschung den 
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Publikumseinfluss auf das Verhalten der Rezipienten und der Kommunikatoren. In 
dieses Feld gehören aber auch andere Rahmenbedingungen, wie z.B. 
Gesetzeslagen.291 Weiterhin beschreiben Geißler und Pöttker das Feld der Ethno-medien sowie die Erforschung von deren Inhalten als „blinden Fleck“. Bisher gibt es 
nur unzureichend Material zu diesem Thema.292 Im nachfolgenden Abschnitt sind 




Das 3. Kapitel beschäftigt sich mit der geschichtlichen Entwicklung der ethnischen 
Medien, insbesondere der Zeitungen und Zeitschriften in den USA. Im Anschluss 
sind die Einteilung von ethnischen Medien, die Funktionen von Medien im 
Allgemeinen und im Speziellen die der ethnischen Medien skizziert. Die vorliegende 
Untersuchung der Theorien von Funktionen der ethnischen Medien bildet einen 
Baustein der Untersuchung innerhalb der Inhaltsanalyse.  
Eine Medienstrukturanalyse beinhaltet zunächst die Frage, welche deutschen 
Minderheitenmedien 1952 existierten und welche im Jahr 2014 vorhanden sind. 
Außerdem werden die gesellschaftlichen Funktionen der deutschsprachigen Presse 
beschrieben. Geeignete Methoden sind bspw. die Literaturanalyse.293 Letztere bildet 
die Basis für die historische Beschreibung der Entwicklung. Kulturelle Einflüsse, 
insbesondere die Gesetzeslage in den USA, werden erwähnt. Die generelle Struktur 
der deutschsprachigen Publizistik in den Vereinigten Staaten von Amerika ist das 
Hauptthema der Strukturanalyse (siehe Kapitel 4). Es wird in dieser Hinsicht eine 
Aussage über die Bedeutung der Minderheitenpresse in den USA gegeben. Der 
zweite inhaltsanalytische Teil der vorliegenden Arbeit lässt zum einen Rückschlüsse 
auf die Integrationsbereitschaft der ethnischen Gruppe zu, zum anderen sind 
weitere Funktionen von ethnischen Zeitungen und Zeitschriften einer 
Inhaltsanalyse unterzogen (siehe Kapitel 5). Die Assimilationsfunktion, die 
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Informationsfunktion, der Erhalt der kollektiven Identität und die 
Brückenbildungsfunktion sind in der Inhaltsanalyse dieser Arbeit näher ausgeführt. 
Anhand der Inhaltsanalyse erfolgt eine Überprüfung der Theorie der „medialen Assimilierung“, der „medialen Segregation“ und der „interkulturellen medialen 
Integration“, welche Geißler und Pöttker für ethnische Medien in Deutschland 
aufgestellt haben. Es wird geprüft, in wie weit sich ihre Theorie auf die Ethnomedien 























Ziel der Strukturanalyse „[…] ist es, eine zunächst noch unbekannte 
Grundgesamtheit gleichartiger Presseprodukte für einen bestimmten Zeitpunkt 
oder eine bestimmte Zeitspanne zu ermitteln.“294 Die vorliegende Strukturanalyse 
beschäftigt sich mit genau diesem Ziel. Die bisherige Vorgehensweise bis zum 











Abbildung 6: Forschungsdesign; Eigene Darstellung  
Wie in Abbildung 6 zu entnehmen, bilden die Geschichte der Einwanderung und die 
Ethnischen Medien in den USA die Grundlage, um zur Strukturanalyse zu gelangen 
(siehe Kapitel 2 und 3). Dazu bildet die forschungsleitende Frage (siehe Kapitel 1) 
den Rahmen für die Untersuchung der deutschen Presse im engeren Sinne in den 
USA. Um die Komplexität der Forschungsfrage zu reduzieren, wird diese in zwei 
weitere Forschungsfragen unterteilt:  
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1.) Welche Strukturen besaßen deutsche Ethnomedien in den USA in den jeweiligen 
Stichjahren? 
2.) Welche Funktionen hatten die deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften, 
insbesondere die Wochenzeitungen, in den USA für die deutschsprachige ethnische 
Minderheit in den Erhebungsjahren 1952 und 2014? 
Abgeleitet aus der ersten Unterfrage ergeben sich drei Hypothesen, welche durch 
die Strukturanalyse geprüft werden. 295  Die Hypothesen werden im Folgenden 
genauer erläutert. 
4.1 Fragestellung und Hypothesen 
 
Die erste Einzelfrage der vorliegenden Untersuchung lautet: 
1.) Welche Strukturen besaßen deutsche Ethnomedien in den USA in den 
jeweiligen Stichjahren? 
Zur weiteren Abgrenzung der Begriffe werden die Auslandspresse, die 
Exilpublizistik und die Ethnomedien (auch ethnische Medien) definiert. Die 
Auslandspresse bezeichnet im weitesten Sinne alle Zeitungen und Zeitschriften, die 
außerhalb Deutschlands erscheinen.296 Im engeren Sinne beinhaltet der Begriff alle 
Medien, die in der deutschen Sprache verfasst sind und „[…] außerhalb des 
deutschen Sprachraums publiziert werden (sic!) ausschließlich der deutschen Exilpresse […]“297. Weiterhin gilt als Auslandspresse auch anderssprachige Presse 
in Deutschland, die für Minoritäten herausgegeben werden. 298  Unter der voran-
gegangenen Definition gelten ethnische Medien ebenfalls als Auslandspresse im 
engeren Sinne. Weitere Bezeichnungen für die deutsche Auslandspresse sind 
deutschsprachige Auslandsmedien, „deutsche Auslandspresse“ 299  und „auslands-deutsche Presse“ 300 . Nach Walther Heide besteht ein inhaltlicher Unterschied 
zwischen den Begriffen „auslandsdeutsch“ und „deutschsprachig“. 
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„Auslandsdeutsch“ hat demnach eine Betonung der Zugehörigkeit zum Mutterland 
(Deutschland). „Deutschsprachige“ Zeitungen hingegen weisen alle die deutsche 
Sprache als Ausdrucksmittel auf. Dabei müssen die Zeitungen nicht kulturell mit 
dem Land (Deutschland) verbunden sein.301 Die Exilpublizistik beschreibt alle „[…] publizistischen Aktivitäten von v.a. aus politischen Gründen zum Verlassen des Heimatlandes Gezwungener […]“302. Der 
Fokus der Betrachtung liegt nicht auf den Medien des Gastlandes. Insbesondere 
während des Zweiten Weltkriegs kam es, z.B. durch Verfolgung der Juden, zur Flucht 
von Menschen in andere Länder. Mehr als 2.000 Publizisten mussten Deutschland 
verlassen.303 Von 1933 bis 1945 erschienen rund 500 Exilperiodika in deutscher 
Sprache (in 30 Ländern). Viele von ihnen erschienen jedoch nur mehrere Wochen 
oder Monate. Die Zentren der Exilperiodika während des Zweiten Weltkriegs 
bildeten Prag, Paris und die USA.304  
Die Funktionen der Exilpublizistik lassen sich in die der Binnenkommunikation und 
die der Außenkommunikation unterteilen. Zur Binnenkommunikation zählen: 
 die Informationsfunktion, 
 das Aufrechterhalten der kulturellen Identität der Vertriebenen im Gastland, 
 die Gruppenbildungsfunktion, 
 die Bildung einer Opposition, 
 die Servicefunktion, die zur Integration beiträgt.305 
Zur Außenkommunikation gehören: 
 die Aufklärung über die Gastländer 
 der Informationsaustausch mit dem Heimatland306 
 die „[…] Mobilisierung von Widerstand.“307 
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Ethnische Medien oder Ethnomedien sind Medien, welche für die ethnische Gruppe 
im neuen Aufenthaltsland produziert werden und diejenigen, welche in den 
Heimatländern der jeweiligen Migranten produziert werden, um dann in den neuen 
Aufenthaltsländern vertrieben zu werden (siehe dazu auch Kapitel 3). 308  Sonja 
Weber-Menges definiert Ethnomedien als „[…] Zeitungen, Zeitschriften, Radio- oder 
Fernsehprogramme, die hauptsächlich von Minderheitenangehörigen für Minderheitenangehörige […] produziert und vertrieben werden.“ 309  Deutsch-
sprachige Zeitungen sind in der Welt weit verbreitet. Ein möglicher 
Erklärungsansatz hierfür findet sich in den Folgen von Vertreibungen durch die 
Weltkriege und von Auswanderungsströmen in den letzten Jahrhunderten, vor 
allem nach Amerika. Außerdem gibt es Tourismusbewegungen und die Ansiedlung 
Deutscher in anderen Ländern, welche bspw. berufsbedingt erfolgt.310 Durch diese 
Einwanderergruppen können ethnische Medien entstehen und deren Existenz 
wirtschaftlich gesichert werden.311 2012 gab es mehr als 2.000 deutschsprachige 
Publikationen außerhalb des deutschen Sprachraums in Form von z.B. Zeitungen, 
Zeitschriften und Mitteilungsblättern.312 Zu diesem Zeitpunkt gab es 100 Zeitungen, 
doch nur acht wurden täglich publiziert313 – z.B. die Dolomiten in der Stadt Bozen in 
Italien.314 
Die nachfolgende Strukturanalyse bezieht sich auf die Darstellung der 
deutschsprachigen Presse zu den jeweiligen Ergebungsjahren. Im weiteren Verlauf 
sind drei Hypothesen formuliert. Sie beziehen sich auf die Zentralisation der 
deutschen Zeitungen und Zeitschriften in den USA, die deutschen 
Einwanderungsströme und die Erscheinungsweise deutschsprachiger Periodika.  
 
                                                          
308 Vgl. Weber-Menges, Sonja: Die Entwicklung der Ethnomedien in Deutschland, In: Geißler, 
Rainer; Pöttker, Horst (Hrsg.): Integration durch Massenmedien / Mass Media-Integration, S. 121 
309 Ebd., S. 123 
310 Vgl. Hartwig, Stefan: Deutschsprachige Medien im Ausland – fremdsprachige Medien in 
Deutschland, S. 119 
311 Vgl. ebd., S. 120 
312 Vgl. Akstinat, Björn: Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland, S. 7 
313 Vgl. ebd., S. 13 







Hypothese 1: Folge der Einwanderungspolitik nach dem Zweiten Weltkrieg 
in den USA sind weniger Immigranten. Aufgrund fehlender 
Einwanderungsströme von deutschsprachigen Immigranten sinkt die 
Titelanzahl deutschsprachiger Zeitungen und Zeitschriften in den USA. 
Die Hypothese beinhaltet die Themenkomplexe Einwanderungspolitik und die 
Entwicklung der deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften, die im Folgenden 
näher betrachtet werden: Grundsätzlich funktioniert die Einwanderungspolitik der USA nach „[…] the principle of the free flow of people across the borders […]“315. Das 
hier beschriebene Prinzip der weltweiten Bewegung von Menschen wurde aber in 
der Entwicklung der Einwanderungspolitik nicht berücksichtigt, denn ab 1875 
wurden erste Restriktionen zur Begrenzung der Einwanderung eingeführt. 316 
Grundsätzliche Interessenkonflikte gab es zwischen den Unternehmern, die billige 
Arbeitskräfte ins Land holen wollten, und den Angehörigen der weißen, 
protestantischen Unterschicht. Letztere empfanden die neuen Ankömmlinge eher 
als Bedrohung ihrer Existenz. 317  Zunächst waren Ausschlusskriterien für eine 
Einwanderung sogenannte „unerwünschte Elemente“318, wie z.B. Prostituierte oder 
Vorbestrafte. Die Erweiterung der Restriktionen der Einwanderung richtete sich im 
Verlauf auch gegen asiatische und chinesische Einwanderer. Weiterhin wurde der 
Arbeitsmarkt Amerikas ab 1885 gesetzlich vor der Ankunft von billigen 
Arbeitskräften geschützt. 319  1907 wurde die Einwanderungssteuer erhöht. 
Außerdem gab es ein Einwanderungsverbot für „[…] Personen mit körperlichen und geistigen Behinderungen, Tuberkulosekranke und elternlose Kinder […]“ 320 . Im 
Jahre 1917 beschränkte die Regierung die Immigration von Japanern weiter. 
Schließlich waren Asiaten von der Einreise ausgeschlossen.321 Von 1921 bis 1965 
galt das sogenannte Quotensystem. Die Einführung der Begrenzung erfolgte 
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aufgrund der fremdenfeindlichen Stimmung in den USA nach dem Ersten 
Weltkrieg.322 Pro Jahr gab es ein Kontingent von ca. 150.000 Visa für Einwanderer, 
die insbesondere aus Europa kamen. 323  Als Bemessungsgrundlage dienten die 
bereits in den USA lebenden Einwanderer der jeweiligen Nationalität. Die 
Immigration aus China und Japan wurde verboten.324 Der „Johnson-Reed Act“ von 
1924 übernahm diese Regelungen, modifizierte aber die Absenkung der Grenze für 
die kommenden Einwanderer auf 153.000 pro Jahr. Bis 1924 lag die Höchstzahl bei 
385.000 Personen jährlich. Allerdings war die Obergrenze für die Aufnahme von 
einer Nationalität in den Vereinigten Staaten von Amerika zwei Prozent der bereits 
dort lebenden Nationalität.325 Der „Displaced Persons Act“ von 1948 gestattete der 
deutschen Vertriebenen die Einreise in die USA. Die Obergrenze lag bei 205.000 
Personen jährlich, unabhängig von den Regelungen durch die Quote. 1950 wurde 
die Grenze noch einmal auf 339.000 pro Jahr erhöht.326 Die Quotenregelung wurde 1952 im „Immigration and Nationality Act (McCarren-Walter Act)“ 327  trotz des 
Widerspruchs von Präsident Harry S. Truman übernommen. Außerdem wurde das 
Verbot für Einwanderer aus Asien weiter aufrecht erhalten.328 Der „Immigration and Nationality Act“329 hob die Diskriminierung der Asiaten wieder auf. 1965 wurde 
dieses Gesetz eingeführt, in dem die Visaanzahl auf 270.000 pro Jahr angehoben 
war. Zu diesem Zeitpunkt durften 20.000 Personen aus einem Land einwandern.330 
Insgesamt gab es acht Präferenzgruppen in denen die Einwanderer kategoriesiert 
wurden. Dabei verteilten sich die ersten fünf Gruppen auf diejenigen, die 
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Staatsbürger Amerikas als Verwandte haben. 331  „80 bis 90 % der 
Einwanderungsvisa werden an direkte und entfernte Familienangehörige der in den 
USA bereits ansässigen US-Staatsbürger vergeben […]“332. Bspw. kamen 2000 fast 
zwei Drittel aller Einwanderer aufgrund einer Familienzusammenführung ins Land. 
Dies entspricht 69 Prozent der Immigranten. Die Regelung zielte auf die 
problemlose Integration von Einwanderern in die Gesellschaft ab. 333  Wesentlich 
war die Präferenzgruppe sechs in der eine berufliche Einteilung, in Abstimmung auf 
den Bedarf des Arbeitsmarktes der USA, vorgenommen wurde. 334  So konnten 
hochqualifizierte Wissenschaftler und Fachkräfte aus dem Ausland in 
verschiedenen Schlüsselbereichen der Industrie, Forschung etc. angesiedelt 
werden. Eine ähnliche Einwanderungspolitik betrieben z.B. Australien oder Kanada. 
Den Vorgang der Zu- und Abwanderung von qualifiziertem Personal bezeichnet die Wissenschaft auch als „Brain-Drain-Vorgang“.335 Die siebte Präferenzgruppe waren 
Flüchtlinge, insbesondere aus dem Nahen Osten oder kommunistischen Ländern. 
Die achte und letzte Gruppe waren Personen, die in keine der anderen 
Unterteilungen passten. 336  1990 wurde eine Neuerung des „Immigration Act“ 
eingeführt. Dabei erhöhte die Regierung die Zahl für die Einwanderung der 
qualifizierten Fachkräfte auf 140.000 (im Vergleich zu 54.000 im Jahr 1965337) und 
eine Einwanderung für die Zusammenführung von Familien um weitere 20 Prozent. 
Hintergrund war die Annahme, dass durch die Änderung mehr Immigranten aus 
Europa in die USA kommen würden.338 
Durch die Terroranschläge am 11. September 2001 veränderte sich die liberale 
Einwanderungspolitik. Das „Department of Homeland Security“ wurde in Folge der 
Anschläge eingerichtet und ist seither für die nationale Sicherheit zuständig. Das 
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Departement beschäftigt sich auch mit der Einwanderungspolitik. Bspw. reduzierte das „Department of Homeland Security“ die Zahl der Einreisevisa und verschärfte 
die Kontrollen der Staatsbürger aus dem Ausland. 339 Die bis dahin aktive 
Einwanderungsbehörde INS wurde zum 1. März 2003 in drei Bereiche aufgeteilt. 
Zum einen entstand der „U.S. Citizenship and Immigration Services“ (kurz: USCIS), 
der sich mit der legalen Einwanderung befasst. 340  Es werden z.B. Asylanträge 
bearbeitet oder Fragen rund um das Thema Arbeit in den USA beantwortet.341 Der größte Bereich ist der „U.S. Immigration and Customs Enforcement“ (kurz: ICE). 
Hauptsächliche Aufgabe ist die nationale Sicherheit durch Grenzkontrollen, ebenso 
wie bspw. die Kontrolle des Handels.342 Außerdem bildete sich die „U.S. Customs and Border Protection“343  (kurz: CBP) mit der Hauptaufgabe der Zollkontrolle.344  All diese Behörden unterstehen dem „Department of Homeland Security“.345  
 
Die Geschichte der ethnischen Presse in Nordamerika begann vor rund 300 Jahren. 
Innerhalb dieser Jahrhunderte existierten ca. 5.000 deutschsprachige 
Publikationen346, die „[…] die größte und älteste ethnische Presse in den USA […]“347 
bilden.348 Die erste deutsche Zeitung war die Philadelphische Zeitung, welche am 6. 
Mai 1732 von Benjamin Franklin herausgegeben wurde. Doch aufgrund der 
fehlenden Erfahrung, war die Zeitung nach nur wenigen Monaten wieder vom Markt 
verschwunden. 349  Schon bald folgte die Germantowner Zeitung. Der Drucker 
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Christoph Sauer gründete sie am 20. August 1739. 350  Inhalt der Germantowner 
Zeitung war die „[…] die Annahme der Resolution des Kongresses am zweiten Juli, 1776, die am vierten Juli zu der offiziellen Unabhängigkeitserklärung führte.“351 Die 
Anzahl der Titel und deren Vielfältigkeit stiegen zu dieser Zeit. Bspw. erschien die 
Lancastersche Zeitung sowohl in deutscher als auch in englischer Sprache.352 Sie 
hatte ihren Erscheinungsort in Lancaster (Pennsylvania) und wurde seit 1751 
gedruckt.353 Am 18. Januar 1762 erschien in Philadelphia erstmals Der wöchentliche 
Staatsbote. Dieser veröffentlichte die Unabhängigkeitserklärung 1776 in Form einer 
Schlussnotiz. 354  Die Gazette wurde 1795 gegründet, Der Adler 1797. 355  Dennoch 
entwickelte sich die Presse der Deutschen langsam. Zunächst diente sie der 
Unterhaltung. Zeitungen waren weder politisch noch aufklärend. Durch die 
deutsche Revolution im Jahr 1848 / 1849 erreichten neue Einwanderungswellen die 
USA. Sie setzten sich überwiegend aus gebildeten Menschen zusammen, von denen 
sich einige später engagierten in der deutschsprachigen Presse engagierten und so 
Einfluss nahmen.356 In Washington lebten 1870 circa 4.500 Deutsche. Zu dieser Zeit 
gab es drei Zeitungen, die in diesem Gebiet von Bedeutung für die deutsche 
Minderheit waren: das Washingtoner Journal, der Anzeiger und die Columbia.357 
Daneben existierten zahlreiche deutsche Organisationen, wie z.B. der Germania 
Schützenverein und der Columbia Turnverbund und sechs deutsch-amerikanische 
Schulen.358 
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Die deutsche Presse in den USA war seit ihrem Beginn abhängig von den deutschen 
Einwanderern und somit indirekt von der Einwanderungspolitik. Die 
Einwanderungspolitik hatte Auswirkungen auf die Einreise der deutschen 
Bevölkerung und folglich auf die Leserschaft der deutschen Presse. Mit dem 
Ausklingen der dritten Einwanderungswelle (siehe Kapitel 2) setzte sich der 
negative Trend innerhalb der deutschsprachigen Presselandschaft ab den 1890er-
Jahren fort. 359  Von der ursprünglich sehr hohen Anzahl deutschsprachiger 
Periodika blieb wenig übrig.360 Im Vergleich zum Jahr 1876 (Titelanzahl 346) gab es 
1976 noch 46 deutschsprachige Zeitungen und Zeitschriften.361 Das Ausmaß der 
geschichtlichen Einflüsse wird an diesem Beispiel besonders deutlich. In der 
Literatur finden sich drei Gründe für den Rückgang:  
 Zunächst mussten viele Herausgeber deutscher Zeitungen und Zeitschriften 
durch die beiden Weltkriege und die damit einhergehenden politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Umstände aufgeben.  
 Das Medium Fernsehen fand seit den 1950er-Jahren starken Zulauf und 
wurde somit zur Konkurrenz für Printerzeugnisse. 
 Die Kosten für den Druck von Zeitungen und steigende Papierkosten 
ermöglichten keine Kostendeckung von Zeitungen mit kleineren Auflagen 
und einem kleineren Leserstamm.362 
Die Entstehung des Internets und seine Herausbildung als Massenmedium in den 
1990er-Jahren war ein vierter Grund für den Rückgang der Titelanzahl. Neue 
Technologien ließen eine Veränderung des Rezeptionsverhaltens zu. Bspw. sind 
Zeitungen und Zeitschriften aus dem alten Heimatland im neuen Aufenthaltsland 
problemlos als E-Book verfügbar. Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen 
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sanken die Zahlen der deutschen Print-Erscheinungen in den USA weiter ab.363 Die 
Hypothese stellt einen Zusammenhang zwischen der Zahl der Einwanderer und der 
Anzahl der deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften her.  
 
Hypothese 2: Die Einwanderungsgeschichte zeigt eine Bündelung der deutschen 
Einwanderer in Ballungsgebieten wie Pennsylvania. Die deutschsprachige 
Presse hat sich dort herausgebildet, wo die meisten Deutschen leben 
(Zentralisation). 
Die Darstellungen aus dem Kapitel 2 und nachfolgende kurze Zusammenfassungen 
bilden die Grundlage der zweiten Hypothese der Strukturanalyse. 
1884 lebten nach Schätzungen des „Deutschen Statistischen Amts“364  circa zwei 
Millionen Deutsche in den USA. Allerdings differieren die Zahlenangaben dazu in 
den unterschiedlichen Quellen. Wilhelm Joest schätzte diese Zahl weitaus höher. Er 
rechnete auch Kinder, die aus Ehen zwischen Deutschen und Amerikanern 
hervorgingen, hinzu und gelangte auf die Zahl von 7,5 Millionen. 365  Gleichzeitig 
verwies er bereits 1888 auf die Annahme, dass sich die Deutschen in 50 Jahren 
assimiliert haben und die Sprache nicht mehr sprechen. Eine Begründung hierfür 
gab er nicht. Er erklärte diese Tatsache mit der „[…] Natur der Sache […]“366. Die 
einstigen deutschsprachigen Einwanderer sind dann sog. „Deutschamerikaner“ oder „Yankees“. 367  Nur durch die deutsche Presse sei es möglich, dass diese 
Personen die Sprache nicht gänzlich verlernen und noch Deutsch lesen oder bspw. 
schreiben können. Die deutsche Presse habe den Wandel der Rezipienten adaptiert 
und amerikanisiert sich im Laufe der Zeit. Joest bezog sich mit diesen Aussagen auf 
die politischen Zeitungen.368 
Die Erscheinungsorte der deutschsprachigen Presse in den Vereinigten Staaten von 
Amerika waren Ende des 19. Jahrhunderts die Ballungsgebiete, in denen sich die 
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Deutschen hauptsächlich ansiedelten. Die Hälfte aller deutsch-amerikanischen 
Periodika fanden sich in den fünf Staaten, in denen die meisten Deutschen lebten: 
New York (97 Zeitungen und Zeitschriften), Pennsylvania (84 Zeitungen und 
Zeitschriften), Wisconsin (67 Zeitungen und Zeitschriften), Illinois (67 Zeitungen 
und Zeitschriften), Ohio (67 Zeitungen und Zeitschriften). Davon erschienen 17 
täglich, welche in den Städten Philadelphia (6), New-York (5), St. Louis (4), 
Cincinnati (4), Milwaukee (3) und Chicago (3) erhältlich waren.369 In 21 Städten der 
USA, mit bis zu 2.000 Einwohnern, erschien 1888 je eine deutsche Zeitung, z.B. in 
Breda (Iowa). Die NYSZ galt zu dieser Zeit mit 50.000 Exemplaren täglich als die 
bedeutendste deutsche Zeitung in Amerika.370 Ob die Presse im engeren Sinne 1952 
und 2014 ebenfalls in den Siedlungsgebieten der Deutschen existierte oder eine 
Verschiebung im Verbreitungsgebiet stattgefunden hat, wird mit dieser Hypothese 
beantwortet. Bisher gab es keine verwertbaren Daten für diese Erhebungsjahre. 
Hypothese 3: Die wöchentliche Erscheinungsweise ist die häufigste Periodizität 
deutschsprachiger Zeitungen und Zeitschriften in den USA. 
1888 erschienen 641 deutschsprachige Zeitungen und Zeitschriften in 
Nordamerika. Dagegen gab es lediglich vier englischsprachige Zeitungen im 
Deutschen Reich.371 Zu dieser Zeit gab es noch viele deutsche Tageszeitungen in den 
USA, jeweils in den Städten mit den meisten deutschen Einwanderern. Bspw. 
erschienen acht Tageszeitungen allein in New York.372 Durch die Auswirkungen auf 
die deutsche Presse nach dem Ersten Weltkrieg und den Assimilierungsdruck auf 
die deutschen Einwanderer sank die Anzahl der Titel, insbesondere der 
Tageszeitungen in den USA. 1928 waren schließlich nur noch die Tageszeitungen 
der Staats-Herold-Corporation von nationaler Bedeutung, wie z.B. die NYSZ. 373 
Lokal waren, gemessen an der Auflage, bspw. Die Abendpost (Chicago) oder Herold 
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(Milwaukee) erfolgreichere Titel. 374  Nach dem Zweiten Weltkrieg folgten 
Änderungen der Einwanderungspolitik der USA mit der Folge des Rückgangs der 
Einwanderer und dem Sinken der Titelanzahl. 1976 waren noch 46 deutsche 
Periodika in den USA vorhanden. Vor dem Hintergrund der zweiten Hypothese 
werden die Erscheinungsweisen der verschiedenen deutschsprachigen Periodika in 
den Erhebungsjahren dargestellt. Die Anzahl der Tageszeitungen wird ins 
Verhältnis zu den Wochenzeitungen gesetzt. Gleichzeitig werden andere 
Erscheinungsweisen dargestellt, um eine Übersicht zu den jeweiligen 
Messzeitpunkten zu erhalten.  
4.2 Quellen und Quellenkritik 
 
Grundlage für die Erhebung deutscher Periodika in den USA im Jahr 1952 waren die 
drei Bände von Karl J. R. Arndt und May E. Olson „The German Language Press of the 
Americas – Die deutschsprachige Presse der Amerikas“. Der erste Band erschien 
1965 in zweiter Auflage und enthielt eine Bibliographie der deutschen Presse von 
1732 bis 1955. Die dritte Auflage des ersten Bandes folgte 1976 mit einer 
Erweiterung der Daten auf die Jahre 1732 bis 1968. Nach Bundesstaaten sortiert, 
wurden zunächst alle deutschsprachigen Publikationen bibliographisch 
verzeichnet. Wenn Verlagsangaben und sonstige Daten zu den einzelnen 
Veröffentlichungen vorhanden waren, wurden diese ebenso in das erste Band 
einbezogen. Der zweite Band erschien 1973 und bildete eine Ergänzung zur ersten 
Veröffentlichung. Zusätzlich wurden geschichtliche Hintergründe und andere 
Beiträge von Zeitungsforschern der damaligen Zeit eingefügt, wie z.B. der Abschnitt von Wilhelm Joest aus seinem Buch „Die Aussereuropäische deutsche Presse“ aus 
dem Jahr 1888. Die Veröffentlichung von Joest beinhaltet nicht nur einen Textteil, 
sondern auch ein Verzeichnis der deutschen Presse weltweit, wobei er selbst 
anmerkt, dass es von ihm keine erschöpfende Auflistung geben kann, da es zu viele 
Materialien sind.  
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Der zweite Band von Arndt & Olson beinhaltet neben der Auflistung der deutschen 
Periodika in den USA auch eine Bibliographie der deutschen Presse in Mittelamerika 
und Südamerika. Die Autoren hatten den Anspruch die gesamte deutsche Presse, die 
es seit Einwanderungsbeginn in den USA gab, zu ermitteln und zu verzeichnen. 
Beide erkennen jedoch an, dass es solch eine umfassende Darstellung nicht geben 
kann. Ein Grund dafür waren z.B. die ständig wechselnden Titel. 375  Ihre Daten 
basieren auf einzelnen Recherchen. Die Gliederung und die Aufteilung der 
deutschen Presse erfolgt innerhalb der ersten beiden Bände nach den Namen der 
Bundesstaaten. 376  Ihre Darstellung liefert ein umfassendes Abbild über die 
deutschsprachigen Periodika von 1732 bis 1973, allerdings enthalten viele 
Nennungen der Periodika in den Büchern keine genauen Angaben zu den jeweiligen 
Erscheinungsdaten. Sofern es den Autoren möglich war, haben sie eine kurze 
Beschreibung zu den einzelnen Titeln geliefert. Eine genaue Darstellung wie die 
Autoren bei der Recherche vorgegangen sind und welche Kategorien für die weitere 
Bearbeitung ausschlaggebend waren, gibt es in beiden Bänden nicht. Vielmehr 
erwecken die ersten beiden Bücher den Eindruck, dass alle auffindbaren 
deutschsprachigen Materialien gesammelt und zusammengefasst wurden. Der 
dritte Band ist ein Neudruck verschiedener Beiträge (es erschien 1980) in Englisch und Deutsch mit den „[…] bedeutensten aber vergriffenen Ergebnissen der deutsch-amerikanischen Presseforschung […]“377 . Die Autoren geben einen umfassenden 
geschichtlichen Überblick über die deutsche Presse in Amerika in den letzten 200 
Jahren und beziehen sich in ihrem Band vorrangig auf die USA. Dieses Buch ergänzt 
die vorherigen Erhebungen der deutschen Presse in Nord-, Mittel- und Südamerika. 
Die Literatur von Arndt & Olson ist umfangreich und detailliert. Kritisch anzumerken ist die fehlende Definition von „Presse“. So beinhaltet ein Abschnitt 
Flugblätter, die nicht zur Presse im engeren Sinne zählen. Ein Hinweis auf die 
Definition und ihre Kriterien, nach denen die Autoren die Beiträge ausgewählt 
haben, wäre an dieser Stelle wünschenswert gewesen. Die drei Bände sind, aufgrund 
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der umfassenden Darstellung der deutschen Publikationen, für die vorliegende 
Arbeit geeignet, weil sie unter anderem Titel aus dem Erhebungsjahr 1952 
beinhalten. 
Als Grundlage für die Untersuchung des Zeitraumes 2014 diente das „Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland“ von Björn Akstinat. Das Buch erschien 
allerdings 2013 und verzeichnet weltweit Publikationen in deutscher Sprache. Die 
Recherchen zu seinem Buch waren 2012 abgeschlossen. Im Einband wird auf den 
Stand 2012 verwiesen und auch darauf, dass die Angaben ohne Gewähr sind.378 
Einen Anspruch auf Vollständigkeit erhob Akstinat nicht. Im Vorwort verweist er 
auf die über 2.000 deutschsprachigen Publikationen, die außerhalb des 
deutschsprachigen Raumes bis zur Beendigung seiner Recherche für dieses Buch 
erschienen. Erfasst wurden „[…] Zeitungen, Zeitschriften Mitteilungsblätter, 
Gemeindebriefe oder Jahrbücher.“ 379  Akstinat definierte die unterschiedlichen 
Periodika nach formalen Aspekten. Zeitungen wurden als solche gelistet, wenn sie 
größer als DIN A4 waren und einen universalen Inhalt lieferten. Zeitschriften 
erschienen im DIN A4 oder kleinerem Format und waren geheftet oder gebunden. 
Außerdem betrug ihr Umfang mehr als 20 Seiten. Mitteilungsblätter umfassten in 
seiner Ausführung nicht mehr als 20 Seiten und waren maximal im DIN A4 Format. 
Weiterhin waren sie einfach gestaltet. 380  Was „einfach“ und was „universell“ in 
seiner Zuordnung zu den einzelnen Medien bzw. Gattungen beinhaltet, definierte 
Akstinat nicht. Ausserdem flossen Fachzeitschriften, die Beiträge in deutscher 
Sprache besitzen, nicht in seine Erhebung ein. Bevor im Buch die Publikationen den 
einzelnen Staaten zugeordnet wurden, sind allgemeine Daten der 
deutschsprachigen Presse im Ausland gegeben. So erschienen zum Zeitpunkt der 
Veröffentlichung täglich noch acht deutschsprachige Zeitungen weltweit außerhalb 
des deutschsprachigen Raumes.381 Weitere Gegenstände sind bspw. die Funktionen 
und Probleme der deutschsprachigen Presse. Woher die Informationen stammen 
und auf welche Quellen sich Akstinat bezieht, ist nicht angegeben. Exemplarisch 
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steht die Behauptung, die deutschsprachigen Periodika haben „[…] schwindende Leserzahlen, weil Auslandsdeutsche, z.B. die deutsche Sprache verlernen“382. Durch 
fehlende Nachweise der Probleme und Stärken der deutschen Publika bleiben seine 
Aussagen unbelegte Behauptungen. Im Anschluss an die kurzen Daten und Fakten 
werden alle deutschsprachigen Periodika den jeweiligen Ländern zugeordnet. 
Welchem Medium bzw. welcher Gattung diese Periodika zuzurechnen ist, steht in 
Klammern unter dem jeweiligen Titel. Weiterhin sind Verlagsangaben aufgelistet. 
Sein Buch ist als Erhebung der deutschsprachigen Periodika in den USA für die 
Strukturanalyse geeignet. Es gibt kein anderes Handbuch und kein anderes 
bibliographisches Verzeichnis der deutschsprachigen Presse weltweit, welches 
zwischen 2013 und 2014 erschien. Herausgegeben wurde das Buch von der „Arbeitsgemeinschaft Internationale Medienhilfe“ (kurz: IMH), der „Stiftung 
Verbundenheit mit den Deutschen im Ausland“ und dem „Verein für Deutsche 
Kulturbeziehungen im Ausland“. Die Mitglieder der in Berlin ansässigen IMH sind 
Vertreter fremdsprachiger Medien in Deutschland und deutschsprachiger Medien 
im Ausland sowie jidischsprachiger Medien. Ziele der IMH sind z.B. der Ausbau der Kooperation zwischen den Medienmachern und die „Förderung der 
Sprachenvielfalt“383. Die „Stiftung Verbundenheit der Deutschen im Ausland“ hat 
bspw. ebenso das Ziel die deutsche Sprache und deren Erhalt zu fördern. Außerdem 
fördern sie kulturelle Projekte deutscher Medien im Ausland.384 Die Unterstützung 
der deutschen Medien im Ausland bietet, neben anderen Zielen, die dem Erhalt des 
deutschen Kulturgutes und der Sprache dienen, auch der „Verein für deutsche 
Kulturbeziehungen im Ausland e.V.“ mit Sitz in Sankt Augustin.385 Die Festlegung 
der Quellen für die weitere Ausarbeitung einer Strukturanalyse war ein elementarer 
Baustein innerhalb dieses Themenkomplexes. Auf dieser Grundlage basiert das 
Forschungsdesign dieser Strukturanalyse. 
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4.3 Konzeptionierung  
 
Die Untersuchung der strukturellen Gegebenheiten zu den jeweiligen 
Erhebungsjahren setzt zunächst eine Begriffsbestimmung der Medien Zeitungen 
und Zeitschriften voraus. Gleichzeitig sind die Tageszeitungen, Wochenzeitungen 
und Zeitschriftengattungen näher definiert, um im Anschluss eine Auswahl 
derjenigen zu treffen, die in dieser Analyse Eingang finden. Abschließend ist die 
Datenerhebungsmethode beschrieben. 
Das Wort „Presse“ umfasst nach Johannes Raabe im weitesten Sinne alle in 
Papierform erscheinenden und vervielfältigten Druckwerke, worunter auch Bücher 
fallen. 386  Die Einteilung erfolgt in periodische und aperiodische Presse. Werner 
Kienningers definiert: „Der Begriff der periodischen Presse im engeren Sinne ist inhaltlich der Gesamtheit der Zeitungen und Zeitschriften gleichzusetzen.“ 387 
Aperiodische Presse beinhaltet u.a. Bücher, welche in verschiedenen Auflagen 
erscheinen.388 Die Definition der Presse im engeren Sinne nach Kienningers wird im 
weiteren Verlauf der Untersuchung angewandt. Folgende Abbildung erläutert die 
Aufteilung der Presse, nach STAMM: 
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Abbildung 7: Aufteilung der Presse im engeren Sinne und Gattungen nach STAMM (Beispiele); Eigene 
Darstellung 
Wie in Abbildung 7 dargestellt, untergliedert sich die periodische Presse im engeren 
Sinne in die Medien Zeitungen und Zeitschriften. Das Medium Wochenzeitung ist ein 
hybrides Druck-Medium, welches Merkmale von Zeitungen und Zeitschriften 
vereint. Nach Emil Dovifat weist das Medium Zeitung die folgenden Merkmale auf: „Die Zeitung vermittelt jüngstes Gegenwartsgeschehen in kürzester regelmäßiger 
Folge der breitesten Öffentlichkeit“389. Seine Aussage aus dem Buch „Zeitungslehre I“ beinhaltet die Merkmale der Aktualität, Periodizität und Publizität. Ein weiteres 
Merkmal – „[…] die Universalität des Inhalts […]“390 – beschreibt er untergeordnet unter der „[…] breitesten Öffentlichkeit“391. Aktuell sind Zeitungen, wenn sie neue 
Inhalte liefern. Dovifat bezieht weiterhin nicht nur den Neuigkeitswert der Inhalte 
ein, sondern auch das subjektive Interesse des Rezipienten. 392  Die Periodizität 
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beinhaltet eine regelmäßige und kurz aufeinanderfolgende Erscheinungsweise.393 
Publizität meint öffentliche Zugänglichkeit. Dabei muss die jeweilige Information 
allerdings jedem zugänglich sein. Aus diesem Grund sind, nach Dovifat, Vereins- und 
Mitgliedszeitschriften keine Zeitungen im eigentlichen Sinne. Auch werden 
politische Zeitungen ausgeklammert, da sie den Charakter der Universalität und 
Aktualität nicht nachweisen können. 394  Die Universalität ist gegeben, wenn die 
Themen ein breites Spektrum von unterschiedlichen Themen einbeziehen.395 Neben 
den Grundkriterien der Aktualität, Periodizität, Publizität und Universalität 
beschreibt z.B. Walter Hagemann ein fünftes, die „Kontinuität“396. Damit gemeint ist 
die Kontinuität des Titels der Zeitungen, aber auch der äußeren und inneren 
Form.397 Die Presse unterscheidet sich durch die Merkmale der Kontinuität und der 
Periodizität von anderen Massenmedien.398  
Wolfgang J. Koschnick gliedert die Merkmale der Zeitung nach Typen in die 
Erscheinungsweise, die Vertriebsart und das Verbreitungsgebiet. Die Abbildung 7 
zeigt die Aufteilung in die jeweilige Erscheinungsweise. Die Einteilung in das 
Merkmal der Erscheinungsweise in die Tageszeitung und Wochenzeitung ist die 
Grundlage für die Analyse der Zeitungen und Zeitschriften in den USA. Die 
Vertriebsart bezeichnet den Bezug der Zeitung im Abonnement oder im Einzelverkauf. Nach dem Verbreitungsgebiet kann die Zeitung in „[…] lokal, regional, überregional […]“399 eingeteilt werden.400 Grundsätzlich sind die Zuordnungen zu 
den jeweiligen Zeitungstypen uneinheitlich. Bspw. ordnet Dovifat die Typen der 
überregionalen Abonnementszeitung, der regionalen und lokalen 
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Abonnementzeitung und der Straßenverkaufszeitung dem „[…] Aspekt des Vertriebs […]“401 zu.  
Nach der Definition von Walter J. Schütz sind Tageszeitungen  „[…] alle Periodika […], die mindestens zweimal wöchentlich erscheinen 
und einen aktuellen politischen Teil mit inhaltlich unbegrenzter (universeller) Nachrichtenvermittlung enthalten.“402  Das Wort „Zeitung“ kann sich aber auch auf das einzelne Exemplar oder das 
Unternehmen beziehen. Außerdem kann damit eine Ausgabe oder ein Titel 
bezeichnet sein.403  
Die Wochenzeitungen bilden eine besondere Form eines Druck-Mediums. Sie ähneln 
Zeitungen durch Aussehen, Gestaltung, Format sowie Papier. Außerdem sind sie 
thematisch-inhaltlich nach Sachgruppen unterteilt: „[…] allgemein politische, 
parteipolitische, konfessionelle W. [Wochenzeitungen; Anm. d. Verf.] sowie als 
Sondertypus Nachrichtenmagazine (die formal zu den Publikumszeitschriften gezählt werden)“ 404 . Ihre Aufgabe ist weniger die aktuelle Berichterstattung, 
sondern eher die Bereitstellung von Hintergrundinformationen und die 
Meinungsbildung.405 Aufgrund der nicht tagesaktuellen Berichterstattung kann die 
Wochenzeitung auch zu den Zeitschriften zugeordnet werden. Sie vereint Merkmale 
von Zeitungen und Zeitschriften und bildet einen medial-hybriden Pressetyp.406 
Das Medium Zeitschrift definiert Dovifat als  
 „[…] ein fortlaufend und in regelmäßiger Folge erscheinendes Druckwerk, 
 das einem umgrenzten Aufgabenbereich oder einer gesonderten 
 Stoffdarbietung (Bild, Unterhaltung) dient. Danach bestimmt sich ihre 
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406 Anm. d. Verf.: Der STAMM Leitfaden ordnet die regionalen und überregionalen 
Wochenzeitungen bspw. dem Medium „Zeitung“ zu (vgl. Stamm, Willy: Presse und 





 Öffentlichkeit, ihre Tagesanbindung, ihr Standort, die Mannigfaltigkeit ihres 
 Inhalts und die Häufigkeit ihres Erscheinens.“407  
Die Anforderung an die Aktualität kann eine Zeitschrift nur bedingt erfüllen. Bspw. 
können Fachzeitschriften, die sich mit Maschinenbau befassen, aufgrund der 
Erscheinungsweise kaum einen Tagesbezug herstellen. Die universellen Inhalte sind 
nur rudimentär vorhanden, denn Zeitschriften liefern spezifische Themen in einer 
weniger universellen inhaltlichen Auseinandersetzung als Zeitungen.408 Die vielen 
verschiedenen Begriffsbestimmungen des Mediums Zeitschrift führten Rudolf 
Stöber zu der Aussage, dass es nicht möglich sei, Zeitschriften in einer universellen 
Definition zusammenzufassen. Den Grund sieht er zum einen in der heterogenen 
Herkunft der Zeitschriften, zum anderen wandelten sich zentrale Begriffe einer 
solchen Definition, wie z.B. Aktualität, im Laufe der Zeit.409 Wolfgang J. Koschnick 
schreibt: „Allgemeine Übereinkunft besteht lediglich darüber, dass zwischen den 
Publikumszeitschriften auf der einen und den Fachzeitschriften auf der anderen Seite zu differenzieren sei.“ 410  Die Einteilung des Mediums Zeitschrift in 
verschiedene Gattungen ist, ebenso wie die Begriffsbestimmung des Mediums, sehr 
unterschiedlich. Walter Hagemann unterscheidet nach „[…] individuellen und 
gesellschaftlichen Funktionen[…]“ 411  die Fachpresse, die Standes- und 
Verbandspresse sowie die Freizeitzeitschriften. Unter Fachpresse versteht er die 
Zeitschriften, die für die Ausübung eines Berufes hilfreich sind, unabhängig von der 
Art der Beschäftigung. In ihr sind neue Informationen des jeweiligen Fachgebietes 
                                                          
407 Dovifat, Emil; Wilke, Jürgen: Zeitungslehre I, S. 23 
408 Vgl. ebd.; Anm. d. Verf.: Es gibt weitere Definitionen des Mediums Zeitschrift. Sie beziehen sich 
auf Merkmale des Mediums und versuchen anhand dieser eine gültige Defintion abzuleiten. Bspw. 
schrieb Rudolf Stöber: „Sie ist ein Periodikum und damit ist sie vom Buch zu unterscheiden. Und 
jedes Periodikum, das nicht als Zeitung zu gelten hat, kann als Zeitschrift angesprochen werden.“ 
(Stöber, Rudolf: Historische Zeitschriftenforschung heute, In: Publizistik – Vierteljahreshefte für Kommunikationsforschung, Sonderheft 3/2002, S. 42). Karl d’Ester beschrieb die Zeitschrift indem 
er sie zwischen einer Zeitung und einem Buch einordnete (d’Ester, Karl: Zeitung und Zeitschrift; In: 
Stammler, Wolfgang (Hrsg.): Deutsche Philologie im Aufriß, Bd. III, Berlin, S. 1245-1352). In der 
vorliegenden Arbeit wird nicht weiter auf die unterschiedlichen Zeitschriftendefinitionen 
eingegangen. Die Begriffsbestimmung nach Dovifat dient als Grundlage für den weiteren Verlauf 
der Untersuchungen. 
409 Vgl. Stöber, Rudolf: Historische Zeitschriftenforschung heute, In: Publizistik – Vierteljahreshefte 
für Kommunikationsforschung, Sonderheft 3/2002, S. 42 
410 Koschnick, Wolfgang J.: FOCUS-Lexikon für Werbeplanung – Mediaplanung – Marktforschung – 
Kommunikationsforschung – Mediaforschung; S. 3056 





enthalten. Als Standes- und Verbandspresse bezeichnet Hagemann Zeitschriften, die 
in „[…] religiös-weltanschaulichen, nationalen, und kommunalen 
Gemeinschaften“412 erscheinen, in der sich jeder Mensch seit seiner Geburt befindet. 
Außerdem haben politische Gruppierungen, Arbeitgeberverbände oder bspw. auch 
Genossenschaften eigene Zeitschriften, welche einer eingeschränkten Zielgruppe 
dienen. Freizeitzeitschriften sind, nach Hagemann, Periodika, die der Leser in seiner 
Freizeit rezipiert. Dabei sind der Beruf, Stand oder sonstige Verbände von keiner 
Bedeutung. 413  Hagemann erweitert seine Einteilung um Werk- oder Kunden-
zeitschriften sowie Wochenblätter.414 Eine andere Einteilung vollzieht der STAMM. 
Die Autoren des „Leitfaden durch Presse und Werbung“ deklarieren 2014 
inhaltliche Gruppierungen, die jährlich angepasst werden. Beispiele sind „Frauen“, „Sport“, „Sozialwesen“ und „Tierfreunde“. Die genaue Aufteilung des STAMM für das 
Erhebungsjahr ist in der Anlage 2 zu finden. Der STAMM und Hagemann 
unterscheiden sich grundlegend in der Einteilung der Zeitschriften in verschiedene 
Gattungen. Der STAMM untergliedert in inhaltliche Themenspektren, Hagemann 
legt die Funktionen von Zeitschriften zu Grunde. Die Einteilung die Hagemann 
vornimmt, fehlt im STAMM gänzlich. Bspw. gibt es keine Gattung im STAMM die „Fachpresse“ genannt wird. Auch alle anderen Gattungen von Hagemann finden sich 
im STAMM innerhalb der jeweiligen Gattungen wieder. Eine Gliederung der 
Strukturanalyse nach Hagemann ist aufgrund der allgemein gehaltenen 
Zeitschriftengattungen wenig zielführend für die vorliegende Arbeit. Daher wurde 
die Strukturanalyse mit den Einteilungen der Zeitschriftengattungen nach STAMM 
durchgeführt, ergänzt durch die Medien Tages- und Wochenzeitungen. Im Abschnitt 
Datenerhebung (Kapitel 4.4) befindet sich die Auflistung der Gattungen und Medien, 
die in der vorliegenden Erhebung Eingang finden. 
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Die Datenerhebung für die vorliegende Analyse orientiert sich an den Merkmalen 
der Pressestatistik. Walter J. Schütz beschreibt, in Anlehnung an Karl Bücher, im „Handbuch der Publizistik“ folgende Strukturmerkmale von Zeitungen:  
1. die Zahl der jeweiligen Zeitungen (bezogen auf die publizistischen Einheiten415), 
2. den Erscheinungsort bzw. den Verlagsort,  
3. die Erscheinungsweise,  
4. die Auflagenhöhe,  
5. die politische / weltanschauliche Richtung,  
6. Abonnementpreis / Preise im Einzelverkauf und  
7. die Anzeigenpreise.416 Für die vorliegende sekundärstatistische Datenerhebung 
waren nach einer ersten Sichtung der vorhandenen Daten nicht alle Merkmale der 
Pressestatistik relevant wie z.B. die Anzeigenpreise. Außerdem wurden die 
Merkmale nicht nur auf die Zeitungen angewandt, sondern für alle 
deutschsprachigen Publikationen erfasst. Folgende Daten flossen in die Analyse ein:  
1. Titel und Untertitel des Periodikums: Bezeichnet den Namen der relevanten 
Publikationen. Nicht alle untersuchten Publikationen sind publizistische Einheiten. 
Die vorliegenden Kategorien wurden zunächst auch auf Kalender und z.B. 
Jahrbücher angewandt, da sie in der für die Untersuchung genutzten Literatur 
ebenso aufgeführt wurden. Erst nach der vollständigen Erfassung der Daten erfolgte 
das Filtern nach den relevanten Erhebungsjahren 1952 und 2014 sowie nach der 
Erscheinungsweise. Übrig blieben Daten von publizistische Einheiten, die 
weiterbearbeitet werden konnten. Somit beinhaltet die Auswertung der 
Strukturanalyse publizistische Einheiten und keine Kalender, Jahrbücher o.ä. 
2. Erscheinungsort bzw. auch den Verlagsort: Impliziert den Erscheinungsort der 
Periodika, ebenso wie den Sitz des Verlages, wenn dazu Informationen in der 
Literatur vorhanden waren. Der Erscheinungsort unterteilt sich in der 
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Sturkturanalyse in „Bundesstaat“ und „Erscheinungsort“. Die Bezeichnung des 
Bundesstaates dient der genaueren Verortung und besseren Einordnung der 
Periodika. Für die erfassten Daten aus dem Jahr 1952 sind die Bundesstaaten 
angegeben. Für 2014 sind nur wenige Erscheinungsorte erfasst, da Akstiant in 
seinem Buch nur vereinzelt Erscheinungsorte angibt und seine Angaben als 
Grundlage dienten. Die Nachrecherche ließ nur wenig Rückschlüsse auf den 
Erscheinungsort zu. 
3. Erscheinungsweise: Es wird erhoben, ob die Periodika „alle zwei Jahre“, „jährlich“, „halbjährlich“, „quartalsweise“, „zehnmal pro Jahr“, „drei bis sechsmal pro Jahr“, „alle zwei Monate“, „monatlich“, „zweimal pro Monat“, „alle zwei Wochen“, „wöchentlich“, „zweimal pro Woche“, „täglich“, „täglich morgens“, „täglich abends“ 
oder „sonntags“ erschienen. Wenn keine Angaben vorhanden sind, ist es ebenfalls 
angegeben worden. Nicht synonym zu verwenden sind in dieser Kategorie „alle zwei 
Wochen“ und „zweimal pro Monat“. „Alle zwei Wochen“ beschreibt eine 
regelmäßige Erscheinung an festgelegten Tagen mit zwei Wochen Abstand. „Zweimal pro Monat“ schließt auch die Erscheinung an beliebigen Tagen innerhalb 
des Monats ein. 
4. Auflagenhöhe: Angaben in der Literatur von Arndt und Olson sowie Akstiant 
flossen in die Analyse ein. Bei fehlenden Eintragungen blieb die Spalte leer. Ob die 
Angaben die verkaufte Auflage oder die Druckauflage abbilden, ist in der zu Grunde 
liegenden Literatur nicht nachvollziehbar. Daher wird auf eine Einteilung verzichtet und die Kategorie „Auflagenhöhe“ als Druckauflage erfasst. 
5. politische / weltanschauliche / konfessionelle Ausrichtung: Wenn in der Literatur 
von Arndt und Olson sowie Akstiant Verlagsangaben vorhanden waren, sind diese 
häufig mit der publizistischen Intension versehen. Sofern die Angaben fehlten, 
wurde die Spalte frei gelassen.  
Die Merkmale „Abonnementspreise / Bezugspreise im Einzelverkauf“ und „die 
Anzeigenpreise“ sind in der vorliegenden Datenerhebung nicht berücksichtigt 
worden, da sie keine Relevanz für das Thema und die Zielstellung der 
Strukturanalyse besitzen. Um die Hypothesen der Strukturanalyse in Bezug auf die 






6. Erscheinungsanfang / -ende: Dieses Merkmal erfasst den zeitlichen Beginn und 
das Ende eines Periodikums. Wenn Periodika ein Anfangs-, aber kein Enddatum enthielten, wurde die Spalte „Enddatum“ mit einem Fragezeichen versehen.417  
Für das Erhebungsjahr 1952 wurden zunächst alle Titel und Untertitel 
berücksichtigt und nach den Erscheinungsorten gelistet, die für 1952 in den 
Büchern von Arndt und Olson erfasst wurden. Es sind keine Daten erhoben und in 
die Analyse eingeflossen, wenn die Periodika z.B. nur im 18. Jahrhundert existierten 
und somit das Erscheinen vor 1952 eingestellt wurde. Insgesamt sind 1.204 
deutsche Periodika nach der Auswertung in 1952 vertreten. Um mit den 
Ergebnissen weiter zu arbeiten und der Fragestellung nach der Struktur der Presse 
im engeren Sinne in den jeweiligen Erhebungsjahren gerecht zu werden, war es 
nötig, die Daten zu selektieren. Aufgrund der Anzahl der nicht vorhandenen 
Informationen zu den Erscheinungsanfangs- und -enddaten wurden die 1.204 
Periodika danach gefiltert, ob sie 1952 existierten. Die Publikationen, die in der 
Kategorie Enddatum ein Fragzeichen aufwiesen, sind nicht berücksichtigt worden. 
Die mehr als 1.000 Periodika, die 1952 mit einem Fragezeichen versehen sind, 
könnten Grundlage einer weiteren Untersuchung sein, in denen alle Erscheinungen 
einzeln recherchiert werden. Nicht weiter einbezogen wurden ebenso die 
Mitteilungsblätter, Rundbriefe, Newsletter bzw. Vereinszeitschriften, da sie in den 
Gattungen von STAMM nicht explizit genannt werden. Lediglich der Bereich „Sport“ 
weist im STAMM die Gattung „Sportvereinszeitschriften“ auf. Diese ist für die 
Auswertung nicht relevant. Ebenso vernachlässigt sind Kalender, Reiseführer und 
Jahrbücher, da sie keine Presse im engeren Sinne darstellen (siehe Kapitel 4.3. 
Konzeptionierung). Durch die Recherche wurden 1.204 Periodika für 1952 in den 
USA ausgezählt, von denen 105 in die weitere Auswertung eingeflossen sind. Im 
Anhang 2 sind die Titel verzeichnet.  
Für das Erhebungsstichjahr 2014 wurden 66 Periodika einzeln nachrecherchiert 
und daraufhin geprüft, ob sie auch 2014 noch existierten, da das Verzeichnis von 
Akstinat bereits 2013 erschien. Wenn sie in 2014 erschienen, wurden diese in die 
Strukturanalyse übernommen. Durch die Datenfilterung nach den Erscheinungs-
                                                          





daten und dem Abgrenzen von Vereinszeitschriften, Jahrbüchern, Reiseführern etc. 
konnten schließlich statt den 66 Periodika 35 in die Strukturanalyse übernommen 
werden. Die Zuordnung der ausgewählten Daten erfolgte vom Titel / Untertitel her 
und durch die verschiedenen Verlagsangaben innerhalb der Literatur, wenn keine 
Zuordnung über den Titel möglich war. Im zweiten Schritt der Zuordnung wurde die 
Erscheinungsweise als Kriterium für die Kategorisierung ausgewählt. Dabei galt 
jedoch: Eine Wochenzeitung, die gleichzeitig konfessionell geprägt war, wurde, um 
Mehrfachnennungen zu vermeiden, dem Medium „Wochenzeitung“ zugeordnet. 
Wenn keine Zuordnung in eine Gattung oder ein Medium möglich war, aber die 
Erscheinungsdaten auch für 1952 gegeben waren, erfolgte die Zuordnung der 
Publikation zur Kategorie „Sonstige“. Die Ergebnisse der Einordnungen, die 
gleichzeitig als Titelverzeichnis dient, sind in der Anlage 2 und 3 ersichtlich. In der 
Zusammenfassung erfolgte die Datenfilterung indem die jeweilige Publikation 
entweder als Tageszeitung / Wochenzeitung oder in die jeweilige Gattung nach 
STAMM kategorisiert wurde.  
Die Methode der Strukturanalyse hat verschiedene Vorteile. Sie ist eine gute 
Möglichkeit sich zunächst einen Überblick zu verschaffen und die verschiedenen 
Publikationen zu ordnen. Gerade bei der pressestatistischen Erschließung eines 
Landes und seiner pressestrukturellen Gegebenheiten ist dies ein sinnvolles 
Verfahren. Es lassen sich viele Informationen in einer Strukturanalyse abbilden, die 
für die nachfolgende Auswertung von Bedeutung sind. Der Nachteil der 
Strukturanalyse ist der hohe Zeitaufwand, der mit der Recherche von diesem 
komplexen Thema verbunden ist. Die Kategorienbildung wurde modifiziert, denn 
die Kategorien von Walter J. Schütz sind auf Zeitungen ausgelegt, nicht aber auf 
sämtliche Publikationen der deutschen Presse in den USA. Die Strukturanalyse war 
zeitaufwendig, da jedes Ergebnis bzw. jede Publikation zunächst in eine Tabelle 
übertragen wurde. Die anschließende Recherche, die für 2014 durch 
Literaturrecherche im Internet erfolgte, war mit einem hohen Zeitaufwand 
verbunden, denn durch die Zeitverschiebung zwischen Deutschland und den USA ist 
die Kommunikation zu den Bibliotheken oft zeitintensiv. Die Strukturanalyse erwies 
sich für die Beantwortung der Frage nach der Struktur der deutschsprachigen 





Die folgende Datenauswertung bezieht sich auf die einzelnen Erhebungsjahre und 
vergleicht im Anschluss die Ergebnisse der beiden Jahre miteinander.  
 
4.5 Datenauswertung Erhebungsjahr 1952 
 
Das Titelverzeichnis der codierten Zeitungen und Zeitschriften befindet sich in der 
Anlage 2. Die insgesamt 105 ausgewerteten Periodika bilden die Grundgesamtheit 
der nachfolgenden Auswertung.  
Allgemeine Daten 
Die Anzahl der für die Strukturanalyse relevanten Titel unterteilen sich 1952 wie 
folgt:  
 
Abbildung 8: Verteilung der deutschsprachigen Presse im engeren Sinne nach amerikanischen 
Bundesstaaten in absoluten Zahlen 2014 (n=105); Eigene Darstellung 
Nach Gliederung der Titelanzahl der Zeitungen und Zeitschriften nach 
Bundesstaaten weist New York mit rund 23 Prozent die höchste Dichte der 
deutschsprachigen Presse im engeren Sinne im vorgegebenen Messzeitraum auf. An 
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zweiter Stelle folgt mit elf Prozent Ohio, an dritter Pennsylvania (zehn Prozent). 
Folgende Darstellung zeigt eine grafische Übersicht der Verteilung der Titelanzahl 
nach Bundesstaaten. 
Abbildung 9: absolute Anzahl der deutschsprachigen Presse im engeren Sinne in den USA 1952 
(n=105)418; Eigene Darstellung 
Wird die Darstellung mit denen der Einwanderungsströme im Laufe der Geschichte 
verglichen, ergibt sich ein eindeutiges Bild: Die meisten deutschsprachigen 
Publikationen erschienen im Osten und Nordosten der USA. Das sind vorrangig die 
Gebiete, in denen sich die meisten deutschsprachigen Immigranten niedergelassen 
haben (siehe Kapitel 2). Folglich entsteht in diesen Regionen die höchste Anzahl von 
deutschen Publikationen.  
 
                                                          
418 Bildquelle: U.S. Department of the Interiors: U.S. Geological Survey, The National Map, States and 
Capitals, https://nationalmap.gov/small_scale/printable/images/pdf/outline/states_capitals.pdf, 






Innerhalb der Auswertung der Struktur von deutschsprachiger Publizistik in den 
USA waren die folgenden Erscheinungsweisen vorhanden: 
 
Abbildung 10: Erscheinungsweisen 1952 in absoluten Zahlen (n=105); Eigene Darstellung 
Die häufigste Form der Verbreitung, mit rund 42 Prozent, war die der „wöchentlichen“ Erscheinung. In dieser Erscheinungsform enthalten sind auch die 
Sonntagszeitungen. Die zweit häufigste Erscheinungsweise bildete, mit mehr als 19 
Prozent, die „monatliche“. „Keine Angabe“ enthielten circa 14 Prozent der 
untersuchten Zeitungen und Zeitschriften. Insgesamt gab es im Erhebungsjahr 1952 
sechs unterschiedliche Zeitungen, die entweder täglich abends oder morgens 
erschienen. Vier von den sechs Tageszeitungen erscheinen abends, zwei morgens. 
Diese sechs Zeitungen waren die Abendpost aus Illinois / Chicago, die New Yorker 
Staats-Zeitung und Herold aus New York / New York, die Rochester Abendpost aus 
New York / Rochester, der Wächter und Anzeiger aus Ohio / Cleveland, der 
Philadelphia Gazette-Demokrat aus Pennsylvania / Philadelphia und The Examiner 




























von Walter J. Schütz ebenfalls dem Medium Tageszeitungen zugeordnet (der 
Baltimore Correspondent aus Maryland / Baltimore, die Detroiter-Abendpost aus 
Michigan / Detroit; die Volkszeitung-Tribüne aus Nebraska / Omaha, der Buffalo 
Volksfreund aus New York / Buffalo, Der Staats-Anzeiger aus North Dakota / 
Bismarck, der Milwaukee-Herold aus Wisconsin / Milwaukee). Somit ergeben sich 
insgesamt zwölf deutschsprachige Tageszeitungen, die im Jahr 1952 erschienen 
sind. Neben der Erscheinungsweise „täglich, morgens“ sind „jährlich“, „zweimonatlich“ und „alle zwei Wochen“ ebenso mit jeweils zwei Nennungen von Zeitungen und Zeitschriften vertreten. „Halbmonatlich“ erscheint 1952 nur das 
Florida Echo. Die Erscheinungsweise gibt Hinweise auf die verschiedenen Medien 
und Gattungen nach STAMM, in welche die jeweiligen Zeitungen und Zeitschriften 
eingeordnet wurden (siehe Kapitel 4.3 Konzeptionierung). 
Tageszeitungen / Wochenzeitungen / Gattungen nach STAMM 
Im Kapitel 4.4 Datenerhebung ist die Vorgehensweise für die Zuordnung der Presse 
im engeren Sinne zu den Medien und Gattungen genauer beschrieben. Neben den 
Medien Tages- und Wochenzeitungen sind folgende Gattungen nach STAMM für 
1952 in die Analyse eingeflossen: Erziehung und Ausbildung; Frauen; Konfessionen; 
Kultur und Kunst; Kunden-, Haus- und Mitarbeiterzeitschriften; Sonstige und 
Wissenschaften.419 In der Zuordnung zu den jeweiligen Medien und Gattungen gibt 
es keine Mehrfachnennungen. Die Gattung „Sonstige“ bezeichnet alle Zeitschriften, 
die aufgrund des Titels, der fehlenden Verlagsangaben oder der Erscheinungsweise 
nicht eindeutig benannt werden konnten. Die monatlich erscheinende Zeitschrift 
Geistiges Leben lässt bspw. keine Rückschlüsse darauf zu, um was für eine Zeitschrift 
es sich im Detail handelt bzw. in welche Gattung sie sich einteilen lässt. Die 
Plattdütsche Post hat z.B. keine Angaben zur Erscheinung und kann deshalb nicht 
genauer definiert werden. Da die deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften zu 
einem großen Anteil nicht mehr existieren, ist eine Recherche unmöglich, da 
Personenangaben und die Periodika nicht mehr zur Verfügung standen, um die 
Kategorisierung zu konkretisieren.  
                                                          





Die Abbildung 11 enthält die Übersicht der Einteilung nach Medien und Gattungen: 
 
Abbildung 11: Aufteilung der Zeitungen und Zeitschriften nach Tageszeitungen, Wochenzeitungen 
und Zeitschriftengattungen nach STAMM 1952 in absoluten Zahlen (n=105); Eigene Darstellung 
Der Abschnitt der Erscheinungsweise zeigt bereits die häufigste Zuordnung zu den 
Wochenzeitungen und eine eindeutige Tendenz zu dieser Erscheinungsform. Das 
Medium der Wochenzeitungen war folglich 1952 am häufigsten vorhanden. 
Sonntagszeitungen zählen ebenso zu den Wochenzeitungen. Die Wochenzeitungen 
waren durch verschiedene Ausrichtungen gekennzeichnet. Es existierten 1952 
politische oder konfessionelle Richtungen, wie es z.B. die Dakota Freie Presse bereits 
in ihrem Untertitel zum Ausdruck bringt: „Ein den Interessen des Fernen Westens gewidmetes Wochenblatt“420 oder die Wochenzeitung der Aufbau mit dem Unter-titel „Nachrichtenblatt des German-Jewish Club“ 421 . Ebenso zeichnete sich die 
Presse im engeren Sinne im Erhebungsjahr vor allem durch unabhängige 
Wochenzeitungen aus. Viele Untertitel weisen eindeutig darauf hin. Exemplarisch 
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ist der Wächter und der Anzeiger zu benennen, welcher sich als „unabhängig-demokratisches Volksblatt“422 beschrieb.  An zweiter Stelle steht die Gattung „Sonstige“. Sie enthält 21 codierte Zeitungen und 
Zeitschriften, die nicht durch Titel, Verlagsangaben oder die Erscheinungsweise 
zuzuordnen waren (siehe Kapitel 4.4 Datenerhebung). Zeitschriften aus der Gattung „Konfessionen“ sind mit 15 Prozent vertreten. Ein Beispiel ist der Kansas-
Kinderfreund, der im Erhebungsjahr alle zwei Monate erschien. Circa elf Prozent 
aller Zeitungen sind dem Medium „Tageszeitungen“ zugeordnet. Hinzu zählen die 
täglichen und die zweimal in der Woche publizierten Zeitungen. Ein Beispiel ist der 
täglich, morgens publizierte Philadelphia Gazette-Demokrat. Er existierte von 1890 
bis 1954 und war von 1919 bis 1936 republikanisch geprägt, von 1937 bis 1939 
unabhängig republikanisch und von 1940 bis 1954 unabhängig.423 Vier Zeitschriften entfallen auf die Gattung „Kultur und Kunst“. In diese Gattung zählen z.B. die 
Pennsylvania Folklife mit einer quartalsweisen Veröffentlichung und The American-
German Review, welche bis 1954 existierte und im Untertitel auf ihre Aufgabe verwies: „For Promoting Cultural Relations between the United States and German Speaking Peoples“424. Eine Zeitschrift der „Wissenschaften“ war z.B. die German-
American Studies. In der Gattung „Erziehung und Ausbildung“ erschien The German 
Quarterly. Diese Zeitschrift richtete sich an alle deutschen Lehrer in den USA. Die 
einzige Zeitschrift für die „Frauen“ war die Deutsche Hausfrau. Sie erschien bis 1955 monatlich. Als „Kunden-, Haus- und Mitarbeiterzeitungen“ galt die Solidarität, 
welche monatlich in Englisch und Deutsch veröffentlicht wurde. Außerdem war sie das „Offizielle Organ der Arbeiter-, Kranken- und Sterbe-Kasse (sic!) der Vereinigten Staaten von Amerika“425.  
 
 
                                                          
422 Arndt, Karl J.; Olson, May E.: The German Language Press of the Americas – Die deutschsprachige 
Presse der Amerikas, Band 1, S. 470 
423 Vgl. ebd., S. 558 
424 Ebd., S. 549 





4.6 Datenauswertung Erhebungsjahr 2014 
 
Björn Akstiant verzeichnete in seiner Bibliographie 66 deutschsprachige 
Publikationen. Sein Handbuch erschien 2013, so dass alle darin verordneten 
deutschsprachigen Periodika im Zuge der Untersuchung nachrecherchiert worden 
sind.426 Nach der Bereinigung und Erweiterung der Daten durch Eigenrecherche, 
erfolgte die Datenfilterung (siehe Kapitel 4.4 Datenerhebung). Insgesamt wurden 35 
Wochenzeitungen und Zeitschriften in die Strukturanalyse für 2014 aufgenommen. 
Die nachfolgende Abbildung zeigt die Verteilung der deutschsprachigen Presse im 
engeren Sinne nach amerikanischen Bundesstaaten geordnet:  
Abbildung 12: Verteilung der deutschsprachigen Presse im engeren Sinne nach amerikanischen 
Bundesstaaten in absoluten Zahlen 2014 (n=35); Eigene Darstellung 
                                                          
426 Vgl. Akstinat, Björn: Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland, Einband 
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Die meisten Periodika erschienen in Kalifornien, Florida und Pennsylvania, mit je 
vier deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften. An zweiter Position steht 
Illinois. Alle anderen Bundesstaaten, die in Abbildung 12 aufgelistet sind, besaßen 
2014 entweder eine oder zwei Wochenzeitungen und / oder Zeitschriften in ihrem 
Gebiet. Die Abbildung in der Karte der USA nach der jeweiligen Anzahl ergibt 
folgende Darstellung: 
Abbildung 13: absolute Anzahl der deutschsprachigen Presse im engeren Sinne in den USA 2014 
(n=35)427; Eigene Darstellung  
Die Abbildung 13 enthält eine ähnliche Verteilung wie die von 1952. Dennoch sind 
im direkten Vergleich zum vorherigen Messzeitpunkt einige Änderungen 
vorhanden. In North und South Dakota sowie in Oregon gibt es keine 
deutschsprachige Presse im engeren Sinne mehr. Es zeigt sich eine Verteilung der 
deutschen Zeitungen und Zeitschriften vorrangig im Norden und im Osten des 
                                                          
427 Bildquelle: U.S. Department of the Interiors: U.S. Geological Survey, The National Map, States and 
Capitals, https://nationalmap.gov/small_scale/printable/images/pdf/outline/states_capitals.pdf, 





Landes. Der Rückgang in New York, Pennsylvania und Ohio ist, im Vergleich zur 
Abbildung 9, am deutlichsten erkennbar. Im Jahr 1952 gab es bspw. in New York 24 
deutschsprachige Veröffentlichungen der Presse im engeren Sinne, 2014 erschienen 
eine Wochenzeitung und eine Zeitschrift. In Pennsylvania wurden 1952 elf deutsche 
Zeitungen und Zeitschriften publiziert, 2014 gab es vier in dem Bundesstaat. Die 
rückläufige Entwicklung der ethnischen Presse lässt sich an diesen Zahlen deutlich 
feststellen. 
Erscheinungsweise 
Die Erscheinungsweise 2014 verdeutlicht die folgende Abbildung: 
 
Abbildung 14: Erscheinungsweisen 2014 in absoluten Zahlen (n=35); Eigene Darstellung428 
Die häufigste und geläufigste Form war die „quartalsweise“ Veröffentlichung. Mit 
31,43 Prozent entspricht dies einer Anzahl von 11 Periodika. An zweiter und dritter 
Stelle folgten die „wöchentliche“ und die „jährliche“ Erscheinungsweise mit jeweils 
                                                          
428 Anm. d. Verf.: Im Jahr 2014 waren die Erscheinungsweisen „täglich, abends“; „täglich, morgens“; „zweimal wöchentlich“; „alle zwei Wochen“; „halbmonatlich“ und „keine Angabe“ nicht vorhanden. 























fünf deutschsprachigen Periodika. „Monatlich“ und „drei bis sechsmal pro Jahr“ 
wurden jeweils vier deutschsprachige periodische Veröffentlichungen herausgegeben. Die Erscheinungsintervalle „halbjährlich“, „14-täglich“ und „alle zwei Monate“ traten 2014 am wenigsten in Erscheinung. Auffällig ist die fehlende 
tägliche Erscheinungsweise, welche 2014 im Untersuchungsgebiet für 
deutschsprachige Publikationen nicht mehr existiert.  
Tageszeitungen / Wochenzeitungen / Gattungen nach STAMM 
Das Medium der deutschsprachigen Tageszeitung in den USA existierte 2014 nicht 
mehr. Neben dem Medium Wochenzeitungen sind folgende Gattungen nach STAMM 
in die vorliegende Auswertung einbezogen worden: „Erziehung und Ausbildung“; „General Interest“; „Konfessionen“; „Kultur und Kunst“; „Reisen und Wandern“ 
sowie „Wissenschaften“. Wird jede Publikation zu einer dieser Medien bzw. 
Gattungen nach STAMM zugeordnet, entsteht folgende Darstellung: 
 
Abbildung 15: Aufteilung der Zeitungen und Zeitschriften nach Wochenzeitungen und 


















Die Gattung „Wissenschaften“ bildete mit 15 verschiedenen Titeln 2014 den größten 
Teil der heutigen deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften. Z.B. gab es die 
Mediaevistik aus Arizona, eine Fachzeitschrift für Mittelalterforschung, welche 
internationale Verbreitung fand. Sie wurde in verschiedenen Sprachen 
veröffentlicht, unter anderem auf Deutsch. Dem Medium „Wochenzeitungen“ wurden, ebenso wie der Gattung „Konfessionen“, sechs verschiedene 
deutschsprachige Zeitungen und Zeitschriften zugeordnet. Ein Beispiel für eine 
Wochenzeitung, die 2014 erschien, war die Nordamerikanische Wochenpost aus 
Michigan. Ein Vertreter der Gattung der „Konfessionen“ war z.B. die Bibellektionen, 
welche quartalsweise in Nebraska erschien. Drei Zeitschriften ließen sich der Gattung „Gerneral Interest“ zuordnen. Exemplarisch zu nennen ist die in Kalifornien 
erschienende German World, die 2002 gegründet wurde. In die Gattung „Reisen und Wandern“ sowie „Erziehung und Ausbildung“ wurden jeweils zwei Zeitschriften 
zugeordnet. Das Tourismusmagazin Spirit of the West aus Arizona erschien 2014 
quartalsweise, ebenso wie die Florida Sun aus Florida. Die Zeitschriften die 
Unterrichtspraxis und The German Quarterly fanden in der Gattung der „Erziehung 
und Ausbildung“ Eingang. Aus der Gattung „Kultur und Kunst“ ist die Hiwwe wie 
Driwwe – Die Pennsylvaanisch Deitsch Zeitung in die Analyse einbezogen. Sie hat eine 
halbjährliche Erscheinungsweise und wurde daher als Zeitschrift mit kulturellem 
Aspekt gewertet, obwohl im eigenen Titel das Wort „Zeitung“ steht. Im 
Untersuchungsjahr 2014 erschienen 21 der 35 codierten Zeitungen und 
Zeitschriften auf Deutsch, 14 waren zwei- oder mehrsprachig.  
4.7 Hypothesenprüfung 
 
Nach Betrachtung und Auswertung der Strukturanalyse werden beide 
Untersuchungszeiträume zusammengefasst und die Hypothesen beantwortet. Die 
Beurteilung der Hypothesen erfolgt durch ein Ampelsystem. Rot steht für die 
Widerlegung der These, gelb weist auf eine teilweise Widerlegung hin und grün 





Hypothese 1: Folge der Einwanderungspolitik nach dem Zweiten Weltkrieg in 
den USA sind weniger Immigranten. Aufgrund fehlender Einwanderungs-
ströme von deutschsprachigen Immigranten sinkt die Titelanzahl 
deutschsprachiger Zeitungen und Zeitschriften in den USA. 
Die Hypothese ist bestätigt. Im Kapitel 4.1 wird die Einwanderungspolitik der USA 
beschrieben. Durch die verschärften Bedingungen für die Einwanderung, ging seit 
1952 die Anzahl der deutschsprachigen Immigranten von 46.091 auf 32.470 im Jahr 
2014 zurück (siehe Anlage 1). 429  Parallel mit der Absenkung der deutschen 
Einwanderung entwickelte sich die deutsche Presse im engeren Sinne. Den 
Zusammenhang und die Abhängigkeit der ethnischen Presse von den 
Einwanderungsströmen bestätigt der Wissenschaftler Carl Wittke: „It has been far 
more difficult to keep a foreign-language paper alive, and its fortunes have been directly affected by the ebb and flow of the immigrant tide.“430 Die erste Auflage 
seines Buches erschien 1957 und bereits zu dieser Zeit gab es ständige 
Neuerscheinungen und des Einstellenungen von ethnischer Presse. Die Aufgabe der 
ethnischen Presse sah Wittke in der Bereitstellung von Informationen über das neue 
und das alte Heimatland, in der Muttersprache des Immigranten. Das Interesse an 
den ethnischen Zeitungen und Zeitschriften wird weniger, wenn die zweite 
Generation allerdings die Muttersprache nicht mehr spricht oder verlernt.431 
Einige deutschsprachige Zeitungen und Zeitschriften behalfen sich zusätzlich, 
indem sie ihre Artikel nicht nur in Deutsch, sondern auch in Englisch oder anderen 
Sprachen, in der gleichen Ausgabe, veröffentlichten. 2014 erschien bspw. die 
Zeitschrift Canadian-American Slavistic Studies auf Deutsch, Englisch, Russisch und 
Französisch. Im Jahr 1952 gab es ebenso deutsche Zeitungen und Zeitschriften, die 
mehrere Sprachen enthielten. Die Zeitschrift The American-German Review aus der Gattung „Kultur und Kunst“ wurde z.B. monatlich in Englisch und Deutsch publiziert 
(siehe Anlage 2). 
                                                          
429 Vgl. Statistisches Bundesamt: Vorläufige Wanderungsergebnisse – 2015, 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Wanderungen/vorlaeufig
eWanderungen.html, Tabelle 3.2, Stand: 08.06.2017 
430 Wittke, Carl Frederick; The German-language press in America; S. 2 





Die Anzahl der deutschen Wochenzeitungen und Zeitschriften war 2014 ein 
Vielfaches geringer. Allein die Anzahl der Titel 1952 (105) und 2014 (35) zeigen 
einen starken Rückgang. Dies kann an den fehlenden Einwanderern liegen, aber 
auch am veränderten Rezeptionsverhalten der Leserschaft. 432  Der Wandel des 
Rezeptionsverhaltens geht mit der sinkenden Titelanzahl der deutschsprachigen 
Zeitungen und Zeitschriften einher. Durch die Kombination mit den sinkenden 
Einwandererzahlen sowie mit dem veränderten Rezeptionsverhalten wird die 
verkaufte Auflage weiter zurückgehen. Neue Technologien, wie E-Paper oder Apps 
sind wichtige und notwendige Schritte für die Herausgeber, um den Verlust 
innerhalb der verkauften Auflage zu kompensieren und den Ansprüchen der 
jüngeren Generation gerecht zu werden. Die Aufgabe der ethnischen Presse ist in 
Kapitel 5 genauer beleuchtet. Gleichzeitig wird aus dieser ersten Hypothese die 
Frage nach dem Wandel der Funktionen der deutschsprachigen Zeitungen und 
Zeitschriften abgeleitet (siehe Kapitel 5 Funktionsanalyse).  
 
Hypothese 2: Die Einwanderungsgeschichte zeigt eine Bündelung der 
deutschen Einwanderer in Ballungsgebieten wie Pennsylvania. Die 
deutschsprachige Presse hat sich dort herausgebildet, wo die meisten 
Deutschen leben (Zentralisation). 
Diese Hypothese wird beantwortet, indem die verschiedenen Ergebnisse der 
Strukturanalyse mit denen des geschichtlichen Verlaufs der deutschen 
Einwanderung übereinandergelegt werden. Einwohner der USA mit einer 
deutschen Abstammung sind über die Jahrzehnte weniger geworden. Zum Vergleich 
zeigt die folgende Grafik die Tendenzen von 2009 bis 2014.  
                                                          
432 Anm. d. Verf.: Inwieweit sich das Rezeptionsverhalten der Leserschaft verändert hat, wurde in 






Abbildung 16: Einwohner deutscher Abstammung in den USA zwischen 2009 und 2014 in 
Millionen433; Eigene Darstellung  
Laut dem U.S. Census 2010 waren circa 76 Millionen Menschen britischer 
Abstammung und circa 62 Millionen Einwohner der USA amerikanischer bzw. 
unbekannter Abstammung. An dritter Stelle steht die deutsche Herkunft mit 49 
Millionen Einwohnern. Die Differenz von 2009 zu 2014 beträgt circa fünf Millionen 
Menschen. 2014 gaben rund 46,05 Millionen Bürger an, eine deutsche Abstammung 
zu haben. Wie der U.S. Census deutlich zeigte, werden die Zahlen der 
deutschsprachigen Ethnie in den USA jährlich weniger.434  
Parallel dazu entwickelten sich die deutschen Zeitungen und Zeitschriften wie folgt: 
Die meisten der 105 deutschsprachigen Titel erschienen 1952 in 
1.) New York (24 Titel) 
2.) Ohio (12 Titel) 
3.) Pennsylvania (11 Titel) 
4.) Wisconsin (8 Titel)  
2014 erschienen die meisten deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften in: 
                                                          
433 Daten aus United States Census Bureau: 
https://factfinder.census.gov/faces/tableservices/jsf/pages/productview.xhtml?pid=ACS_15_1YR_
S0201&prodType=table, Stand: 07.09.2017 






















1.) Kalifornien, Florida, Pennsylvania (4 Titel) 
2.) Illinois (3 Titel) 
Die deutschsprachige Presse erschien 1952 in 20 Bundesstaaten, 2014 waren es 17. 
Allerdings verteilte sich die deutsche Presse in 2014 auf andere Bundesstaaten als 
im Jahre 1952. Bspw. erschienen in Florida 1952 zwei deutsche Periodika, 2014 lag 
die Titelanzahl bei vier. New York hatte 1952 24 deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften, bedingt durch die Ankunft deutscher Immigranten und somit der 
hohen Anzahl von deutschen Einwanderern in den USA. 2014 wurden im 
Bundesstaat mit der ehemals höchsten Zeitungsdichte zwei deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften publiziert. Generell befand sich die höchste Anzahl deutscher 
Periodika 1952 im Umkreis der deutschen Siedlungsfelder. Als Beispiel dient 
Kalifornien. In diesem Bundesstaat erschienen 1952 sieben Titel, 2014 waren es 
vier Periodika. Unter den sieben Periodika aus dem Jahre 1952 waren vier 
Wochenzeitungen (die California Staats-Zeitung, die California Freie Presse, das 
Schweizer Journal, der Los Angeles Kurier), eine Tageszeitung (The Examiner), eine Zeitung der Gattung „Konfession“ (die Zeichen der Zeit) und eine Zeitung der Gattung „Sonstige“ (die Zeitschrift Die reine Wahrheit). In 2014 war die Wochenzeitung die 
Neue Presse mit einer verkauften Auflage von circa 12.000 Exemplaren die einzige 
deutschsprachige Wochenzeitung in dem Bundesstaat. Die German American 
Slavistic Studies (Gattung „Wissenschaften“) erschien vierteljährlich und in 
verschiedenen Sprachen, u.a. in Deutsch und Russisch. Eine weitere 
wissenschaftliche Zeitschrift war die NGR – New German Review, welche als 
Fachzeitschrift für Länderkunde einmal im Jahr erschien. Mit einer verkauften 
Auflage von circa 20.000 Exemplaren war die Zeitschrift German World aus der Gattung „General Interest“ in 2014 eine der wenigen hochauflagigen 
deutschsprachigen Zeitschriften. Wie auch in der Literatur zu finden, müssen sich 
die deutschen Zeitungen und Zeitschriften im Umkreis der deutschen 
Siedlungsfelder befinden. Nur in diesem Umfeld haben sie ihre Leserschaft und ihre 
Käufer.435 Die Hypothese ist bestätigt.  
                                                          





Hypothese 3: Die wöchentliche Erscheinungsweise ist die häufigste Periodizität 
deutschsprachiger Zeitungen und Zeitschriften in den USA. 
 
Die Hypothese ist für 1952 bestätigt und für 2014 widerlegt. Die meisten 
deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften werden 1952 wöchentlich 
veröffentlicht (siehe Kapitel 4.5). Abbildung 17 zeigt die absolute Anzahl der 
Erscheinungsweisen in den untersuchten Erhebungsjahren: 
 
Abbildung 17: Erscheinungsweisen der deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften in den Jahren 
1952 (n=105) und 2014 (n=35) in absoluten Zahlen; Eigene Darstellung 
Die Anzahl der wöchentlich veröffentlichten deutschen Zeitungen und Zeitschriften 





















































jährlich erschienen. Das Medium „Tageszeitungen“ war mit zwölf verschiedenen 
Titeln vertreten (siehe Kapitel 4.5). Die Zuordnung zu den Tageszeitungen erfolgte durch die Kategorien „täglich, abends“, „täglich, morgens“ und „zweimal 
wöchentlich“. Dementsprechend lassen sich aus der Abbildung 17 insgesamt 12 
Tageszeitungen ableiten, wie im Kapitel 4.5 angegeben. Dazu gehören: The 
Examiner; die Abendpost; der Baltimore Correspondent; die Detroiter Abend-Post; die 
Volkszeitung-Tribüne; der Buffalo Volksfreund; die New Yorker Staats-Zeitung und 
Herold; die Rochester Abendpost; der Staats-Anzeiger; der Wächter und Anzeiger; die 
Philadelphia Gazette-Demokrat und der Milwaukee-Herold.436 
2014 gab es elf deutsche periodische Titel, die quartalsweise erschienen, 
wöchentlich wurden fünf Titel publiziert. 2014 gibt es keine deutsche Tageszeitung 
mehr. Das Medium war dementsprechend in den USA nicht mehr vorhanden. Die 
Gründe für den Wandel der Erscheinungsweisen liegen in der Auflösung von 
deutschen Zeitungen und Zeitschriften. Da von 105 Titeln ursprünglich nur noch 35 
im Jahr 2014 vorhanden sind, liegt der Hinweis einer fehlenden Leserschaft vor.  
Der Vergleich der Medien und Gattungen aus den Jahren 1952 und 2014 ergibt 
Überschneidungen. Es existierte 1952 und 2014 das Medium „Wochenzeitungen“ 
sowie die Gattungen „Erziehung und Ausbildung“, „Konfessionen“, „Kultur und Kunst“ sowie „Wissenschaften“ (siehe Kapitel 4.5 und 4.6). Das Medium „Tageszeitungen“ und die Gattung „Sonstige“ gab es 2014 nicht mehr, ebenso wenig wie die Gattungen „Frauen“ und „Kunden-, Haus- und Mitarbeiterzeitungen“. In 
2014 existierten noch die Gattungen „Reisen und Wandern“ sowie „General Interest“. Im nachfolgenden empirischen Teil wird das Hybridmedium „Wochenzeitung“ genauer untersucht, da dieses in beiden Messzeiträumen 
vorhanden ist. 1952 konnten 44 Titel diesem Medium zugeordnet werden, 2014 
waren es 5. Um eine Vergleichbarkeit innerhalb der beiden Untersuchungs-
zeiträume zu generieren, ist nachfolgend das Medium „Wochenzeitung“ in die 
Funktionsanalyse einbezogen. 
 
                                                          
436 Anm. d. Verf.: In der Anlage 2 und 3 sind alle Titel in der Strukturanalyse verzeichnet. Außerdem 







Ausgehend von der Strukturanalyse im Kapitel 4 wird eine Inhaltsanalyse, im Sinne 
einer Themenanalyse von sechs Wochenzeitungen abgeleitet. Die Analyse 
beschäftigt sich mit verschiedenen Funktionen ethnischer Medien (siehe Kapitel 
3.2). Die Medien und Gattungen der deutschsprachigen Periodika erlauben eine 
Kategorisierung. Die Wochenzeitungen sind in der Auswertung berücksichtigt und 
in einer Themenanalyse einer genaueren Prüfung unterzogen. Sie bildeten, durch 
die Hohe Titelanzahl 1952, eine große Gruppe der deutschen Zeitungen und 
Zeitschriften in den USA. Um die Vergleichbarkeit zwischen beiden Jahren zu 
gewährleisten, flossen die Wochenzeitungen auch 2014 in die Analyse ein. Ziel ist es 
für die Erhebungsjahre Aussagen über die Funktionen der deutschsprachigen 
Publikationen zu erhalten. Für diesen Themenabschnitt ist die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“ von Bedeutung. Sie wird im Folgenden 
geprüft und lässt eine Aussage über die Assimilation oder Segregation der 
Publikationen, und somit der mit ihr in Verbindung stehenden Gesellschaft, zu. 
5.1.1 Theoretische Grundlagen 
 Laut Werner Früh ist eine „[…] ,empirische Methode‘ […] die Art und Weise, in der 
die Inhaltsanalyse zu wissenschaftlichen Erkenntnissen führt bzw. die Modalität des Zugangs zur Realität.“ 437  Dabei ist das Ziel einer solchen Methode Material zu 
analysieren, das aus der Kommunikation stammt.438 Eine gültige Definition zu dem 
Verfahren gibt es nicht. Es existieren vielmehr zahlreiche Begriffsbestimmungen 
nebeneinander. Bernard Berelson beschreibt die Inhaltsanalyse 1952 wie folgt:  „Content analysis is a research technique for the objective, 
systematic and quantitative description of the manifest content of communication.”439  
                                                          
437 Früh, Werner: Inhaltsanalyse, S. 27 
438 Vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse, S. 11 





Seine Begriffsbestimmung gilt heute als veraltet, da sie die Inhaltsanalyse als eine 
Forschungstechnik beschreibt. Seit der Definition von Berelson entwickelten sich 
zahlreiche weitere. Bspw. erklärt Klaus Merten die Inhaltsanalyse als „[…] eine 
Methode zur Erhebung sozialer Wirklichkeit, bei der von Merkmalen eines 
manifesten Textes auf Merkmale eines nichtmanifesten Kontextes geschlossen 
wird.“440 Gängig ist weiterhin die Definition von Werner Früh:  „Die Inhaltsanalyse ist eine empirische Methode zur systematischen, 
intersubjektiv nachvollziehbaren Beschreibung inhaltlicher und 
formaler Merkmale von Mitteilungen, meist mit dem Ziel einer darauf 
gestützten interpretativen Inferenz auf mitteilungsexterne Sachverhalte.“441 
Eine Inhaltsanalyse sollte, nach den Aussagen von Früh, systematisch und 
intersubjektiv nachvollziehbar sein. Gleichzeitig sollte die Methode ausführlich 
dargelegt werden.442 Nachfolgend wird die Definition von Früh zu Grunde gelegt. 
Inhaltsanalytische Ansätze unterteilen sich in formal-deskriptive, diagnostische und 
prognostische.443 Bei Ersterem werden die Mitteilungen durch äußerliche und nicht 
durch inhaltliche Merkmale beschrieben. Vorrangig geht es dabei um die formalen 
Texteigenschaften. Der diagnostische Ansatz beinhaltet die Beziehung zwischen 
Kommunikator und Mitteilung und hat dabei die Absicht, die 
Entstehungsbedingungen aufzuzeigen. Die Wirkungen des Autors können 
ausgelotet oder Fragen nach Eigenschaften gestellt werden, die in seinen Text 
eingeflossen sind. Der Autor muss keine einzelne Person sein, es können auch 
Teams einen Artikel erstellt haben. Wenn der Forscher von einem 
Mitteilungsmerkmal auf einen externen Sachverhalt schließt, ergibt sich die 
sogenannte Inferenz (siehe dazu S. 106). Der prognostische Ansatz beinhaltet die 
Rückschlüsse von einem Merkmal der jeweiligen Mitteilung auf die 
Rezipientenwirkung. 444 Die vorliegende Untersuchung verwendet den 
prognostischen Ansatz. Des Weiteren wird im Folgenden das Problem der Inferenz 
                                                          
440 Merten, Klaus: Inhaltsanalyse, S. 15  
441 Früh, Werner: Inhaltsanalyse, S. 27 
442 Vgl. ebd.  
443 Vgl. ebd., S. 44 





erläutert, da es im prognostischen Ansatz ebenso eine Rolle spielt. Generell können 
Schriftstücke die soziale Wirklichkeit selektiv abbilden. Daher kann nicht immer der 
Gedanke zum Tragen kommen, dass der Inhalt die soziale Realität darstellt. Es 
können vielmehr auch andere Aspekte gezeigt werden. Es ist kaum möglich 
Wirkungen beim Rezipienten nachzuvollziehen. Auch können die 
Kommunikatorabsichten nicht immer abgeleitet werden, denn: was der Autor eines 
Artikels schreibt und das was er damit meint, sind in einigen Artikeln verschiedene 
Sichtweisen. Außerdem ist das Sprachverständnis eines jeden Lesers 
unterschiedlich ausgeprägt. Um die Wirkungen und die Absichten zu untersuchen, 
sind folglich weitere Informationen notwendig.  
5.1.2 Formen der Inhaltsanalyse 
 
Im Allgemeinen wird zwischen der quantitativen und der qualitativen 
Inhaltsanalyse differenziert. In der Untersuchung fließen beide Arten in 
Kombination ein und werden deshalb näher erläutert. Die quantitative 
Inhaltsanalyse entstand in den USA und existiert seit den 20er-Jahren. 445  Sie 
beinhaltet die „[…] Reduktion von Komplexität […]“446. Dabei steht die Ausarbeitung 
von zentralen Strukturen aus der Berichterstattung in den Medien im 
Mittelpunkt.447 Untersuchungsgegenstand sind die Kommunikationsinhalte, welche 
nach Peter Atteslander: „[…] in irgendeiner Form festgehalten wurden, also neben 
schriftlich fixierten Texten auch technisch konservierte Inhalte 
von Schallplatte, Bild, Video, aber auch andere Objekte wie Höhlenmalerei, Schmuck, Kleidung, Bauten, Werkzeuge.“448 
Jochen Gläser und Grit Laudel beschreiben in ihrem Buch „Experteninterview und qualitative Inhaltsanalyse“ folgende Vorgehensweise für diese Art der Analyse: „- das Aufbauen eines geschlossenen Kategoriensystems vor der Analyse, 
- das Zerlegen der Texte in Analyseeinheiten, 
                                                          
445 Vgl. Gläser, Jochen; Laudel, Grit: Experteninterview und qualitative Inhaltsanalyse, S. 197 
446 Rössler, Patrick: Inhaltsanalyse, S. 16 
447 Vgl. ebd., S. 17 





- das Durchsuchen des Textes auf relevante Informationen und 
- die Zuordnung dieser Informationen zu den Kategorien […].“449 
Im Anschluss wird die jeweilige Häufigkeit ausgezählt und weiterverwendet, um die 
Forschungsfragen und die jeweiligen Hypothesen zu beantworten.450 
Die zweite Art ist die qualitative Inhaltsanalyse. Die Auswertung der verschiedenen 
Texte beinhaltet die Entnahme von Informationen. Dazu bedarf es eines Rasters, 
nach welchem die Verarbeitung erfolgt. Im Anschluss können Rückschlüsse auf die 
verschiedenen Kategorien gezogen werden. Außerdem werden die Informationen 
auf diese Weise unabhängig weiterverarbeitet. 451  Innerhalb der qualitativen 
Inhaltsanalyse gibt es verschiedene Techniken der Analyse. Nach Philipp Mayring 
sind dies: die Strukturierung, die Zusammenfassung und die Explikation. 452  Die 
Zusammenfassung bedeutet, dass das Material auf die wesentlichen Inhalte 
reduziert wird. Dabei verändert sich die eigentliche Aussage des Materials aber 
nicht. Die Explikation ist die Erweiterung des vorhandenen Materials. Wird bspw. 
eine Stelle gefunden, die nicht eindeutig ist, werden durch weitere Recherchen mehr 
Informationen eingeholt, welche die Textstelle dann verständlich machen. Bei einer 
Strukturierung liegt der Auswertung ein Schema zu Grunde, nach dem das Material 
gefiltert wird. Im Anschluss erfolgt die Einschätzung der Kriterien.453 
Zwischen beiden Arten der Inhaltsanalyse gibt es seit jeher Diskussionen, inwieweit 
sie sich überhaupt voneinander trennen lassen. Beide Arten enthalten das 
Auszählen, denn auch in der qualitativen Inhaltsanalyse werden aus Häufigkeiten 
Rückschlüsse gezogen.454  
Die Methode der Inhaltsanalyse hat verschiedene Vor- und Nachteile:  
Durch die Inhaltsanalyse können Daten über Rezipienten und Kommunikatoren gewonnen werden, die „[…] nicht bzw. nicht mehr erreichbar sind.“455 Weiterhin ist 
der jeweilige Forscher nicht darauf angewiesen, dass andere Versuchspersonen mit 
ihm kooperieren. Außerdem ist die Zeit für die gesamte Untersuchung ein 
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untergeordneter Faktor. Andere Vorteile sind die Konstanz des 
Untersuchungsobjektes, da es sich nicht verändert. Außerdem ist die 
Reproduzierbarkeit ein Vorteil, da sie wiederholt werden kann. Des Weiteren ist die 
Inhaltsanalyse, im Vergleich zu anderen Erhebungsmethoden, günstiger im Bezug 
auf den Kostenaspekt. Letztendlich kann durch die Methode die Komplexität einer 
Fragestellung reduziert werden. 456  Demgegenüber stehen die Nachteile. Durch 
diese Methode ist es nicht möglich, Aussagen über Wirkungen von Inhalten beim 
Leser zu erforschen oder die Absichten des Kommunikators zu erkennen (Problem 
der Inferenz – siehe Kapitel 5.1.1). 457  Für solche Fragen bzw. Studien ist es 
notwendig, weitere Informationen zu sammeln und auszuwerten. Es bleibt bei der 
Frage, welche Inhalte genannt werden.458  
In dieser Studie waren die Vorteile einer Inhaltsanalyse ausschlaggebend bei der 
Wahl der Untersuchungsmethode. Zunächst wurden die Inhalte der Zeitungen 
gesichtet. Erst danach konnten die Artikel für die weitere Arbeit ausgewählt werden. 
Solch eine Auswahl hat immer etwas mit Subjektivität zu tun, so sie nicht von 
spezifischer Software durchgeführt werden. Das Codebuch war zu diesem Zeitpunkt 
schon entwickelt, wurde aber durch die Sichtung der Artikel stets erweitert.  
Ein weiteres Thema ist die Trennung der einzelnen Kategorien und Variablen 
innerhalb des Codebuchs. Es ist notwendig, dass alle sie klar, voneinander 
abgetrennt, formuliert werden. Dennoch ist eine klare Unterscheidung nicht immer möglich. Bspw. gehören die Variablen „Politik“ und „Wirtschaft“ in vielen Artikeln 
der Untersuchung zusammen, da sie in ein und demselben Artikel genannt werden. 
Dennoch fließen sie getrennt in die Analyse ein, um die Abgrenzung zu generieren 
und sie ebenfalls getrennt auszuwerten. Gleiches gilt für Begriffe wie z.B. „Verschmelzung“, „Auflösung“ und „Anpassung“. Es ist zwingend notwendig, 
Begriffe genau zu definieren, gerade wenn ein Forschungsteam dahintersteht und 
jede Person für sich Begriffe definiert. Dafür ist das Codebuch ein wichtiges 
Instrument. 
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Die Grundlage der Inhaltsanalyse bildet die „Themen-Frequenzanalyse“ 459  nach 
Früh. Im Anschluss an die Planungsphase folgt die Entwicklungsphase. Letztere 
impliziert eine „theoriegeleitete Kategorienbildung“ 460  oder / und eine „empiriegeleitete Kategorienbildung“ 461 . Wenn die Kategorien aus der 
Forschungsfrage bzw. daraus folgend aus den Hypothesen abgeleitet sind, handelt 
es sich um die theoriegeleitete Vorgehensweise. Innerhalb der empirischen 
Kategorienbildung gibt es vier verschiedene Schritte:  
 Die Inhalte werden zunächst selektiert und reduziert.  
 Anschließend erfolgt die Bündelung des Materials nach inhaltlichen 
Merkmalen. Wenn weitere Untergruppen entstehen sollten, so werden sie 
separat ausgewiesen. 
 Den jeweiligen gebündelten Materialien werden einem inhaltlich gleichen 
Kategorienraster zugeordnet. 
 Zuletzt findet eine Kontrolle statt, ob die ausgewählten Materialien und 
Inhalte den Hypothesen zugeordnet werden können.462 
Im Anschluss erfolgen noch die Testphase, die Codierung und die 
Auswertungsphase.463  
Zunächst sind in der vorliegenden Arbeit die Kategorien zur Beantwortung der 
Frage nach den Funktionen der Zeitungen und Zeitschriften, insbesondere der 
Wochenzeitungen, gebildet worden. Parallel dazu sind Themen ins 
Kategorieschema der Inhaltsanalyse eingeflossen, die in der objektiven Erfassung 
der Materialobjekte gesichtet wurden. Durch die Analyse der formalen Kriterien der 
Zeitungen und somit auch der ersten Inhalte, konnten einige inhaltliche Kategorien 
ergänzt und ausgeweitet werden. 
Die Erhebungsjahre der Inhaltsanalyse sind identisch mit denen der 
Strukturanalyse. Dabei wurden für die Jahre 1952 und 2014 jeweils Vollerhebungen 
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durchgeführt, in welcher der redaktionelle Teil der Wochenzeitungen sämtlicher 
Ausgaben codiert wurden. Die Vollerhebung aller Artikel hätte auch durch eine 
Stichprobenziehung ersetzt werden können. Durch letztere wäre es möglich, die Stichprobe auf die Gesamtheit hochzurechnen. Um die „[…] Zuverlässigkeit der Ergebnisse […]“ 464  zu garantieren, fiel die Entscheidung gegen eine 
Stichprobenziehung. Durch die Methode der Inhaltsanalyse als Vollerhebung aller 
Jahrgangsausgaben 1952 und 2014 wurden die Forschungsfragen beantwortet. Im 
Vergleich zu einer Stichprobenerhebung bestand nicht die Gefahr, dass bestimmte 
Peaks das Ergebnis überproportional beeinträchtigt haben könnten. Insgesamt sind 
im strukturellen Teil 27 Variablen und 282 Ausgaben codiert. Im inhaltlichen 
Bereich sind 69 Variablen pro Artikel erfasst. 5.571 codierte Artikel sind in die 
vorliegende Untersuchung integriert und ausgewertet. Insgesamt ergeben sich 
384.399 einzelne Codierungen, in Bezug auf die Auswertung der Funktionen. Dieses 
umfangreiche Datenmaterial liefert ein umfassendes Abbild der Situation in den 
Erhebungsjahren. 
Als Materialobjekte wurden bereits die Wochenzeitungen festgelegt. Sie sind in den 
Erhebungsjahren unterschiedlich, denn sie existierten nicht oder mit 
unterschiedlichen Erscheinungsweisen in 1952 und 2014. Dennoch können durch 
den Vergleich der Wochenzeitungen Rückschlüsse auf die Funktionen der Zeitungen 
gezogen sowie die Hypothesen beantwortet werden.  
Die Übertragung der Daten erfolgt mit einem Datenanalysetool. In der vorliegenden 
Arbeit findet das Programm SPSS 22 Anwendung. Die Auszählung des ersten Teils 
im Codebuch ist die Grundlage für die Inhalte und die weitere Vorgehensweise. Auf 
die Funktionen und die Theorien wird gesondert in der Auswertung eingegangen. 
Im Programm SPSS 22 sind die Häufigkeiten und die Zusammenhänge der 
verschiedenen Variablen bestimmt und ausgewertet. Auf die Forschungsfragen und 
Hypothesen der quantitativen Inhaltsanalyse folgen erste Antworten. Aus der 
Häufigkeitsverteilung leitet sich die qualitative Inhaltsanalyse ab. Genaue Inhalte 
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und deren Berichterstattung im Zeitverlauf bzw. deren Veränderungen sind 
aufgezeigt.  
5.1.4 Forschungsfrage und Hypothesen 
 
In der vorliegenden Arbeit wird auf die deutschen Zeitungen und Zeitschriften in 
den USA, insbesondere auf die Wochenzeitungen als Hybridmedium, eingegangen. 
Aus den theoretischen und strukturellen Vorüberlegungen abgeleitet, erfolgt die 
Prüfung der zweiten Forschungsfrage sowie deren Hypothesen. Die zweite 
Forschungsfrage lautet:  
Welche Funktionen hatten die deutschsprachigen Zeitungen und 
Zeitschriften, insbesondere die Wochenzeitungen, in den USA für die 
deutschsprachige ethnische Minderheit in den Erhebungsjahren 1952 
und 2014?  
Friedrich Heckmann unterscheidet ethnische Gruppen von ethnischen 
Minderheiten.465  Er definiert ethnische Gruppen als „[…] Teilbevölkerungen von 
staatlich verfaßten (sic!) Gesamtgesellschaften; diese ,Teilbevölkerungen‘ sind 
ethnische Kollektive, die Angehörige eines Volkes oder, wesentlich häufiger, Teile von Völkern sind.“ 466  Die Mitglieder dieser Gruppe haben ein 
Zusammengehörigkeitsbewusstsein, eine gemeinsame Geschichte und Kultur. Die 
Verbindung erfolgt durch Institutionen, die gemeinsam genutzt werden, und 
Beziehungssysteme. Die kollektive Identität entsteht durch die individuelle 
Zurechnung zur Gruppe und die Wahrnehmung der Gruppe selbst.467  
In der vorliegenden Betrachtung wird unterstellt, dass die ethnische Presse andere 
Funktionen erfüllt, als die Presse der Mehrheit. Die grundsätzlichen Funktionen 
ethnischer Medien und somit ethnischer Publikationen sind im Kapitel 3.2 
beschrieben. Untersucht werden die Funktionen Assimilierung / Integration, 
Information, Erhalt der kollektiven Identität und die Brückenbildung.  
Aus den vorangegangenen Ergebnissen und den Theorien werden, für den 
inhaltsanalytischen Teil, folgende Hypothesen geprüft: 
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Hypothese 1: Die deutsche Minorität in den USA hat sich seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs zunehmend assimiliert. Die ethnische Presse trägt zur 
Assimilierung bei, bspw. durch Ratgeberartikel, die sich mit der Einwanderung 
befassen. Auch Leserbriefe und Meinungen, die das Thema Integration 
aufgreifen, zeigen die zunehmende Verschmelzung der deutschsprachigen 
Einwanderer mit der amerikanischen Kultur. Im Allgemeinen nimmt die 
Tendenz der Berichte zu den Themen der Integration ab.  
Zentrale Begriffe innerhalb dieser Hypothese sind die Assimilierung und die 
Integration. Zum Thema der Assimilierung gab die Chicago School of Sociology468 
Anfang des 20. Jahrhunderts erste Arbeiten heraus. Das Forschungsfeld prägen vor 
allem Robert E. Park und Ernest W. Burgess. Sie beschrieben im Jahr 1921 
Assimilierung als  „[…] a process of interpenetration and fusion in which persons and 
groups acquire the memories, sentiments, and attitudes of other persons 
and groups, and, by sharing their experience and history, are incorporated with them in a common cultural life.”469  
Beide sprechen von einer gegenseitigen Durchdringung und einer Verschmelzung 
von Gruppen. Dabei werden die Verhaltensweisen und Einstellungen von Personen 
oder Gruppen durch eine andere Person oder Gruppen übernommen. Insofern bedeutet Assimilation „Angleichung, Anpassung, Ähnlichmachung“ 470 (Erläuterungen zu ihrem Modell des „race-relation-cycle“ siehe Kapitel 2.3.1). 
Neben dieser allgemeinen Definition gibt es weitere wie die differenzierten 
Erläuterungen von Ronald Taft. Er beschreibt drei verschiedene Formen der 
Assimilierung: die monistische; die pluralistische und die interaktionistische. In der 
monistischen Assimilierung verschmilzt die Identität der Einwanderer komplett mit 
der der Aufnahmegesellschaft. Dabei wird die eigene Identität aufgegeben. Die „pluralistische Assimilierung“471 ist das Nebeneinander von den jeweiligen Gruppen 
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in einer Gesellschaft. Die „interaktionistische Assimilation“472 bildet sich, wenn eine 
Konvergenz zwischen der Minorität und der Majorität in einem Aufnahmeland 
besteht. Dazu ist es erforderlich, dass beide Gruppen miteinander kommunizieren 
und interagieren (weitere Ausführungen zur Assimilierung siehe Kapitel 2.3.1).473  Die Assimilation ist zusammenfassend die „[…] Angleichung der Minderheit an die Mehrheit […]“474. Hartmut Esser beschreibt den „[…] Prozeß (sic!) der Angleichung […]“475 als Akkulturation, den „[…] Zustand der Ähnlichkeit als Assimilation […]“476 und den „[…] Zustand des Gleichgewichts (der Person und der sie betreffenden Relationen) als Integration […]“ 477 . Integration hat viele Bedeutungsebenen. 
Generell bezeichnet sie die Eingliederung oder auch Einbeziehung in ein großes 
Ganzes. Außerdem wird der Begriff verwendet, um den Prozess zu beschreiben, bei 
dem ein Individuum in eine Gruppe eingegliedert wird.478 Es wird zwischen der 
funktionalen, der normativen, der politischen und der sozialen Integration 
unterschieden. Funktional bedeutet, dass alle Elemente eines Systems für ein großes 
Ganzes arbeiten. Sie wirken dabei zusammen. Normativ ist Integration nur dann, wenn „[…] Normen und Werte eines sozialen Systems (sic!) durch Sozialisation 
vermittelt (sic!) internalisiert sind […]“479. Bspw. ist die politische Integration ein 
Versuch, die verschiedenen politischen Strömungen und Richtungen in ein 
Gesamtgefüge einzubinden. Die soziale Integration bezieht sich hingegen auf die 
Verteilung von einer Funktion oder einer Position in einem sozialen Gefüge. Ziel ist 
die Förderung des Zusammenhalts des großen Ganzen. Die Elemente sind 
voneinander abhängig und aufeinander bezogen. Sie ermöglichen es ein 
sogenanntes Wir-Bewusstsein oder Zusammengehörigkeitsgefühl zu bilden.480 In 
der Literatur wird die soziale Integration durch die Definition von Münch 
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beschrieben als „[…] Zustand der Gesellschaft, in dem alle ihre Teile fest miteinander 
verbunden sind und eine nach außen abgrenzbare Einheit bilden.“ 481  Bezug 
nehmend auf die deutsche Migrationsforschung, wird der Begriff „Integration“ 
allerdings mit dem Begriff der Assimilierung gleichgesetzt. Den Gegenpol bildet die 
sogenannte Segregation (siehe Kapitel 2.3). 482  Im Hinblick auf die ethnischen 
Minderheiten bedeutet die Integration die Eingliederung dieser in die Gesellschaft 
des jeweiligen Aufnahmelandes. Dabei hat der Begriff einen Doppelcharakter. Zum 
einen ist es ein Zustand, der nach der Eingliederung erreicht ist, zum anderen der 
beschriebene Prozess.483 Nach Hartmut Esser ist Integration nicht Assimilierung, 
sondern ein Gleichgewichtszustand (siehe Tabelle 1). Dieser bezieht sich auf das 
individuelle Gleichgewicht einer Person mit den Verflechtungen seines Umfeldes und „[…] das Gleichgewicht eines Makrosystems als spannungsarmes, funktionales Verhältnis der Subeinheiten zueinander.“484 Das Gleichgewicht einer Person wird 
als Zufriedenheit oder Verhaltensstabilität beschrieben. Andererseits beinhaltet der 
Begriff ebenso Stabilität in den Verhältnissen der Person zwischen seinem Umfeld 
und ihm selbst. 485  Bspw. heißt Integration nach Breton das Vorhandensein von 
Netzwerken zur Integration. Ein Einwanderer befindet sich in einem Netzwerk der 
eigenen Ethnie, der Ethnie der Aufnahmegesellschaft und dem anderer Ethnien.486 
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Abschließend sind die Begriffe Assimilierung, Akkulturation und Integration in 
folgender Tabelle dargestellt:487 
Integration ist, laut Esser, die Voraussetzung dafür, dass Assimilierung stattfinden 
kann.488  
Viswanath und Arora beschrieben in ihrem Beitrag die Assimilierungsfunktion als 
ein Hauptkriterium der ethnischen Medien. Durch Artikel über das richtige 
Verhalten im neuen Land und auch andere Fakten werden die Einwanderer mit den 
neuen Gegebenheiten vertraut gemacht (siehe Kapitel 3.2). 489  Beiträge können 
Ratgeberartikel, Leserbriefe und die Darstellung von Meinungen sein, welche der 
ethnischen Minorität helfen sich in dem neuen Aufenthaltsland zurechtzufinden und 
auf diese Weise die die Assimilierung und Integration fördern. In der vorliegenden 
Hypothese wird geprüft, ob sich Assimilierung und Integration auch in den Inhalten 
der deutschsprachigen Wochenzeitungen nachvollziehen lassen.  
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Hypothese 2: Die Zahl der Informationen aus der Heimat (deutschsprachige 
Länder) ist im Erhebungsjahr 2014 in einer höheren Anzahl vorhanden. 
Politik, Wirtschaft, Medien und Artikel über die Medien, die Geschichte und 
Kultur im deutschsprachigen Raum sind in den 1950er-Jahren noch nicht von 
so großer Bedeutung für die Presse, wie 2014.  
Zubrzycki beschreibt 1958 die Informations- und damit die Bildungsfunktion als 
Auftrag der ethnischen Presse (siehe Kapitel 3.2). Die Inhalte beziehen sich, nach 
seinen Aussagen, aber auf die Politik und die Wirtschaft des Landes, in dem die 
Immigranten leben. Grund dafür ist die Eingliederung in das neue System. 490 
Insofern bezieht sich Zubrzycki ebenfalls auf die assimilative Funktion der 
ethnischen Zeitungen und Zeitschriften. Durch die erste Hypothese und der 
Untersuchung der Inhalte nach assimilierungsfördernden Tendenzen in den 
Inhalten der Wochenzeitungen wird unmittelbarer Bezug zur zweiten Hypothese 
hergestellt. Wenn im Erhebungsjahr 1952 mehr Raum innerhalb der 
Wochenzeitungen für Ratgeber und andere integrative Inhalte geben wird, ist davon 
auszugehen, dass Themen wie die Politik und die Wirtschaft der Heimatländer in 
den Hintergrund treten. Im Erhebungsjahr 2014 lassen sich allerdings mehr Artikel 
zu den Themen der Politik, Wirtschaft etc. finden. Es wird geprüft, ob die Aussage 
von Zubrzycki zu den Informationen des Aufenthaltslandes zutrifft oder welche 
Länder in den Artikeln zu Politik, Wirtschaft, Kultur etc. benannt und beschrieben 
werden. Viswanath und Arora benennen bspw. die Feedback- und 
Informationsfunktion. Sie beziehen sich in ihren Aussagen allerdings nicht nur auf 
das neue Aufenthaltsland, sondern auch auf Informationen über das Herkunftsland 
(siehe Kapitel 3.2) und fassen die Informationsfunktion somit in einem weiteren 
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Hypothese 3: Die kollektive Identität, die gekennzeichnet ist durch eine hohe 
Anzahl von Artikeln, die sich mit der deutschsprachigen Minderheit 
beschäftigt, nimmt 2014 einen kleineren Stellenwert ein als im 
Erhebungsjahr 1952. Außerdem werden dadurch Rückschlüsse auf die 
Assimilierung und Integration gezogen.  
Der Begriff „Identität“ wird unterschiedlich definiert. Es gibt verschiedenste 
Sichtweisen auf dieses Wort, welches im Folgenden erläutert wird. Die Logik schreibt den Grundsatz des „Principium Identitatis“, d.h. „Jedes (sic!) Individuum 
oder Objekt ist mit sich selbst identisch.“492 In der Soziologie ist die Identität eine 
Person, die als unverwechselbar und einmalig definiert wird, zum einen durch die 
soziale Umgebung und zum anderen durch das Individuum selbst.493 Demnach wird 
zwischen der Eigenwahrnehmung und der Fremdwahrnehmung unterschieden. Die 
Eigenwahrnehmung ist die einer Person selbst, wohingegen die 
Fremdwahrnehmung von außen festgestellt wird. Jede Person hat mehrere 
Identitäten. Bspw. gibt es nebeneinander eine berufliche, eine geschlechtliche und 
eine kulturelle Identität. Sie sind auf Dauer angelegt und besitzen eine Kontinuität. 
Diese dauerhaften Identitätskonzepte helfen Konflikte, die im sozialen Bereich 
auftreten, zu vermeiden oder einzudämmen sowie Kooperationsbeziehungen 
zwischen den Personen herzustellen.494 Demgegenüber steht die Diskontinuität. In 
einigen Lebenssituationen ist es nötig, die innere Gleichheit, die bisher erlebt wurde, 
in anderen sozialen Lagen zu assimilieren. Die Identität muss dann 
gezwungenermaßen, durch eine Dissonanz zwischen der Eigenwahrnehmung und 
der Außenwahrnehmung, neu ausgerichtet werden, z.B. bei einem veränderten 
Familienstand. Folglich ist die Identität veränderlich. Klaus Kamps beschreibt sie als „[…] dynamisch-sozialer Interaktions-prozeß (sic!) […]“495. 
Erving Goffman hat 1975 ein Identitätskonzept vorgestellt, welches zwischen einer 
sozialen bzw. persönlichen Identität und der Ich-Identität unterscheidet. Die soziale 
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und persönliche Identität werden durch die Interaktionspartner dem Individuum 
zugesprochen. 496  Sozial bedeutet „[…] die Zuschreibung bestimmter, generalisierbarer Eigenschaften […]“ 497 . Die Ich-Identität schreibt sich das Indi-
viduum selbst zu. Die persönliche Identität ist in diesem Zusammenhang die 
einzigartige Biografie, die diese Person auszeichnet. 498  Ebenso, wie sich die 
Definition auf ein Individuum beziehen kann, ist es möglich eine Gruppenidentität zu erreichen. Es ist die „[…] Definition einer Gruppe als einmalig und 
unverwechselbar durch die Gruppenumwelt wie durch die Gruppe selbst […]“499. 
Kollektive Identität ist dann vorhanden, wenn mehrere Individuen sich zueinander 
gehörig fühlen. Das kann in einem Sportverein ebenso wie in einer Ethnie sein. Klaus Klamps beschreibt die Kernfunktion der Gruppenidentität als „[…] Stabilität 
wechselseitiger Verhaltenserwartungen – etwa Werte und Tabus – […]“500.501 Die 
kollektive Identität wird durch Kommunikation stets neu gebildet, gestärkt oder bestätigt. Die Abgrenzung gegenüber „den Anderen“ zeichnet diesen Prozess aus. 
Erkennungsmerkmale dieses Abgrenzungsprozesses können bspw. Firmenlogos 
oder T-Shirts eines Sportvereins sein. 502  Innerhalb der verschiedenen Ethnien 
haben sich unterschiedliche Normen und Werte sowie Traditionen herausgebildet. 
Oft zeichnet sich hier die kollektive Identität durch eine Feindschaft gegenüber 
anderen Gruppen aus. Diese ist umso größer, je klarer der Kontrast zur eigenen 
Gruppe ist. Weiterhin sind nationale und kulturelle Identitäten, die durch die Medien in ihrer Bedeutung wachsen, „[…] ,vorgestellte‘ Identitäten […]“ 503 . Ein 
Beispiel ist der Stereotyp, über die deutsche Nation: Die Deutschen und das 
Sauerkraut.504/505  
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504 Vgl. Kamps, Klaus: Identität, Kooperation und interkulturelle Kommunikation, In: Schatz, 
Heribert et al.: Migranten und Medien, S. 55 





Der Begriff der kollektiven Identität wird in der Hypothese 3 mit dem der 
ethnischen Identität gleichgesetzt. Die Wahrung der ethnischen Identität ist 
ebenfalls eine Funktion, die Viswanath und Arora den ethnischen Zeitungen und 
Zeitschriften zuordnen (siehe Kapitel 3.2). Durch Artikel, die sich mit der ethnischen 
Minorität beschäftigen und z.B. Veranstaltungshinweise beinhalten, wird nicht nur 
die ethnische Identität gewahrt, sondern auch die Funktion der sozialen Kontrolle 
ausgeübt. Die Hypothese prüft, ob die Berichte, welche sich mit der deutsch-
sprachigen Gemeinschaft beschäftigen, 1952 und 2014 einen hohen Anteil in der 
Berichterstattung einnehmen und wenn ja, was die genauen Inhalte sind.  
 
Hypothese 4: Die Themen „Heimat“ und die „Brücken in die Heimat“ sind in 
den Analysejahren mit einer sinkenden Tendenz zu verzeichnen. 2014 gibt 
es weniger Artikel, die sich mit dem jeweiligen Herkunftsland befassen und 
bspw. Landschaften darstellen.  
Akstinat hat als Funktionen der ethnischen Medien die Brückenbildung in die alte 
Heimat beschrieben. Ebenso schrieb er den ethnischen Medien eine Funktion als 
Orientierungshilfe für Touristen und Geschäftsreisende zu (siehe Kapitel 3.2).506 Die 
Hypothese prüft, ob diese Aussage auch für die deutschsprachigen 
Wochenzeitungen in den USA Gültigkeit besitzt und angewandt werden kann. Es 
wird angenommen, dass die Brückenbildungsfunktion im Erhebungsjahr 1952 eine 
höhere inhaltliche Ausprägung besitzt. In 2014 beziehen sich die Inhalte, die sich mit der „Heimat“ beschäftigen, eher auf die Ausrichtung als Orientierungshilfe bei 
kürzerer Aufenthaltsdauer.  
 
Hypothese 5: Die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“ kann 
auf die deutschen Zeitungen und Zeitschriften in den USA übertragen 
werden.  
Geißler und Pöttker sehen in der Untersuchung der Inhalte von Ethnomedien eine 
Forschungslücke (siehe Kapitel 3.3). Die Theorie der „interkulturellen medialen 
Integration“ erfordert unter anderem die Berücksichtigung der Inhalte von Medien. 
                                                          





Durch die Inhalte ist es möglich, Rückschlüsse auf die Integration zu ziehen. Dabei 
ist die Frage nach der Darstellung der Mehrheitskultur ebenso wichtig wie die nach 
der Betrachtung der ethnischen Minderheit. Daraus ergeben sich die Fragen nach 
der Bereitschaft zur Integration sowie die nach der Funktion der Medien für die 
Minorität.507 Da sich die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“ auf die 
Mehrheitsmedien der jeweiligen Aufnahmegesellschaft bezieht, wird geprüft, ob 
sich diese auch auf die deutschen Periodika in den USA übertragen lässt. Die Medien 
der Majorität in den USA sind in der vorliegenden Untersuchung nicht relevant und 
somit nicht einbezogen. Die Ethnomedien sind nach Geißler und Pöttker eine 
Ergänzung zu den Medien des Aufnahmelandes, die sich mit den Ethnien befassen. 
Diese Ergänzung bedarf einer genaueren Erforschung, im Speziellen mit dem Bezug 
auf die Inhalte und die Berichte über die deutschsprachige Minderheit in 
Wochenzeitungen in den Vereinigten Staaten von Amerika.  
Ziel der Ethnomedien ist, nach der „interkulturellen medialen Integration“, die 
Bedürfnisbefriedigung des Kontaktes zu den Herkunftsländern. Inwieweit dieses 
Bedürfnis befriedigt wird und wie die Ethnie mit dem Aufnahmeland verwoben ist, 
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Die Strukturanalyse lieferte als Ergebnis für die Jahre 1952 und 2014, dass das 
Medium Wochenzeitung in beiden Untersuchungszeiträumen vorhanden war, 
ebenso wie die Zeitschriftengattungen Konfessionen, Kultur und Kunst, 
Wissenschaften, Erziehung und Ausbildung (siehe Kapitel 4.7). Nachfolgend wird in 
der Untersuchung der Funktionen eine Auswahl von sechs Wochenzeitungen näher 
betrachtet. Wie im Kapitel 4.3 beschrieben, sind sie weder Zeitschriften, noch 
Zeitungen und bilden das Bindeglied zwischen Tageszeitungen und Zeitschriften, 
die in längeren Zeitabständen erscheinen (Grundlagen zu den Wochenzeitungen 
siehe Kapitel 4.3).  
Die sechs Zeitungen, die im Folgenden näher beschrieben werden sind:  
 der Aufbau (Untertitel: Reconstruction) 
 die Amerikanische Schweizer Zeitung 
 Nord Amerika 
 die New Yorker Staat-Zeitung und Herold 
 die Amerika Woche 
 die Eintracht 
5.1.5.1 Aufbau – (zeitweise mit Untertitel: Reconstruction) 
 
Der Aufbau war und ist eine der erfolgreichsten 
deutschsprachigen Periodika in den USA. Die erste 
Ausgabe erschien im Dezember 1934 in New York. 
Herausgeber war der German-Jewish Club Inc., New 
York. Der Club wurde von jüdischen Immigranten 
1924 gegründet. Aufgabe des Vereins war vorrangig 
die Betreuung von jüdischen Immigranten 
deutscher Sprache in den USA. 508  Das Periodikum 
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war als monatliches „Nachrichtenblatt“ gedacht, was auch im Untertitel Eingang 
fand. Die Nachrichten bezogen sich anfangs vor allem auf Aktivitäten und 
Veranstaltungen des Clubs.509 Die Zielgruppe waren bis 1939 die Clubmitglieder.510 
Von 1937 bis 1939 veränderte der damalige Chefredakteur, Rudolf Brandl, die 
Inhalte des Nachrichtenblattes. Nach ihm übernahm Manfred George den Posten des 
Chefredakteurs, den er bis 1965 innehatte. George war vor seiner Emigration in die USA u.a. Redakteur im jüdischen Ullstein Verlag und war als „links-liberaler Schriftsteller gegen die Nazis“511 bekannt. Er floh aufgrund des Zweiten Weltkriegs, 
wie viele andere Schriftsteller und Journalisten, in die USA.512 Mit George entstand 
eine Zeitung, die auch in der breiten Öffentlichkeit Zugang fand.513 Die Auflage stieg 
von 5.000 Exemplaren 1939 auf über 12.000 im Jahre 1940 und weiter auf über 
30.500 Exemplare in 1944 an. Circa 1950 erreichte die Auflage mit 50.000 
Exemplaren den Höchststand.514 Auf eine wöchentliche Erscheinungsweise stellte 
der Aufbau seit 1939 um. Unter Manfred George schritt die Professionalisierung der 
Periodika rasch voran. Es entstand ein etabliertes Medium mit festen 
Redakteuren.515  
Während des Zweiten Weltkriegs war der Aufbau ein wichtiges Medium des 
deutschsprachigen Exils in den USA. In ihm veröffentlichten berühmte 
Persönlichkeiten wie z.B. Albert Einstein und Thomas Mann.516 Außerdem war diese 
Wochenzeitung eine,  „[…] die Probleme der forcierten Migration der deutschen 
Juden während der Hitler-Zeit ansprach, die 
                                                          
509 Vgl. Leo Baeck Institute: Aufbau (New York, 1934 - 2014), https://archive.org/details/aufbau, 
Stand: 15.12.2016 
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511 Hartwig, Stefan: Deutschsprachige Medien im Ausland – fremdsprachige Medien in Deutschland, 
S. 14 / 15 
512 Vgl. ebd. 
513 Vgl. Kotowski, Elke-Vera (Hrsg.): Aufbau – Sprachrohr. Heimat. Mythos. Geschichte(n) einer 
deutsch-jüdischen Zeitung aus New York 1934 bis heute, S. 14ff. 
514 Vgl. Susemihl, Geneviève: „…and it became my home.“, In: Lehmkuhl, Ursula (Hrsg.); Finzsch, 
Norbert (Hrsg.); Krakau, Knut (Hrsg.); Meyn, Rolf (Hrsg.): Studien zu Geschichte, Politik und 
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Immigranten mit Amerika bekannt machte und die 
Integration förderte, sowie den hohen Standard deutsch-
jüdischen Journalismus fortzusetzen suchte.“517  
Nach dem Krieg wurden Listen von Opfern und ebenso von Überlebenden des 
Holocausts publiziert. Auf diese Weise konnten viele Familien, die durch das Exil 
verstreut waren, wieder zusammengeführt werden. 518 Nachdem das Wieder-
gutmachungsgesetz 1953 in Kraft getreten war, übernahm der Aufbau die Rolle des 
Vermittlers zwischen den Deutschen in den USA und der Bundesrepublik 
Deutschland. So gab es Beilagen im Aufbau, die dem deutschen Leser halfen, die 
erforderlichen Anträge für die Wiedergutmachung zu durchschauen. Doch das 
Interesse der Berichterstattung reichte auch weiter bis Israel. Die Staatsgründung 
wurde durch Artikel im Aufbau begrüßt und begleitet.519 
Manfred George starb 1965. Sein Nachfolger war Hans Steinitz, der die Zeitschrift 
im Sinne von George weiterführte. 1985 bis 1994 leitete Henry Marx die 
Chefredaktion. 520  Von 1994 bis 2004 wechselte der Posten des Chefredakteurs 
weitere fünf Mal.  
Die Leser des Periodikums schwanden altersbedingt. Als Gegenmaßnahmen gab es 
mehr englische Artikel, die sich an die nachfolgenden Generationen der 
deutschsprachigen Einwanderer richteten und eine Erhöhung der Berichte, die in 
Deutschland geschrieben wurden. Grund dafür war die Leserwerbung im 
Herkunftsland. Zu diesem Zweck eröffnete 2002 ein Büro in Berlin. Doch all diese 
Bemühungen halfen nicht. Der Aufbau wurde im April 2004 eingestellt bis die 
Jüdische Medien AG, mit Sitz in der Schweiz, die Verlagsrechte aufkaufte. Der 
Verkauf rettete diese Emigrantenzeitschrift. Seit 2005 war der aufbau. Das jüdische 
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Monatsmagazin monatlich zu erhalten.521 Inzwischen erscheint das Periodikum alle 
zwei Monate.522 
5.1.5.2 Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
1868 wurde der Grütlianer gegründet, eine Zeitung, die von Conrad Bryner ins 
Leben gerufen wurde, doch schon bald aufgrund der Absatzschwierigkeiten nicht 
mehr bestehen konnte. Der Redakteur John Schläpfer versuchte mit der Helvetica 
den Grütlianer fortzuführen, doch auch dieser Versuch scheiterte. Schließlich 
gründete John Feierabend die Amerikanische Schweizer Zeitung im Jahr 1876 in 
New York als eine Fortsetzung des Grütlianer (und somit auch der Helvetica) und 
datierte die Wochenzeitung auf das Jahr 1868 um, so dass dies das offizielle 
Gründungsjahr darstellte. John Feierabend übergab die Wochenzeitung an seinen 
Vater, welcher die Chefredaktion 1881 an Adolf Ott abgab. Nur einige Jahre später 
übernahm John Friedrich, ein Politiker und auch Journalist, die Position von Ott. 
Durch ihn stieg die Anzahl der Leser an. 523  1880 lag die Auflage bei 3.600 
Exemplaren und stieg bis 1910 auf 15.000 Exemplare an. Danach sank sie und 
erreichte 1954 2.978 Ausgaben.524  Nach Friedrich übernahm Siegbert Meier die 
Funktion des Herausgebers und Redakteurs. 1928 erwähnte er die finanziellen 
Krisen, welche die Wochenzeitung bestimmten. Gleichzeitig war Meier derjenige, welcher der ASZ zu ihren „redaktionellen Glanzleistungen“ verhalf. Mit ihm gab es 
eine Vielzahl von Korrespondenten, die ebenfalls für die ASZ schrieben.525 Meier 
redigierte aber nicht nur die ASZ, sondern auch Der Schweizer – das Organ der North 
American Swiss Alliance und führte gleichzeitig den Amerikanischen Schweizer 
Kalender. Außerdem verhalf Meier auch anderen ihren journalistischen Weg 
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auszubauen. Bspw. gründete John D. Hutter, ein 
Redakteur der ASZ, mit der Hilfe von Meier das Swiss 
Journal, welches in San Francisco erschien und „[…] 
das offizielle Organ der vereinigten Schweizervereine von Kalifornien“ 526  wurde. 527  Nach dem Tod Meiers 
wurde Franz X. Amrein 1931 der Chefredakteur und 
Vize-Präsident der Zeitung. Er kam 1923 in die USA 
und arbeitete bis zur Position des Chefredakteurs in 
der Textilindustrie. Amrein führte die Wochenzeitung 
bis zu seinem Tod im Jahre 1971.528 Die Amerikanische 
Schweizer Zeitung erschien bis 1973 wöchentlich in 
den USA und ging danach in die Swiss American Review 
über. 529  Das Verbreitungsgebiet der ASZ lag in New York. Die Wochenzeitung 
enthielt von Beginn an nicht nur Artikel der deutschen Sprache, sondern auch auf 
Englisch, Italienisch und Französisch. Herausgeber war die Swiss Publishing Co., Inc. 
aus New York. Die ASZ diente vorrangig der Brückenbildung in die alte Heimat und 
richtet sich an die Schweizer Einwanderer in New York. 530 
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5.1.5.3 Nord Amerika 
 
Die katholische Zeitung Nord Amerika existierte von 
1873 bis 1954. Sie war die wöchentliche Ausgabe des 
Philadelphia Volksblatt. 531  Das Volksblatt war eine 
Tageszeitung, die von 1872 bis 1898 erschien.532  Mit 
dem Einstellen der Tageszeitung änderte sich der 
Untertitel der Nord Amerika, in dem ursprünglich das „Wochenblatt des Philadelphia Volksblatt“533  stand in „2.) Herausgegeben zum Besten des St. Vincenz-Waisenhauses in Tacony bei Philadelphia“534, hin zu „3.) 
Ein katholisches Wochenblatt für Unterhaltung, 
Belehrung und Erbauung; 4.) Die einzige katholische Wochenschrift des Ostens in deutscher Sprache […]“535.  
Sie beschäftigte sich inhaltlich mit vielen verschiedenen Themen, die sich unter 
anderem dem katholischen Glauben widmeten. Außerdem enthielt sie Artikel über 
die „alte Heimat“. 536  1875 erreichte die Auflage 3.000 Exemplare. Die höchste 
Auflage erreichte sie 1905 mit 6.000 gedruckten Exemplaren. 1954 waren es noch 
3.500. Der erste Chefredakteur und Herausgeber war Joseph Berndt. Danach 
wechselten die Chefredakteure und Herausgeber mehrfach. Von 1875 bis 1880 war 
der Herausgeber bspw. die German Volksblatt Society, von 1880 bis 1884 die 
Philadelphia Volksblatt Society537. Ursache dafür war die Auflösung der German 
Volksblatt Society in der Philadelphia Volksblatt Society. Von 1938 bis 1954 war die „Nord Amerika“ Publishing Company, Inc. der Herausgeber der Wochenzeitung. Zu 
dieser Zeit war Austin J. App Präsident der Zeitung, der auch regelmäßig für die 
Ausgaben schrieb.538 App war ein amerikanischer Professor und engagierte sich zeit 
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seines Lebens für die deutschsprachige Minorität. Bspw. war er viele Jahre Ehrenmitglied des „German-American National Congress“ 539 , der sich 1959 
gründete.540  
 
5.1.5.4 New Yorker Staats-Zeitung und Herold 
 
Die konservative NYSZ erschien erstmals am 24. 
Dezember 1834.541 Sie ist damit eine der „[…] ältesten 
Tageszeitungen in den USA.“542 1850 übernahm Jakob 
Uhl, ein aus Würzburg stammender Auswanderer, die 
Zeitung. „Er hatte 1833 am Frankfurter Wachensturm 
teilgenommen und ging nach einer Haftstrafe nach New York.“543 Uhl arbeitete seit 1835 als Drucker für 
die NYSZ. Mit Uhl unterstützte das Periodikum die 
deutsche Revolution 1848 / 1849. Grund dafür war 
sein Engagement gegen die politische Stagnation in seinem Heimatland in den 
1830er-Jahren. 544  Uhl starb 1852. 1850 wurde Valentin Oswald Ottendorfer 
angestellt. Als Sudetendeutscher kam er in die USA und hatte sich in der Deutschen 
Revolution aktiv eingesetzt. Zunächst wurde er Schriftsetzer, später Redakteur in 
der Zeitung.545 Schließlich führte er die Zeitung nach dem Tode Uhls. Die Zeitung 
erschien zunächst wöchentlich, ab 1842 drei Mal in der Woche und wurde 1854 eine 
Tageszeitung. 546  Durch die stetig steigende Zahl deutscher Einwanderer stieg 
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ebenso die Zahl der Vereine und Zeitungen in New York, welche die Deutschen als 
Zielgruppe ansprachen. Doch trotz der hohen Angebotsvielfalt auf dem Zeitungs- 
und Zeitschriftenmarkt in den USA war die NYSZ einer der wichtigsten und größten 
Zeitungen für die Deutschen in den Vereinigten Staaten. Zeitweise war sie sogar die 
drittgrößte Tageszeitung in New York. Ihre Auflage steigerte sich von 1857 mit 
15.000 Exemplaren, auf 1874 mit 80.000 Exemplaren täglich.547 
Herman Ridder besaß seit 1890 Anteile an der NYSZ. Da die Zeitung schon zu diesem 
Zeitpunkt finanzielle Schwierigkeiten hatte, war für Ottendorfer der Verkauf von 
Anteilen eine Möglichkeit, die NYSZ zu erhalten. 1906 ging die Tageszeitung an 
Herman Ridder über. Dieser leitete und führte sie anschließend. Wie Ottendorfer 
war auch Ridder Mitglied in der Demokratischen Partei. Außerdem war er Präsident der „American Newspaper Publishers‘ Association”548.549 Nach seinem Tod 1915 
stand die NYSZ unter der Leitung seiner drei Söhne Victor, Josephnow und 
Bernard.550 Nach dem Ersten Weltkrieg kauften die Ridders Zeitungen auf wie bspw. 
die Long Island Press im Jahre 1926/1927. 1934 verschmolzen die NYSZ und der 
Herold, so dass der Titel fortan und bis 1991 als New Yorker Staats-Zeitung und 
Herold geführt wurde. Seither erschien die NYSZ ohne den Zusatz Herold im Titel.551 
Bis 1938 wurden täglich noch 80.000 Exemplare verkauft. Das änderte sich mit dem 
Zweiten Weltkrieg, als alles Deutsche fast gänzlich aus dem Alltag des Lebens in der 
USA verschwunden war (siehe Kapitel 2). Lag die Auflage 1874 bei 80.000 
Exemplaren täglich, waren es 1944 noch 27.596 Exemplare.552 Das Quotensystem, 
welches die Einwanderung zu einem großen Teil unterband, verschärfte diesen 
Zustand. So wurde die NYSZ 1953 verkauft. Diesmal an die Familie Steuer. Sie 
erschien unter ihnen drei Mal pro Woche, später und bis heute einmal in der 
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Woche.553 1989 erfolgte ein weiterer Eigentümerwechsel hin zu Jes Rau.  Doch auch 
nach diesem Übergang blieb sie eine beliebte deutsch-amerikanische Zeitung, die 
sich weiterhin an die ursprüngliche Zielgruppe richtete. Sie beinhaltet bis heute 
Themenbereiche, die die amerikanische Presse den deutschen Lesern nicht bietet, 
wie z.B. den Bezug zur deutschsprachigen Gemeinschaft. Ihr Verbreitungsgebiet ist 




Die Amerika Woche existiert seit 1972 555  als 
Wochenzeitung und wurde von Werner Baroni in Skokie, 
Illinois, gegründet. 556  Später erfolgte der Umzug nach 
Chicago, ebenfalls im Bundesstaat Illinois, welches ein 
Ballungszentrum für die deutschsprachige Minorität war 
und ist.557 Von 1972 bis heute (Stand 2017) integrierte 
die Amerika Woche andere Zeitungen, wie das 
Washington Journal und die Freie Zeitung.558 Doch auch 
die Amerika Woche hatte wirtschaftliche Probleme. In 
den 1990er-Jahren stand die Zeitung vor dem Konkurs. 
1994 kam Mario Schiefelbein nach Chicago, um ein 
neues Leben zu beginnen. Er war Journalist einer 
Zeitung in Cuxhaven und wollte in den USA ein neues Leben beginnen. Schiefelbein 
wurde innerhalb kürzester Zeit Herausgeber und Chefredakteur der Amerika Woche 
                                                          
553 Vgl. New Yorker Staats-Zeitung: o.V., History of a New York City Institution, 
http://www.germancorner.com/NYStaatsZ/history.html, Stand: 17.12.2016 
554 Vgl. New Yorker Staats-Zeitung: o.V., History of a New York City Institution, 
http://www.germancorner.com/NYStaatsZ/history.html, Stand: 17.12.2016 
555 Vgl. Amerika Woche: Impressum, 06./13. 10.2014, S. 2 
556 Vgl. Bauer, Roswitha M.: Lebensgeschichte des internationalen Reporters Werner V. Baroni, In: 
Baroni, Werner: Reporter zwischen zwei Welten, S. 32 
557 Vgl. Deutsche Welle, o.V., Chicago/Ill: The German Newspaper "Amerika-Woche", 
http://www.dw.com/en/chicago-ill-the-german-newspaper-amerika-woche/a-297825-1, Stand: 
07.04.2017 
558 Vgl. Bauer, Roswitha M., Lebensgeschichte des internationalen Reporters Werner V. Baroni, In: 
Baroni, Werner, Reporter zwischen zwei Welten, S. 32 
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und löste somit Werner Baroni 1994 ab. Durch Schiefelbein wurde die 
Wochenzeitung nicht mehr nur zu einer Publikation, die die lokalen Themen 
abdeckt, sondern zu einer nationalen Zeitung.559 Schiefelbein verließ die Amerika 
Woche 2002. Neuer Herausgeber und Chefredakteur war Peter G. Lobl. Seit 2004 
gibt der Verlag ONA Publishing Corp. aus New York die Amerika Woche heraus.560 
Peter G. Lobl bestätigte in einem Interview die nationale Verbreitung, aber auch in 
Kanada und Europa gäbe es Leser, so Lobl (siehe Anlage 4). Außerdem wird es in 
Zukunft in Berlin, eine englischsprachige Zeitung geben. Den genauen Zeitraum gab 
er nicht bekannt. Die Mitarbeiter der Zeitung sind über die USA verstreut, berichtete 
Lobl. Das eigentliche Büro existiere in der Form nicht mehr. Es gibt virtuelle 
Besprechungen via Skype etc. Außerdem lebt einer der Redakteure in Österreich, so 
Lobl. Ein kleines Büro mit Mitarbeitern ist in Florida ansässig, welche mit den 
Korrespondenten, die in Philadelphia leben, kommunizieren.561 Nach Lobl arbeiten 
circa 18 Mitarbeiter für die Amerika Woche (siehe Interview Anlage 4). 562  Die 
meisten von ihnen sind Teilzeitangestellte. Den Vertrieb gewährleistet die Post. 
Heute sind aber die Ausgaben als E-Paper ein wichtiger Bestandteil der Zeitung. 
Auch die Anzahl der Ausgaben, die über das Jahr erscheinen, hat sich verändert. Lobl 
erklärte, dass die Zeitung bis ca. 2010 wöchentlich gedruckt wurde. Die Erhöhung 
der Portokosten der Post, zwang den Herausgeber der Amerika Woche, das 
Erscheinen zu reduzieren, dafür aber mehr Seiten zu liefern. 2014 erschien sie alle 
zwei Wochen. Heute sind es 20 Ausgaben im Jahr.563 Die Auflage beträgt ca. 30.000 
Exemplare (Zahl aus 2012 / 2013).564 
                                                          
559 Vgl. Deutsche Welle, Chicago/Ill: The German Newspaper "Amerika-Woche", 
http://www.dw.com/en/chicago-ill-the-german-newspaper-amerika-woche/a-297825-1, Stand: 
07.04.2017 
560 Vgl. Amerika Woche: Impressum, 06./13. 10.2014 
561 Vgl. Interview Peter G. Lobl, Anlage 4 
562 Anm. d. Verf.: Das Interview wurde am 21. Mai 2016 schriftlich geführt. 
563 Vgl. Interview Peter G. Lobl, Anlage 4 







1921 gründete Jakob Himpelmann die Harmonie als 
Vereinsblatt für die deutschsprachige Gemeinschaft. 
1958 wurde die Harmonie durch Gottlieb Juengling 
übernommen und erhielt den Namen Eintracht.565 
Sie war eine Wochenzeitung, die in Illinois erschien. 
Juengling kam als Einwanderer aus dem 
Schwabenland und war ein ehemaliger Lehrer, der 
aber Erfahrungen als Redakteur in Deutschland 
mitbrachte.566 Unter Juengling wurde die Seitenzahl 
der Zeitung ausgebaut sowie die Berichterstattung 
über die Vereine gestärkt. Juengling engagierte sich 
in vielen Vereinen und schätzte die Artikel über 
deren Aktivitäten. Doch er verfolgte auch andere 
Themen, wie bspw. den Sport oder die Politik. Persönlichkeiten wie Konrad 
Adenauer standen ihm für ein Interview zur Verfügung. 567  Seit dem Tode von 
Gottlieb Juengling 1978 führten seine Söhne Walter und Klaus das Lebenswerk ihres 
Vaters fort. Die Wochenzeitung ist bis heute im Familienbesitz und wird unter 
Mitwirkung alle Familienmitglieder erarbeitet. Seit dem Tod von Walter Juengling 
2004, ist Klaus Juengling bis heute als Leiter und Chefredakteur tätig. Daneben 
arbeiten seine Frau Ilse sowie zwei weitere Mitarbeiterinnen an dem Periodikum 
mit.568  
Das Verbreitungsgebiet der Wochenzeitung lag und liegt vorrangig in Chicago. 
Dennoch gibt es auch Leser in Florida, Deutschland oder Österreich. Das heutige 
Themenspektrum befasst sich nach wie vor mit dem Vereinsleben, aber auch mit 
                                                          
565 Vgl. Eintracht: o.V., „93 Jahre Eintracht“, 06.09.2014, S. 1 
566 Vgl. Lohne, Raymond: German Chicago Revisited, ohne Seite 
567 Vgl. press-guide.com: Georges, Annerose, Wochenzeitung der Deutschsprachigen in Chicago 
und Umgebung - landesweit und Europa, http://www.press-guide.com/Eintracht-history.htm, 
Stand: 08.09.2017  
568 Vgl. Eintracht: o.V., „93 Jahre Eintracht“, 06.09.2014, S. 1 
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der Politik, dem Sport etc. Die Quellen stammen aus mehreren Presseagenturen 
oder anderen Zeitungen und Zeitschriften. Sie dient als Bindeglied zwischen der „alten Heimat“ und den USA. Die zentrale Rolle der Zeitung ist der Erhalt der 
kollektiven Identität. 569  Doch auch die Eintracht hat mit einer schwindenden 
Leserschaft zu kämpfen. Durch das Medium Internet und weniger Einwanderer, 
sinkt die Zahl der verkauften Auflage. 570  Sie lag 2012 / 2013 bei ca. 3.000 
Exemplaren.571  
 
5.1.6 Codebuch / Kategorien / Variablen 
 
Das Codebuch ist der Kern einer Inhaltsanalyse. 572  Es enthält Kategorien und 
Variablen. Durch die Zusammenfassung der Kategorien entsteht das 
Kategoriensystem. Dabei besteht die Anforderung, dass die Kategorien zum einen 
durch das Erkenntnisinteresse geleitet und zum anderen in den Hypothesen 
festgeschrieben werden.573 Außerdem gilt die Grundregel, dass sie „[…] erschöpfend und disjunkt angelegt sein müssen, ohne Fehlmessungen zu verursachen.“574 Nach 
Patrick Rössler beinhaltet eine erschöpfende Kategorie eine vollständige 
Abdeckung aller Betrachtungsweisen aus den Hypothesen. Disjunkt bedeutet für 
Rössler die Trennschärfe der gemessenen Botschaften. Jeder untersuchte Aspekt 
und dessen Botschaft sollte einer Kategorie zuzuordnen sein. Alle Aspekte, die nicht 
mit den eigentlichen Fragestellungen der Arbeit in Verbindung stehen, sollten nicht 
berücksichtigt werden, da sie Fehler verursachen.575 Die Variablen in den jeweiligen 
Kategorien sind die Merkmale. Durch das Kategoriensystem mit den jeweiligen 
Variablen wird der Artikelinhalt verschlüsselt / codiert.576  
                                                          
569 Vgl. press-guide.com: Georges, Annerose: Wochenzeitung der Deutschsprachigen in Chicago 
und Umgebung - landesweit und Europa, http://www.press-guide.com/Eintracht-history.htm, 
Stand: 17.12.2016 
570 Vgl. Eintracht: o.V., „93 Jahre Eintracht“, 06.09.2014, S. 1 
571 Vgl. Akstinat, Björn: Handbuch der deutschsprachigen Presse im Ausland, S. 306 
572 Vgl. Rössler, Patrick: Inhaltsanalyse, S. 19 
573 Vgl. Atteslander, Peter: Methoden der empirischen Sozialforschung, S. 203f. 
574 Rössler, Patrick: Inhaltsanalyse, S. 93 
575 Vgl. ebd. 





Das Codebuch der vorliegenden Analyse (siehe Anlage 5) ist in drei Abschnitte 
gegliedert:  
 äußere Gestaltung 
 Binnenstruktur 
 Funktionen 
Jeder Abschnitt enthält verschiedene Kategorien und die dazugehörigen 
Merkmalsausprägungen (Variablen). Zunächst wird die äußere Form der 
Wochenzeitung analysiert. Dabei sind Merkmale, wie der Zeitungsname, der 
Herausgeber oder die Periodizität relevant. Sofern Angaben vorhanden waren, sind 
Auflage, Erscheinungsort und z.B. der Druckort erfasst. Die Variable der Online-
Version ist nur für das Jahr 2014 von Bedeutung. Dies ist 1952 noch nicht relevant, da das Internet zu diesem Zeitpunkt noch in „weiter Ferne“ lag. Die Kategorie „Binnenstruktur“ beinhaltet unter anderem die Ressorts, welche in jeder Zeitung 
benannt sind. Dabei werden diese für die jeweiligen Zeitungen ausgezählt, um so 
eine Übersicht über den Wandel von Ressorts zu erlangen. Außerdem ist der 
Drucksatz, im Sinne der Spaltigkeit zu untersuchen. Im Anschluss sind die 
Mitarbeiter der verschiedenen Periodika aufgezählt sowie die Werbung näher 
untersucht. Die Kategorie der Werbung enthält zum einen die reine Anzahl der 
Annoncen, zum anderen werden die Werbeformen (z.B. Familienanzeige, 
Kleinanzeige) genauer differenziert. Dabei fließen nur diejenigen Formen ein, die 
eindeutig als „Anzeige“ gekennzeichnet sind oder durch die Art der Darstellung als 
ein Inserat definiert werden können.  
Die zweite Forschungsfrage wird im Teil 3, dem funktionalen Abschnitt der 
Inhaltsanalyse, genauer betrachtet. Es erfolgte die Untergliederung der Funktionen 
in verschiedene Dimensionen, um dann Indikatoren abzuleiten. Durch diese ist es 
möglich, Rückschlüsse auf die Funktion von ethnischen Medien zu ziehen. Die 
Vorgehensweise zur Indikatorenbildung ist sowohl induktiv, als auch deduktiv. 
Deduktiv, da zunächst allgemeine Aussagen aus den theoretischen Vorüberlegungen 
in den Hypothesen formuliert wurden, die dann auf die Untersuchungsobjekte 
übertragen wurden. Waren weitere Indikatoren vorhanden, erfolgte eine Ergänzung 
im Codebuch und in der SPSS-Datei. Induktiv, da im Anschluss der Untersuchung 





Zeitschriften in den USA, in den jeweiligen Erhebungsjahren, Rückschlüsse gezogen 
wurden. 
Die Untersuchung bezieht sich auf folgende Funktionen: 
 Assimilierung / Integration 
 Information 
 Erhalt der kollektiven Identität 
 Brückenbildung 
Zu diesen Funktionen sind jeweils verschiedene Dimensionen zugeordnet. Es ergibt 
sich folgende Tabelle: 
Funktion Dimension Code / Indikator(en) 








































Card; deutsche Botschaft; 
amerikanische 
Staatsbürgerschaft; Arbeit in den 
USA 
1.2.4. Deutsch-Amerikaner 
1.2.5. Einwanderer der zweiten 



















1.2.6. Englisch Sprachunterricht; 
Englisch lernen; Englischkurse 
 
1.3.1. Integration der Deutschen; 
Integration der 
deutschsprachigen Gemeinschaft; 
Anpassung / Auflösung der 
deutschsprachigen Gemeinschaft  
1.3.2. sprachliche Anpassung 
1.3.3. kulturelle Anpassung 
 






   
















2.1.1. Deutschland; Österreich; 
Schweiz; deutsche Politik; 
amerikanische Politik in Bezug 
auf die deutschsprachige Ethnie 
2.1.2. andere deutschsprachige 
Länder (z.B. Liechtenstein) 




2.2.1. Deutschland; Österreich; 
Schweiz; deutsche Wirtschaft 
2.2.2. andere deutschsprachige 
Länder (z.B. Liechtenstein) 
2.2.3. deutsche Immigranten in 


























den USA; Deutschstämmige in 
den USA; deutsche Einwanderer 
 
2.3.1. Deutschland und Medien; 
Österreich und Medien; Schweiz 
und Medien 
2.3.2. USA und Medien, die sich 
auf die deutschsprachige Ethnie 
beziehen 
 
2.4.1. deutsche Geschichte; 
Exilanten; deutsche Einwanderer 
in der Geschichte; 
deutschsprachige Einwanderer / 
Immigranten in der Geschichte 
 
2.5.1. deutsche Autoren; 
Exilliteratur 
2.5.2. deutschsprachige Künstler 
3. Erhalt der 
kollektiven 
Identität 
3.1. Kultur der 









3.1.1. deutsche Sprache; deutsche 
Schulen; deutsche Kindergärten 
3.1.2. deutsche Kultur; deutsche 
Literatur; deutsche Autoren; 
deutsche Vereine; deutsche Feste; 
kulturelle Identität; Oktoberfest 


















3.2.1. deutsches / 
österreichisches / 
schweizerisches Essen kochen / 
Rezepte 
3.2.2. deutsche Vereine finden; 
deutsche Schulen ausfindig 
machen; deutsche Kindergärten 
ausfindig machen; deutsche 
Gruppen; Treffen Deutscher oder 
deutschsprachiger 
Gemeinschaften 
4. Brückenbildung 4.1. Heimat 4.1.1. deutsche Heimat; 
österreichische Heimat; 
schweizerische Heimat; Foren zur 
Heimat; Rezepte aus der Heimat 
4.1.2. Reiseberichte über 
deutschsprachige Länder 
4.1.3. Beziehungen zwischen 
Deutschland – USA; Beziehungen 
zwischen Österreich – USA; 
Beziehungen zwischen Schweiz – 
USA 
4.1.4. kultureller Vergleich; 
Literatur aus der Heimat; Kunst 
aus der Heimat; Heimat für die 
USA; Ländervergleiche 
(deutschsprachig – USA) 
4.1.5. deutsche Identität 





Abgeleitet aus den Hypothesen, die sich mit den Funktionen von ethnischer Presse 
beschäftigen, ergeben sich insgesamt zwölf verschiedene Dimensionen (siehe 
Tabelle 2):  
 Kultur 
 Ratgeber / Service zur Einwanderung 





 Geschichte im deutschen Sprachraum 
 Informationen über deutsches Kulturgut im deutschen Sprachraum 
 Kultur der Deutschen und der deutschsprachigen Gemeinschaft 
 Ratgeber / Service für deutschsprachige Bürger und Immigranten 
 Heimat 
Die Dimensionen der Funktion „Assimilierung“ bilden Kultur, Ratgeber / Service zur 
Einwanderung und Leserbriefe / Meinungen zur Integration. Dabei werden 
Hinweise auf die Situation der deutschsprachigen Bevölkerung in den USA gesucht. 
Ihre Probleme können Anhaltspunkte der Neuankömmlinge sowie der Einwanderer 
der verschiedenen Generationen sein.  
Politik, Wirtschaft, Medien, Geschichte und Informationen über deutsches Kulturgut 
im deutschen Sprachraum sind Themen, mit denen sich einige Artikel der 
Informationsfunktion befassen. Innerhalb der Codierungen zur Informations-
funktion erfolgt eine Abgrenzung zwischen den Themen aus den deutschsprachigen 
Ländern und denen der USA. Nachträglich ergänzt wurde der Bereich der Medien, 
da es einige Artikel zu dieser Kategorie innerhalb der Untersuchungsobjekte gibt. 
Dimensionen der Funktion „Erhalt der kollektiven Identität“ sind die Kultur der 
Deutschen und der deutschsprachigen Gemeinschaft und der Ratgeber / Service für 
deutschsprachige Bürger und Immigranten. Die genaue Abgrenzung zu den eigenen 
Themen, wie z.B. deutsches Essen, ist für die Untersuchung relevant. Die Bewahrung 





Die letzte Funktion der „Brückenbildung“ beinhaltet nicht die reinen Informationen 
aus den jeweiligen Heimatländern. Ausschlaggebendes Indiz für diese Dimension ist 
die „Heimat“. Die Kategorie untersucht bspw. Heimatberichte als Reiseberichte oder 
Gedanken an das Geburtsland. Die Sehnsucht der deutschsprachigen Ethnie nach 
den Wurzeln und dem eigenen Land sind wichtige Hinweise auf die Funktion der 
Brückenbildung, die in den untersuchten Artikeln zum Ausdruck kommen können. All die Dimensionen sind „[…] inhaltsanalytische Kategorien […], die als 
Klassifikationskriterien bei der Datenerhebung dienen.“ 577  Durch die genauere 
Differenzierung werden Indikatoren gebildet, welche die genaue Wortfolge 
vorgeben. Damit der Artikel in die Codierung einfließt, muss das Wort genannt 
werden oder ein Bezug zur jeweiligen Kategorie erkennbar sein. Die Tabelle 2 
enthält die Indikatoren, welche die jeweilige Kategorie näher erläutert. Zur weiteren 
Identifikation der Funktionen sind im Codebuch weiterhin die Ethnie, der Ort des 
Ereignisses, die journalistische Darstellungsform, die Quellen und die Theorien nach 





Der Inhaltsanalyse werden zwei Gütekriterien zu Grunde gelegt: die Reliabilität und 
die Validität.578 Validität heißt Gültigkeit. Dabei wird geprüft, ob die Kategorien das messen, „[…] was gemessen werden soll“579. Es geht auch um die Frage, inwieweit 
das Messinstrument zur Hypothesenüberprüfung geeignet ist. 580  Der zweite Teil 
dieser Untersuchung bezieht sich auf die Frage nach den Funktionen der Presse für 
die deutschsprachigen Einwanderer und deren Veränderung. Dafür ist eine 
Inhaltsanalyse eine geeignete Methodik. Verschiedene Artikel der Periodika können 
unterschiedlichen Funktionen dienen. Sie fließen in die Analyse ein und werden 
                                                          
577 Früh, Werner: Inhaltsanalyse, S. 84 
578 Vgl. ebd., S. 120 
579 Atteslander, Peter: Methoden der empirischen Sozialforschung, S. 206 





anhand des Codebuchs geprüft. Im Anschluss ist es möglich die Hypothesen zu 
bestätigen oder zu revidieren und Rückschlüsse auf die eigentliche Forschungsfrage 
zu ziehen. Dies trifft explizit auf die zweite Untersuchungsfrage zu. Voraussetzung 
für die Validität einer Analyse ist die Reliabilität. Allerdings ist die Validität keine 
Voraussetzung, um die Messung reliabel werden zu lassen.581 
Eine Inhaltsanalyse ist reliabel, wenn bei identischem Material und 
Kategoriensystem, die gleichen Ergebnisse erzielt werden können. WAS gemessen 
werden soll, hat hier keine Bedeutung, sondern WIE gemessen wird. Die Reliabilität 
lässt sich in die Intercoder-Reliabilität und die Intracoder-Reliabilität 
unterschieden. Intercoder-Reliabilität beschreibt die Unterschiede, die mindestens 
zwei Codierer haben können.582 Zur Anwendung kommt folgende Formel: 
 „CR =     2 Ü 
              C1+C2 
CR = Codierer-Reliabilität 
Ü = Anzahl der übereinstimmenden Codierungen 
C1 = Anzahl der Codierungen von Codierer 1 
C2 = Anzahl der Codierungen von Codierer 2“583 
Es entstehen Werte zwischen Null und Eins. Der berechnete Wert sollte näher zur 
Eins tendieren.584 Dabei sind 100 Prozent sehr unwahrscheinlich. Die Codierung in 
dieser Arbeit wurde durch eine Codiererin durchgeführt. Die Reliabilität liegt bei 
100 Prozent. Diese Zahl ist sehr unwahrscheinlich. Die Reliabilität kann mit dieser 
Formel nicht berechnet werden.  
Die Intracoder-Reliabilität ist die, welche derselbe Codierer besitzt. Um sie zu 
messen, wird dasselbe Analysematerial zwei Mal in verschiedenen Abständen 
vorgelegt.585 Da in dem Werk nur eine Codiererin die Analyse durchgeführt hat, ist 
von einer Intracoderreliabilität auszugehen. Die Zeitungen wurden mehrfach im 
Hinblick auf Inhalte und Struktur geprüft. Bei zwischenzeitlichen Änderungen 
                                                          
581 Vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse, S. 118 
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Handbook of Social Psychology, Vol. 2, Reading/London: 596–692 
584 Vgl. Atteslander, Peter: Methoden der empirischen Sozialforschung, S. 206 





hinsichtlich der Indikatoren bzw. des Kategoriensystems wurden alle Zeitungen 
erneut einer Vollerhebung unterzogen.  
5.2 Ergebnisse der qualitativen Inhaltsanalyse 
 
Im strukturellen Teil, der qualitativen Inhaltsanalyse der sechs Zeitungen, sind 27 
Variablen erfasst, für 282 Ausgaben. Daraus ergeben sich 7.614 codierte Einheiten. 
Für den inhaltlichen Teil sind 69 Variablen codiert. Insgesamt sind 5.571 Artikel für 
die Jahre 1952 und 2014 relevant. Werden die Artikel mit den Variablen verrechnet, 
so sind im inhaltlichen Bereich 384.399 Codierungen insgesamt in die vorliegende 
Untersuchung eingeflossen. Die Anzahl der codierten Artikel teilt sich 2014 wie folgt 
auf:  
 Amerika Woche n = 1.385 
 NYSZ n = 988 
 Eintracht n = 1.078 
Die Grundgesamtheit 2014 ergibt 3.451 Artikel.  
Die Anzahl relevanten Artikel für 1952 untergliedert sich in:  
 Aufbau n = 541 Artikeln 
 Nord Amerika n= 412  
 Amerikanische Schweizer Zeitung n = 1.167 
Die Grundgesamtheit für dieses Jahr beträgt 2.120 Artikel.  
Die Anzahl der Codierungen unterscheidet sich stark zwischen 2014 und 1952. 
Grund dafür sind die verschiedenen Seitenzahlen. 1952 hatten die Zeitungen einen 
Umfang von vier oder acht Seiten, 2014 hatten die NYSZ und die Amerika Woche eine 
Stärke von 20, die Eintracht hingegen von acht bis zwölf Seiten. Außerdem sind die 
Artikel, die für die Analyse in das Raster des Codebuchs passen, 2014 häufiger 
vertreten. Nachfolgend ist die Auswertung in die zwei Bereiche der strukturellen 
und der inhaltlichen Auswertung aufgeteilt. Es sind nur diejenigen Variablen 
beschrieben und erläutert, die der Prüfung der Hypothesen und somit dem Ziel der 






5.3 Funktionen von ethnischen Medien 
 
In der vorliegenden Untersuchung ist die wichtigste Fragestellung die nach den 
Funktionen der Presse von 1952 und 2014. Im Codebuch sind vier von ihnen 
genauer aufgeschlüsselt: die Assimilierung, die Information, der Erhalt der 
kollektiven Identität und die Brückenbildung. Wenn ein Artikel in die jeweilige 
Ausprägung eingeordnet wird, können mehrere Nennungen innerhalb der 
Variablen der Funktion vorhanden sein (siehe Anlage 5). Im Folgenden sind sie 
ausführlicher dargestellt und ausgewertet. Als Tool zum Erstellen der Tabellen 
diente das Statistikprogramm SPSS 22. Dadurch konnten alle Übersichten 




Nachfolgende Tabellen stellen die Assimilierungsfunktion genauer dar. Zunächst 
wird diese definiert und im Anschluss ein Überblick geliefert. Die Abbildungen in 
der Anlage 6 zeigen den Zusammenhang der Variablen innerhalb der Kategorien aus 
dem Codebuch. 
5.3.1.1 Auswertung Assimilierung 1952 
Nord Amerika 1952 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 221 53,6 
vorhanden 191 46,4 
Gesamtsumme 412 100,0 
Tabelle 3: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; Nord Amerika  
1952; Eigene Darstellung 
Von insgesamt 412 codierten Artikeln weisen 191 die Funktion der Assimilierung 
auf. Das entspricht 46,4 Prozent. Mehr als die Hälfte der Artikel, weist diese 
Kategorie nicht auf. Die verschiedenen Variablen innerhalb der Funktion 





sind möglich. Die „Kultur“ ist bspw. mit 40 Prozent, die „ethnische Verschmelzung“ 
mit 31,3 Prozent und die „kulturelle Eingliederung“ mit 24,8 Prozent vorhanden. 
Beispielaussagen der Funktion innerhalb der Berichterstattung sind:  
 „Fremde müssen vom 1. bis 11. Januar Anschrift mitteilen“586, als Aufruf an 
die zugezogenen Immigranten; Mitteilung an den „Commissioner of Immigration and Naturalization“587 
 „Erzdiözese Philadelphia“ 588  - Rubrik mit Veranstaltungen bzw. Gottes-
diensten; als Zeichen der Assimilierung der Deutschen in Amerika und deren 
Kultur bzw. Verschmelzung mit der neuen Heimat 
 „Here and Abroad – A Weekly Chat“589 vom Präsidenten der Zeitung (Austin 
J. App), in englischer Sprache – Vergleich der beiden Kulturen (Deutsch und 
Amerikanisch) 
 „Die nationalen Abstammungsgruppen im amerikanischen Wahlkampf“590 – 
inkl. Statistiken zur Einwanderung in Amerika 
Aufbau 1952 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 386 71,3 
vorhanden 155 28,7 
Gesamtsumme 541 100,0 
Tabelle 4: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; Aufbau 1952; Eigene Darstellung 
 
1952 wurden dem Aufbau 155 Artikel, die sich mit dem Thema der Assimilierung 
beschäftigen, zugeordnet. Von 541 Codierungen sind 71,3 Prozent ohne Nennung 
dieser Funktion. Am häufigsten vorhanden sind die Variablen „Kultur“, als 
Oberbegriff, „ethnische Verschmelzung“, „Immigranten/Migranten“ (siehe Anlage 
                                                          
586 o.V.: „Fremde müssen vom 1. bis 11. Januar Anschrift mitteilen“, Nord Amerika, 03.01.1952, S. 3 
587 Ebd. 
588 o.V.: „Erzdiözese Philadelphia“, Nord Amerika, 03.01.1952, S. 5 
589 App, Austin J.: „Here and Abroad – A Weekly Chat“, Nord Amerika, 20.03.1952, S. 4 
590 Glaser, Kurt: „Die nationalen Abstammungsgruppen im amerikanischen Wahlkampf“, Nord 





6). Ein Beispiel für diese Kategorie ist der Artikel „Leopold Baum in New York“591. 
Für Personen die umsiedeln möchten, ist ein Mitarbeiter von der Westküste des 
Aufbaus in New York und zu Gesprächen bereit. Die Beratung erfolgt in deutscher 
Sprache. Es richtet sich an die deutsche Ethnie, speziell an Umsiedler, die innerhalb 
ihres neuen Heimatlandes integriert sind, aber noch einmal den Wohnort wechseln 
möchten.592 Ebenso zu erwähnen ist die Rubrik: „Es trafen ein:“593 In ihr sind die 
Namen derjenigen verzeichnet, die in den USA und Kanada immigriert sind bzw. neu 
ankamen. Diese Rubrik ist in der Hälfte aller Ausgaben von 1952 enthalten.594 
 
Amerikanische Schweizer Zeitung 1952 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 805 69,0 
vorhanden 362 31,0 
Gesamtsumme 1167 100,0 
Tabelle 5: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; Amerikanische Schweizer Zeitung 
1952; Eigene Darstellung 
 
Die Assimilierungsfunktion ist in den Artikeln der Amerikanischen Schweizer Zeitung 
zu 69 Prozent nicht vorhanden. Die restlichen 31 Prozent beschäftigen sich 
hauptsächlich mit den Themen der „Kultur“ insgesamt, der „ethnischen 
Verschmelzung“ und „kulturellen Anpassung“ (siehe Anlage 6). Beispiele dafür sind: „Christmas Party of the Swiss Lady Society“595, als Berichterstattung über die Feier, 
oder die wöchentliche Rubrik „WANN, WAS, WO in der Kolonie“596.  
Die Berichterstattung über die Veranstaltungen von Schweizer Vereinen erfolgt 
meist auf Englisch. Die Hinweise auf Veranstaltungen der Zusammenschlüsse haben 
eine wichtige Bedeutung. Da die meisten Artikel der Kategorie „Kultur“ auf Englisch 
erschienen, ist hier ein Hinweis auf die ethnische Verschmelzung gegeben.  
                                                          
591 o.V.: „Leopold Baum in New York“, Aufbau, 04.01.1952, S. 5 
592 Vgl. ebd. 
593 o.V.: „Es trafen ein:“, Aufbau, 04.01.1952, S. 23 
594 Vgl. ebd. 
595 o.V.: „Christmas Party of the Swiss Lady Society“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 02.01.1952, 
S. 5 





5.3.1.2 Auswertung Assimilierung 2014 
 
NYSZ 2014 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 857 86,7 
vorhanden 131 13,3 
Gesamtsumme 988 100,0 
Tabelle 6: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; NYSZ 2014;  
Eigene Darstellung 
 
In 2014 besitzt die NYSZ 13,3 Prozent der Artikel innerhalb der Funktion 
Assimilierung. Am häufigsten genannt sind Beiträge, die sich mit der „Einwanderungsstatistik“, der „Kultur“ und der „Integration der deutschsprachigen 
Gemeinschaft“ befassen (siehe Anlage 6, Punkt 1.2). Bezogen auf das 
Verbreitungsgebiet enthält die NYSZ 2014 viele Berichte über Veranstaltungen, wie 
z.B. in den Artikeln „Plattdeutsche Verein of New York and New Jersey“597  oder „Weihnachtsfeier der Immanuel Sprachschule musste verschoben werden“598. Meist 
werden die Artikel mit Bildern versehen, die eine oder mehrere Seiten in Anspruch 
nehmen. Viele Berichte erscheinen ebenso in der German Times, die immer am Ende 
der NYSZ zu finden ist. Die German Times deutet durch die englische Sprache ebenso 
auf das Fortschreiten der Integration und Assimilierung der deutschsprachigen 
Bevölkerung hin. Weiterhin gehören in diese Funktion Artikel wie „Die Bindestrich-Germanen in Amerika“599. Der Bericht beschäftigt sich mit den Völkern, die vor das 
Wort „Amerikaner“ das Land ihrer eigenen Herkunft setzten, sog. „Hyphenated Americans“ 600 . Im Speziellen geht es um die Deutsch-Amerikaner und deren 
Einwanderungsgeschichte.601 
                                                          
597 o.V.: „Zu Ehren von Peter Leiendecker – Der Plattdeutsche Volksfest Verein von New York und New Jersey feiert das Lebenswerk des Unternehmers“, NYSZ, 04.01.2014, German Times, S.17 
598 o.V.: „Weihnachtsfeier der Immanuel Sprachschule musste verschoben werden“, NYSZ, 
04.01.2014, S. 21 
599 Kunkel, Günter: „Die Bindestrich-Germanen in Amerika“, NYSZ, 04.01.1952, S. 12 
600 Ebd. 





Amerika Woche 2014 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 1278 92,3 
vorhanden 107 7,7 
Gesamtsumme 1385 100,0 
Tabelle 7: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; Amerika Woche  
2014; Eigene Darstellung 
 
92,3 Prozent der 1.385 codierten Artikel haben keine assimilierende Funktion. 
Beispielsweise hat die politische Berichterstattung nichts mit dem Thema 
Assimilierung gemein. Typisch sind z.B. Artikel wie „Merkel beim Ski-Langlauf ver-letzt“602. Nur 7,7 Prozent der Berichte beinhalten Themen wie „Kultur“, „Integration 
der deutschsprachigen Gemeinschaft“ und „ethnische Verschmelzung“ (siehe 
Anlage 6, Punkt 1.2). Eine wöchentliche Rubrik ist bspw. „Feste feiern“603, die sich 
mit Veranstaltungstipps insbesondere für die deutsche Gemeinschaft beschäftigt. 
Sie umfasst eine Seite und ist aufgeteilt in verschiedene Bundesstaaten, geschrieben 
in englischer Sprache.604 „Wenn Deutsche Englisch erfinden“605 zeigt die Integration 
der Ethnie in Amerika und deren ethnischer Verschmelzung. Die kurze Reportage 
beschreibt Erfindungen der Deutschen, von englischen Wörtern, wie „Basecap“ oder „Handy“.606 Weiterhin gibt es viele Berichte und Fotos, die sich mit Veranstaltungen 
der deutschsprachigen Gemeinschaft befassen.607Die Wochenzeitung hat die Rubrik „Wir in Amerika“. Innerhalb dieser erscheinen viele Lokalberichte und andere 




                                                          
602 dpa: „Merkel beim Ski-Langlauf verletzt“, Amerika Woche, 13.01.2014 
603 o.V.: „Feste feiern“, Amerika Woche, 13.01.2014, S. 27 
604 Vgl. ebd. 
605 o.V.: „Wenn Deutsche Englisch erfinden“, Amerika Woche, 13.01.2014, S. 32 
606 Vgl. ebd. 






 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 846 78,5 
vorhanden 232 21,5 
Gesamtsumme 1078 100,0 
Tabelle 8: Nennung der Assimilierung innerhalb der Codierungen; Eintracht 2014;  
Eigene Darstellung 
Insgesamt weisen 21,5 Prozent der untersuchten Artikel in der Eintracht 2014 einen 
Bezug zur Integration der deutschsprachigen in die amerikanische Gesellschaft auf. 
Die häufigsten Variablen innerhalb dieser Funktion sind die „Kultur“, die „Integration der deutschsprachigen Gemeinschaft“ und die „kulturelle Anpassung“ 
(siehe Anlage 6, Punkt 1.2). Ein Beispiel für den kulturellen Aspekt wie für die 
kulturelle Anpassung ist der Artikel „Schwaben Center feierte Weihnachten“ 608 . 
Solche Veranstaltungsberichte sind überwiegend mit Bildern unterlegt. Eine 
integrationsfördernde Wirkung besitzt, z.B. die Rubrik „Fragen Sie Frau ,Isabella‘“609. Leser stellen hier unterschiedliche Fragen. Dabei sind nicht nur Fragen 
zur Einwanderung interessant, sondern aus der alltäglichen Lebenswirklichkeit. Die 
Person Isabella, die hinter der Rubrik stand, ist im Jahr 2014 verstorben.  Den Lesern 
wird bekannt gegeben, dass ihre Tochter das Erbe annimmt und den Bereich weiter 
führt. 610  Zu nennen ist außerdem die wöchentliche Rubrik „Vergnügungs 
Wegweiser (sic!)“611 mit diversen Veranstaltungen, die darin beworben sind. 
 
5.3.1.3 Auswertung Assimilierung allgemein 
 
Nachfolgende Abbildung bietet eine Übersicht der Assimilierungsfunktion 
innerhalb aller Materialobjekte als Zusammenfassung: 
                                                          
608 o.V.: „Schwaben Center feierte Weihnachten“, Eintracht, 11.01.2014, S. 3 
609 o.V.: „Fragen Sie Frau ,Isabella‘“,Eintracht, 11.01.2014, S. 4 
610 Jüngling, Klaus: „Fragen Sie Frau Ingrid!“, Eintracht, 27.12.2014, S. 7 






Abbildung 24: Relative Häufigkeit der Assimilierungsfunktion 1952 und 2014 in Prozent; Eigene 
Darstellung 
Den höchsten Wert in Bezug auf die Assimilierungsfunktion hat 1952 die Nord 
Amerika mit 46,4 Prozent. 2014 besitzt die Eintracht mit 21,5 Prozent noch die 
höchste Anzahl im zweiten Untersuchungsabschnitt. Die Assimilierung ist eindeutig 
weniger nachzuvollziehen als 1952. Oft vorhanden sind in allen Zeitungen 2014 
Veranstaltungstipps oder Bildberichte über vergangene Veranstaltungen. Dadurch 
erhalten die Zeitungen einen Lokalbezug. Die Fotos untermauern diesen noch. 
Außerdem gibt es in der Amerika Woche wöchentlich mehrere Seiten des Ressorts „Wir in Amerika“, welches meist Berichte über Geburtstage oder Veranstaltungen 
beinhaltet. Solche Artikel gibt es in der Eintracht, der NYSZ und den anderen 
Wochenzeitungen ebenso, dennoch ist die Bündelung in ein eigenes Ressort eine 




Die Funktionsauswertung erfolgt für jede Zeitung einzeln und jahrweise. Wenn 
Information enthalten sind, wird der Artikel in unterschiedliche Variablen eingeteilt 
(„Politik“, „Wirtschaft“, „Hintergrund“ usw. – siehe Codebuch Anlage 5). 


















5.3.2.1 Auswertung Informationsfunktion 1952 
 
Im Anschluss an die Auswertung der Assimilierungsfunktion innerhalb der 




 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 166 40,3 
vorhanden 246 59,7 
Gesamtsumme 412 100,0 
Tabelle 9: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; Nord Amerika  
1952; Eigene Darstellung 
Fast 60 Prozent aller codierten Artikel enthalten Informationen. In der Anlage 6, 
Punkt 2.1 ist die detaillierte Verteilung der Inhalte grafisch dargestellt. Darin wird 
ersichtlich, dass die „Politik“ mit 58 Prozent den höchsten Anteil an der 
Berichterstattung ausmacht. Innerhalb der Variable finden sich ausschließlich die 
deutschsprachigen Länder, über die berichtet wird. Ein Beispiel ist die Meldung „Riesenbetrag deutscher Wiedergutmachung“612. Insgesamt beliefen sich die Schät-
zungen der Schuld, der Wiedergutmachungsbehörde aus Bonn, auf 5,5 Mrd. 
Deutsche Mark. Die Behörde wollte diese Summe bis 1960 an alle Antragssteller und 
damit Opfer des nationalsozialistischen Regimes gezahlt haben. 613  Circa „38 
Milliarden an Reparationen“614 wurden bis Ende 1950 erreicht. Von dieser Summe 
entfallen rund 27 Mrd. Mark auf die Sowjetunion. Laut dem Bericht der Nord 
Amerika drücke der Betrag dennoch nicht die Höhe der tatsächlichen Reparationen 
aus, denn sie läge wesentlich höher. 615  Der Leser wurde so über die Themen 
informiert, die den Wiederaufbau der Sowjetunion und der Bundesrepublik 
betreffen. In der Mehrzahl der Artikel ist der Begriff „Bundesrepublik“ enthalten. 
Aussagen, die auf Zahlen basieren, sind ebenso der Wirtschaft in den 
                                                          
612 o.V.: „Riesenbetrag deutscher Wiedergutmachung“, Nord Amerika, 31.01.1952, S. 5 
613 Vgl. ebd. 
614 o.V.: „38 Milliarden an Reparationen“, Nord Amerika, 14.02.1952, S. 4 





deutschsprachigen Ländern zugeordnet, da es sich nicht nur um die Politik handelt. 
Die Grenze zwischen beiden Bereichen ist fließend.  
Weiterhin wird über den Generalvertrag geschrieben. Am 26. Mai 1952 
unterzeichneten die Alliierten und die Bundesrepublik Deutschland den Vertrag.616 Er soll zusammen mit dem „Vertrag über die Gründung der europäischen Verteidigungsgemeinschaft“617 (kurz: EVG-Vertrag) das „[…] Besatzungsregime in der Bundesrepublik Deutschland […]“ 618  beenden und sie außerdem in eine 
Verteidigungsgemeinschaft der europäischen Länder integrieren. „Warum wurde 
der Generalvertrag vom Bundestag nicht ratifiziert?“619 erklärt mögliche Ursachen, 
der Verweigerung der Ratifizierung im November durch den Bundestag wie bspw. 
die Gegenstimmen und Enthaltungen bei der Abstimmung.620  Die amerikanische 
Politik ist weiterhin Bestandteil der Berichte, aber im Vergleich seltener als die 
Politik der Bundesrepublik Deutschland. Der Sieg der Präsidentschaftswahl durch 
Eisenhower wird auch in einem Artikel über die „Hintergründe des Eisernen Vorhangs“ 621  erwähnt. Kurt Glaser ist der Korrespondent der Nord Amerika in 
Washington und schreibt in einer Serie über die Hintergründe der Wahl, im 






                                                          
616 o.V.: „Generalvertrag mit Deutschland unterzeichnet“, Nord Amerika, 05.06.1952, S. 2 
617 European Parliament: EVG-Vertrag, 
http://www.europarl.europa.eu/brussels/website/media/Basis/Geschichte/EGKSbisEWG/Pdf/EV
G-Vertrag.pdf , Stand: 03.03.2017 
618 Gerlach, Irene: Bundesrepublik Deutschland: Entwicklung, Strukturen und Akteure eines 
politischen Systems, S. 40 
619 Roberts, J. M.: „Warum wurde der Generalvertrag vom Bundestag nicht ratifiziert?“, Nord 
Amerika, 27.11.1952, S. 1 
620 Vgl. ebd. 
621 Glaser, Kurt: „Hintergründe des Eisernen Vorhangs“, Nord Amerika, 09.10.1952, S. 1  






 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 221 40,9 
vorhanden 320 59,1 
Gesamtsumme 541 100,0 
Tabelle 10: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; Aufbau 1952;  
Eigene Darstellung 
Die Untersuchung des Aufbau ergab, dass sich die Hälfte aller Artikel mit der 
Kategorie „Politik“ beschäftigen (siehe Anlage 6, Punkt 2.1), 36 Prozentpunkte 
weniger beinhaltet die Kategorie „Medien“, gefolgt von dem Thema „Geschichte“ mit 
13 Prozent. Politisch dominiert im Jahr 1952 hauptsächlich das Thema der 
Wiedergutmachung der Opfer des nationalsozialistischen Regimes. Der Artikel „Ratifizierung des Luxemburger Abkommens im Februar erwartet“623 beschreibt 
den Vertrag, der als Wiedergutmachungsabkommen zwischen Deutschland und 
Israel geschlossen wurde. Eine kurze Meldung auf der Titelseite der Zeitung deutet 
auf die Wichtigkeit des Themas hin. Konrad Adenauer, der damalige Bundeskanzler, 
und Moshe Scharett, der damalige israelische Außenminister, unterzeichneten am 
10. September 1952 das Luxemburger Abkommen. Die Ratifizierung durch den 
Bundestag erfolgte am 18. März 1953.624 In der regelmäßig erscheinenden Rubrik „Wiedergutmachung“ geht es u.a. um Ausgleichszahlungen. 625  Das Bundes-
ministerium für Wirtschaft in Bonn gab einen Erlass heraus, nach dem die Personen, 
die aufgrund des Zweiten Weltkriegs ins Ausland fliehen mussten, ihre Renten bzw. 
Pensionen nun auch in dem neuen Aufenthaltsland erhalten. Die Regelung betraf 
Juden aus Westdeutschland. 626  „Entschädigung für Emigranten aus Ostdeutschland“627 beschriebt die Vergabepraxis der Bundesregierung der BRD für 
jüdische Flüchtlinge aus den östlichen Ländern Deutschlands. Auch sie erhalten 
                                                          
623 o.V.: „Ratifizierung des Luxemburger Abkommens im Februar erwartet“, Aufbau, 12.12.1952, S. 1 
624 Vgl. Deutscher Bundestag: ldi: Wiedergutmachung – der erste Schritt, 
https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2012/40386611_kw37_wiedergutmachung_ka
lenderblatt/209256, Stand: 10.09.2017 
625 Vgl. Kempner, Robert M. W.: „Transfer von Pensionen und Renten“, Aufbau, 26.12.1952, S. 17 
626 Vgl. ebd. 





einen Betrag für „Vertreibungsschäden“ 628 . Dies gilt aber nicht für im Ausland 
lebende Juden. Die Grenze, für die Zahlung eines Ausgleichbetrags, ist die 
Bundesrepublik. Somit wurde ein Großteil der Juden nicht erreicht, die flüchten 
mussten und nicht wieder zurückgekehrt sind.629 Der Aufbau hat in den 50er-Jahren 
immer wieder Interviews mit bedeutenden Persönlichkeiten veröffentlicht. Mit 
darunter sind z.B. Theodor Heuss, der damalige Bundespräsident, und Konrad 
Adenauer. Von inhaltlicher Bedeutung innerhalb der Interviews sind die 
Reparationsverhandlungen. 630  Die Politik in den USA wird im Aufbau ebenso 
erwähnt. Am 7.11.1952 erschienen auf der Titelseite ein Bild von Dwight D. 
Eisenhower sowie ein Artikel zu ihm und seiner Wahl zum Präsidenten der 
Vereinigten Staaten von Amerika. 631  Ein weiterer politischer Baustein ist der 
McCarren-Act. Es gibt 1952 zahlreiche Artikel, die sich mit diesem Gesetz 
beschäftigen. „Die Abwürgung der Immigranten – Vernichtende Kritik an der 
McCarren-Walters Bill“632 ist ein Beispiel der Reaktion auf den Gesetzentwurf von 
McCarren, in dem es um die Einwanderung und die Bündelung der verschiedenen 
Statute zur Immigration geht. Die Redaktion beschreibt die Diskriminierung von 
Einwanderern.633 Harry S. Truman, der damalige Präsident der USA, spricht sich 
ebenso gegen dieses Gesetz aus, welches dennoch 1952 verabschiedet 
wurde.634Andere Diskussionen beinhalten Angaben, die zur ethnischen Herkunft 
gegeben werden müssen, um als Immigrant ein Visum zu beantragen („race“635). 
Aufgrund dessen gingen zahlreiche Gegenstimmen im State Departement ein, die zu 
einem neuen Artikel und zur Aufklärung führten. Die Einwanderer können selbst 
                                                          
628 Ebd. 
629 Vgl. ebd. 
630 Vgl. George, Manfred: „Interview mit Konrad Adenauer“, Aufbau, 21.11.1952, S. 1 
631 Vgl. o.V.: „Der neue Präsident“, Aufbau, 07.11.1952, S. 1 
632 o.V.: „Die Abwürgung der Immigranten – Vernichtende Kritik an der McCarren-Walters Bill“, 
Aufbau, 21.03.1952, S. 1 
633 Vgl. ebd. 
634 Vgl. Koven, Steven G.; Götzke, Frank: American Immigration Policy: Confronting the Nation’s 
Challenges, S. 135 





entscheiden, ob sie ihre „Rasse“ angeben oder nicht.636 Außerdem druckt der Aufbau 
das McCarren Gesetz in einer Serie ab.637 
Amerikanische Schweizer Zeitung  
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 292 25,0 
vorhanden 875 75,0 
Gesamtsumme 1167 100,0 
Tabelle 11: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; Amerikanische 
Schweizer Zeitung 1952; Eigene Darstellung 
Die Amerikanische Schweizer Zeitung enthält, innerhalb der codierten Artikel, 75 
Prozent Informationen und hat 1952 somit eine Sonderstellung aufgrund der hohen 
Anzahl der Nachrichten. Thematischer Schwerpunkt ist dabei vor der „Politik“, mit 
20 Prozent, die „Wirtschaft“, mit 67 Prozent (siehe Anlage 6, Punkt 2.1). Politisch 
einzuordnen sind bspw. die Diskussionen um das Stimmrecht von Frauen in der 
Schweiz 638 . Bis zu diesem Zeitpunkt ist das Wahlrecht der Frauen wenig 
ausgeprägt. 639  Im wirtschaftlichen Bereich sind die generelle Wirtschaftslage 640 
oder Marktdaten zu einzelnen Sektionen erwähnt. So ist z.B. die Weinernte 1952 
nicht so ergiebig, wie das Jahr zuvor.641 Auch die Uhrenindustrie in der Schweiz wird 




                                                          
636 Vgl. ebd. 
637 Vgl. Prager, Alfred: „Die Naturalizationsbestimmungen des McCarren-Gesetzes“, Aufbau, 
21.11.1952, S. 13 
638 Vgl. spk.: „Diskussion um das Stimmrecht der Frauen“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 
03.12.1952, S. 1 
639 Vgl. ebd. 
640 Vgl. o.V.: „Schweizerische Wirtschaftslage im 2. Quartal“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 
10.09.1952, S. 1 
641 Vgl. o.V.: „Die Lage auf dem schweizerischen Weinmarkt“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 
10.12.1952, S. 1 
642 Vgl. o.V.: „Erhaltung der schweizerischen Uhrenindustrie“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 





5.3.2.2 Auswertung Informationsfunktion 2014 
 
NYSZ 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 495 50,1 
vorhanden 493 49,9 
Gesamtsumme 988 100,0 
Tabelle 12: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; NYSZ 2014;  
Eigene Darstellung 
Sobald von deutscher „Politik“ geschrieben wird, beschäftigen sich die Inhalte mit 
verschiedenen Parteien und vor allem mit der Bundeskanzlerin Angela Merkel. Ende 
2014 wird sie mit 96,72 Prozent erneut zur Parteivorsitzenden der CDU gewählt.643 
Das gleiche Thema publiziert die German Times noch einmal in Englisch.644 Andere 
parteipolitische Berichte handeln z.B. von der „Alternative für Deutschland“ (kurz: 
AfD) und deren Wirken. Denn in den Landtagswahlen in Thüringen und 
Brandenburg 2014 erhält die Partei einen erheblichen Anteil der Wählerstimmen. 
In Brandenburg wählten 12,2 Prozent der Wähler die AfD mit ihrer Zweitstimme, in 
Thüringen erhielt die Partei 10,6 Prozent.645 Außerdem wird 2014 das Ereignis 25 
Jahre Mauerfall gefeiert. Daher gibt es auch in der NYSZ Bildberichte zu diesem 
Thema, genauso wie Hintergrundinformationen und geschichtliche 
Betrachtungen.646 Die Schweiz beschäftigt sich 2014 politisch mit der Zuwanderung 
bzw. der Begrenzung der Einwanderung in das Land. In diesem Jahr hat es mehrere 
Veröffentlichungen diesbezüglich gegeben. Exemplarisch sei auf den Artikel „Die 
Schweiz sägt am eigenen Ast"647 verwiesen, einen Hintergrundbericht, der diesen 
Sachverhalt beschreibt. Die Volksabstimmung verhindert die Begrenzung der 
                                                          
643 Vgl. o.V.: „Von Merkel-Müdigkeit ist nichts zu spüren“, NYSZ, 13.12.2014, S. 4 
644 Vgl. o.V.: „The stunning rise of Angela Merkel", NYSZ, 13.12.2014, German Times, S.1 
645 Vgl. o.V.: „Die ‚Alternative für Deutschland‘ sagt, was Viele denken", NYSZ, 20.09.2014, S. 1f. 
646 Vgl. o.V.: „Berlin celebrates 25 years since fall of Wall", NYSZ, 15.11.2014, German Times, S. 5 
und vgl. Mönch, Regina: „Die letzten Tage der SED", NYSZ, 15.11.2014, S. 4 





Zuwanderung. In einer Sonderabstimmung des Volkes stimmten 74,1 Prozent gegen 
das Vorhaben.648 
Amerika Woche 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 344 24,8 
vorhanden 1041 75,2 
Gesamtsumme 1385 100,0 
Tabelle 13: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; Amerika  
Woche 2014; Eigene Darstellung 
75 Prozent der Artikelinhalte passen zur Funktion Information. In der Anlage 6, 
Punkt 2.2 wird deutlich, dass davon 36 Prozent das Thema des „deutschsprachigen 
Kulturgutes“ zum Inhalt haben. Die Amerika Woche bringt in jeder Ausgabe einige 
Seiten, die sich mit deutschsprachigen Künstlern, Autoren, Sängern oder 
Schauspielern, beschäftigen. Stets zu finden sind Bildberichte und kurze Meldungen 
zu den jeweiligen Personen sowie deren Jubiläen oder Sterbedaten.649 (siehe Anlage 
6, Punkt 2.2). Weitere 31 Prozent sind politische Berichte. Dabei geht es um 
unterschiedliche politische Themen, welche im Jahr 2014 relevant sind. Ein 
einseitiger Rückblick zeigt ein Bild von Angela Merkel bei der Fußball-WM, die 
Deutschland gewann oder den damaligen Berliner Bürgermeister, Klaus Wowereit, 
während seiner Abschiedsrede im Zusammenhang mit seinem Amtsrücktritt. 650 
Weiterhin ist die Schweiz und deren Zuwanderungspolitik Teil der 
Berichterstattung. So beschäftigt sich der Artikel „Schweizer wollen Zuwanderung stark drosseln“ 651  mit dem Vorhaben der Zuwanderungsbeschränkung für die 
Schweiz. Parteipolitische Themen sind ebenso vorhanden. So ist z.B. die Christlich-
Soziale Union in Bayern e.V. (kurz: CSU) oder die AfD in den Artikeln thematisiert.652 
                                                          
648 Vgl. Daum, Matthias: „Gar nicht so doof, dieses Volk!“, NYSZ, 13.12.2014, S. 9 
649 Vgl. o.V.: „Ben Becker: Deutschlands ruppigste Diva wird 50“, Amerika Woche, 29.12.2014, S. 16 und o.V.: „Merci für all die Evergreens – Schlager-Professor Udo Jürgens ist tot“, Amerika Woche, 
29.12.2014, S. 5 
650 Vgl. o.V.: „Triumpf und Tränen – ein etwas anderer vornehmlich politischer Jahresrückblick“, 
Amerika Woche, 29.12.2014, S. 20 
651 dpa: „Schweizer wollen Zuwanderung stark drosseln“651, Amerika Woche, 01.12.2014, S. 7 






Das Spektrum der Inhalte ist breit gestreut. Es gibt keine Fokussierung auf eine 
Partei oder ein spezielles Ereignis. Die Fußball-WM ist in einigen Zeitungsausgaben 
das größte Ereignis in der Berichterstattung 2014 (siehe dazu Abschnitt 5.2.2). 
Eintracht  
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 292 27,1 
vorhanden 786 72,9 
Gesamtsumme 1078 100,0 
Tabelle 14: Anzahl der Codierung von Artikeln; Informationsfunktion; Eintracht  
2014; Eigene Darstellung 
Die Eintracht hat 2014 einen hohen Informationsgehalt. 41 Prozent aller Artikel 
beschäftigen sich mit der „Politik“ (siehe Anlage 6, Punkt 2.2). Die deutsche 
Bundeskanzlerin steht vermehrt im Mittelpunkt. Als das Freihandelsabkommen 
zwischen der EU und den USA (TTIP) zu Diskussionen in den Medien und den 
Bevölkerungen führt, verteidigt Merkel dieses. Außerdem weist sie jegliche Kritik 
dahingehend zurück, dass es zur „[…] Absenkung von Standards […]“653 kommen 
wird.654 Das Abkommen zum Zollabbau sowie weiteren Handelsbarrieren ist bisher 
noch nicht abgeschlossen. Seit Anfang 2017 ruhen die weiteren Verhandlungen.655 
Parteien und deren Arbeit sind Teil der politischen Berichte. Die Nachricht „CDU streicht ‚christlich‘“656 bezieht sich auf die CDU Duisburg, die ihre Satzung geändert 
hat. Dies sorgt innerhalb der Parteimitglieder der CDU deutschlandweit für 
Verwunderung.657 Nach dem Rücktritt des Bürgermeisters von Berlin658, berichtet 
die Eintracht: „Michael Müller wird Berlins Bürgermeister“ 659 . Er erhielt 59,1 
                                                          
653 o.V.: „Merkel verteidigt Freihandelsabkommen“, Eintracht, 17.05.2014, S. 6 
654 Vgl. ebd. 
655 Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie: Transatlantische Handels- und 
Investitionspartnerschaft (TTIP), http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Dossier/ttip.html, Stand: 
10.09.2017 
656 H.H.: „CDU streicht ,christlich‘“, Eintracht, 11.10.2014, S. 5 
657 Vgl. ebd. 
658 Vgl. o.V.: „Ende der Agonie – Berlins regierender Bürgermeister kündigt Rücktritt an“, Eintracht, 
13.09.2014, S. 5 





Prozent der Stimmen bei der Mitgliederabstimmung der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands (kurz: SPD).660 
5.3.2.3 Auswertung Informationsfunktion allgemein 
 
1952 enthalten der Aufbau und die Nord Amerika rund 59 Prozent Informationen. 
Die einzige Zeitung, die aus diesem Schema fällt, ist die Amerikanische Schweizer 
Zeitung. Sie hat innerhalb der untersuchten Zeitspanne mehr als 70 Prozent 
Informationen. Die Inhalte der Informationen verteilen sich in diesem Jahr 
verschieden. Während der Aufbau und die Nord Amerika sich hinsichtlich der 
Häufigkeit der politischen Berichterstattung mit circa 50 Prozent ähneln, gefolgt von 
Medienthemen und den restlichen Bereichen (siehe Anlage 6, Punkt 2), bildet auch 
hier die Amerikanische Schweizer Zeitung ein Sonderfall. Sie betrachtet an erster 
Stelle die schweizerische Wirtschaft. Erst dann wird Politisches berichtet, gefolgt 
von deutschsprachigem Kulturgut. Alle untersuchten Wochenzeitungen schreiben 
1952 über den neu gewählten Präsidenten der USA. Im Aufbau finden sich am 
häufigsten Berichte dazu. Die beiden anderen Wochenzeitungen berichten zwar 
darüber, räumen diesem Themenkomplex jedoch vom Umfang und Frequenz der 
Berichterstattung eine geringere Rolle ein. Ebenso erhält der Leser im Aufbau die 
meisten Informationen über die Einwanderungsgesetze. Weiterhin sind 
verschiedenste politische Berichte zu finden. Thematisiert die Nord Amerika meist 
die Summe der Reparationsleistungen, geht es im Aufbau um die 
Wiedergutmachung für die jüdische Bevölkerung. Diese Unterschiede ergeben sich 
aus den verschiedenen Zielgruppen der jeweiligen Wochenzeitung. 
2014 haben die Amerika Woche und die Eintracht mehr als 70 Prozent 
Informationen, die NYSZ rund 50 Prozent. Dies ist eine Umkehrung der Werte aus 
1952. Wie in Kapitel 5.3.2 beschrieben, teilen sich die Themen in sehr 
unterschiedliche Bereiche auf. Politisch sind die einzelnen Parteien und deren 
Wirken im Untersuchungszeitraum 2014 inhaltlich an erster Stelle. Außerdem steht 
Angela Merkel im Fokus der Berichterstattung. Die Amerika Woche beinhaltet 
                                                          





verstärkt Meldungen über Prominente. An erster Stelle stehen deutsche Künstler, 
mit Berichten und Bildberichten. Erst an zweiter Stelle folgt die Politik. Die Amerika 
Woche ist damit eine Ausnahme in 2014.  
 
Abbildung 25: Relative Häufigkeit der Informationsfunktion Thema Politik 1952 und 2014 im 
Prozent; Eigene Darstellung 
Werden die einzelnen Variablen innerhalb dieser Kategorie genauer betrachtet, 
wird deutlich, dass die Segmentierung der Themen zunimmt. Die Politik spielt 1952 
mit circa 50 Prozent noch eine größere Rolle, außer in der Amerikanischen Schweizer 
Zeitung, während 2014 politische Beiträge mit einer Häufigkeit zwischen 31 und 41 
Prozent erscheinen (siehe Abbildung 25).  
5.3.3 Funktion Erhalt der kollektiven Identität 
 
Der Erhalt der kollektiven Identität ist durch die Ausrichtung auf Traditionen, 
Normen und Werte von Interesse für die Untersuchung. Die nachfolgenden Tabellen 
liefern eine Übersicht dieser Kategorie. Im Anhang ist die Variable detailliert in 
einzelne Unterthemen aufgeteilt. Die verschiedenen Diagramme zeigen die relativen 




















5.3.3.1 Auswertung Funktion Erhalt der kollektiven Identität 1952 
 
Nord Amerika 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 388 94,2 
vorhanden 24 5,8 
Gesamtsumme 412 100,0 
Tabelle 15: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; Nord Amerika 1952;  
Eigene Darstellung 
Die Nord Amerika enthält mit 5,8 Prozent einen kleinen Anteil der Artikel im Erhalt 
der kollektiven Identität. Detaillierte Inhalte sind vornehmlich die „Kultur der 
Deutschen und der deutschsprachigen Gemeinschaft“. Bspw. beschreibt der Artikel „Alte Pfingstbräuche im bayrischen Wald“ 661  den alljährlichen Pfingstritt, der 
bereits seit dem Jahre 1412 stattfindet.662 
Aufbau 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 510 94,3 
vorhanden 31 5,7 
Gesamtsumme 541 100,0 
Tabelle 16: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; Aufbau 1952;  
Eigene Darstellung 
Auch im Aufbau finden sich 1952 wenige Artikel mit der Funktion des Erhalts der 
kollektiven Identität. Von diesen 5,7 Prozent sind wiederrum 86 Prozent Inhalte, die 
innerhalb der Kategorie „deutschen Kultur“ zugeordnet sind (siehe Anlage 6, Punkt 
3.1). Es wird z.B. darüber berichtet, dass in einer Filmvorführung während der 
Pause ein Appell eines deutschen Vereins auf der Leinwand an deutsche 
Einwanderer gesendet wurde, zu Hause ihre Sprache zu sprechen. Grund dafür ist 
                                                          
661 Sieghardt, August: „Alte Pfingstbräuche im bayrischen Wald“, 05.06.1952, Nord Amerika, S. 2 





das Aufrechterhalten der deutschen Sprache. Der Verein begründet seinen Apell 
damit, dass Kinder leicht zwei Sprachen lernen können und es deshalb wichtig und 
notwendig sei.663 
Amerikanische Schweizer Zeitung 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 1062 91,0 
vorhanden 105 9,0 
Gesamtsumme 1167 100,0 
Tabelle 17: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; Amerikanische Schweizer Zeitung  
1952; Eigene Darstellung 
In der Amerikanischen Schweizer Zeitung sind neun Prozent der Artikel der 
Kategorie Erhalt der kollektiven Identität zuzuordnen. Von diesen neun Prozent 
entfallen 100 Prozent der Artikel auf die Variable „Kultur der Deutschen“. Es gibt 
keine Artikel mit „Ratgebern oder Service für Immigranten“, die aus dem deutschen 
Sprachraum stammen. Weiterhin sind keine Artikel zu Vereinen oder sonstigen „deutschen Rezepten“ zu verzeichnen. Ein Beispiel ist der Artikel „Vom schweizerischen Sprachenrecht“664. Er besagt, dass es in der Schweiz vier Sprachen 
gibt. Diese existieren gleichwertig nebeneinander. Laut des Verfassers sollte für alle 






                                                          
663 Vgl. y.f.: „Deutsche Filme im Casino Theater“, Aufbau, 01.02.1952, S. 14 
664 Blatter, Th. E.: „Vom schweizerischen Sprachenrecht“, Amerikanische Schweizer Zeitung, 
10.09.1952, S. 4 





5.3.3.2 Auswertung Funktion Erhalt der kollektiven Identität 2014 
 
NYSZ 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 560 56,7 
vorhanden 428 43,3 
Gesamtsumme 988 100,0 
Tabelle 18: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; NYSZ 2014; Eigene Darstellung 
43,3 Prozent aller codierten Artikel enthalten Hinweise auf die Funktion des Erhalts 
der kollektiven Identität. Insgesamt sind dies 428 Artikel. Die einzelnen Variablen 
sind in Anlage 6, Punkt 3.2 aufgeschlüsselt. Mit 71 Prozent ist die „Kultur der Deutschen“ die häufigste inhaltliche Nennung, gefolgt von den „deutschen Vereinen“ 
mit 24 Prozent. Ein Beispiel für das Thema Kultur ist Günter Kunkels Beitrag: „Die 
Bindestrich-Germanen in Amerika“666 . Er zeichnet die Geschichte der deutschen 
Einwanderung in Kurzform nach. In seinem Bericht schreibt er, dass über 50 
Millionen Amerikaner eine deutsche Abstammung haben. 2014 waren die Deutsch-
Amerikaner die größte ethnische Gruppe.667 Dennoch haben sie den „[…] geringsten 
politischen Einfluss“668, so Kunkel. 
Im englischen Teil der NYSZ, der German Times, steht z.B. „Discovering German 
identity from abroad“669. Die Autorin des Artikels beschreibt ihre Zeit in British 
Columbia und die Identität als Deutsche, die sie in British Columbia anders 
wahrnehmen konnte als in ihrem Aufenthaltsland Kanada. Sie erkannte, dass viele 
Stereotypen belegt sind, bspw. dass die Deutschen aufgrund ihrer Geschichte nicht 
stolz auf ihre Herkunft sind.670 Innerhalb der Rubrik der „deutschen Vereine“ gibt es 
zahlreiche Berichte und Bildberichte, die über verschiedene Aktivitäten und 
Veranstaltungen informieren. Beispiele sind das Oktoberfest, Weihnachtsfeiern und 
die Steuben Parade.671 Letztere existierte 2017 bereits seit 60 Jahren und ist das 
                                                          
666 Kunkel, Günter: „Die Bindestrich-Germanen in Amerika“, NYSZ, 04.01.2014, S. 12 
667 Vgl. ebd. 
668 Ebd. 
669 Reichel, Julia: „Discovering German identity from abroad“, NYSZ, 06.12.2014, German Times, S. 1 
670 Vgl. ebd. 






wichtigste Fest der Deutsch-Amerikaner in den USA. Jedes Jahr kommen Tausende 
zu diesem Spektakel nach New York. Benannt ist das Fest nach dem preußischen 
Freiherr Friedrich Wilhelm von Steuben. Als US-amerikanischer General erneuerte 
die Kontinentalarmee. Er wurde zu einem Helden in der Zeit des 
Unabhängigkeitskrieges. Deutsche Einwanderer gründeten die Parade, die bis heute 
Bestand hat.672 
Amerika Woche 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 1078 77,8 
vorhanden 307 22,2 
Gesamtsumme 1385 100,0 
Tabelle 19: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; Amerika Woche 2014; Eigene Darstellung 
Die Amerika Woche verhält sich ähnlich wie die NYSZ 2014. Etwa 22 Prozent der 
Artikel lassen sich der Funktion Erhalt der kollektiven Identität zuordnen. Von den 
verschiedenen Variablen entfallen 68 Prozent auf die „deutsche Kultur“ und 27 
Prozent auf „deutsche Vereine“. „Die Angst vor dem Aussterben des Deutschen in Luckenbach, Texas“ 673  berichtet über den kleinen Ort. Hier kommen deutsche 
Einwanderer regelmäßig in der Bar mit Gleichgesinnten zusammen, um in der 
Muttersprache zu kommunizieren. Sie wollen so ihre Sprachkenntnisse pflegen und 
erhalten. 674 Zur Variable der „deutschen Vereine“ zählt unter anderem die 
wöchentliche Rubrik „Feste feiern“. Sie enthält Veranstaltungstipps, insbesondere 
für die deutsche Gemeinschaft. Auch zählen Berichte über deutsche Feste, wie z.B. 
die Steuben Parade oder das Oktoberfest dazu, die auch in den USA zelebriert 
werden.675 
 
                                                          
672 Vgl. Steuben Parade: German-American Steuben Parade, 
http://www.steubenparade.de/steubenparade/steubenparade.html, Stand: 10.03.2017 
673 o.V.: „Die Angst vor dem Aussterben des Deutschen in Luckenbach, Texas“, 27.01.2014, Amerika 
Woche, S. 20  
674 Vgl. ebd. 
675 Vgl. o.V.: „Oktoberfest beim German American Social Club of Cape Coral”, Amerika Woche, 






 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 740 68,6 
vorhanden 338 31,4 
Gesamtsumme 1078 100,0 
Tabelle 20: Codierungen Erhalt der kollektiven Identität; Eintracht 2014; Eigene Darstellung 
31,4 Prozent der Codierungen beinhalten diese Kategorie. Davon sind 59 Prozent 
der Artikelinhalte der Kategorie der „deutschen Kultur“ zuzuordnen. Die Restlichen 
beschäftigen sich mit Rezepten zum „deutschen Essen“, vor allem durch die Rubrik „Rezept der Woche“. Ebenso zählt zur Kultur die wöchentliche Rubrik „Vereins Kalender“ mit Veranstaltungstipps. Weiterhin gibt es Artikel und Bildberichte über 
verschiedenste Veranstaltungen von deutschen Vereinen aus der Region Illinois. Ein 
Beispiel ist der Artikel „Mit Schnee und Kälte ging der Rutsch ins Neue Jahr 2014 bei der Vereinigung der Donauschwaben“676. 
5.3.3.3 Auswertung Funktion Erhalt der kollektiven Identität allgemein 
 
Die Funktion „Erhalt der kollektiven Identität“ enthält einen Anstieg in der Anzahl 
der codierten Artikel. 1952 sind nicht einmal zehn Prozent der Auswertungen 
diesem Wert zuzuordnen. 2014 liegt die Zahl zwischen 22 und 43,3 Prozent. 
Normen, Werte und Traditionen haben im Verlauf der Jahre einen höheren 
Stellenwert erhalten. Der Anstieg lässt eine Bewusstseinsänderung innerhalb der 
Redakteure und Autoren erkennen. Sie sind Teil der ethnischen Gruppe und agieren 
und reagieren auf das, was in dieser Gruppe diskutiert wird. Die Steuben Parade ist 
ebenso Teil der Berichterstattung wie das Oktoberfest, welches auch in den USA 
gefeiert wird. Insgesamt lässt sich feststellen, dass in 2014 generell mehr Bilder und 
Lokalberichte von Vereinen vertreten sind.  
 
                                                          





5.3.4 Funktion Brückenbildung 
 
Die Brückenbildungsfunktion bezieht sich auf Artikel, welche sich den Variablen „Heimat“ und „Reiseberichten“ usw. zuordnen lassen. In der Anlage Nummer 6, 
Punkt 4 sind sie genauer aufgeschlüsselt.  
5.3.4.1 Auswertung Funktion Brückenbildung 1952 
 
Nord Amerika 1952 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 341 82,8 
vorhanden 71 17,2 
Gesamtsumme 412 100,0 
Tabelle 21: Anzahl der Codierungen Brückenbildung, Nord Amerika 1952; Eigene Darstellung 
In der Nord Amerika fallen 17,2 Prozent der Artikel in die Kategorie Brückenbildung. 
Davon sind 30 Prozent diejenigen, die von den Beziehungen zwischen Deutschland 
und den USA handeln. Die Kolumne „Here and abroad!“ von Austin J. App, dem 
Vorsitzenden der Zeitung, beschäftigt sich mit den Vergleichen beider Länder und 
Kulturen.677 Gleichzeitig fällt diese Rubrik auch als Codierung mit 27 Prozent in die 
Variable des kulturellen Vergleichs. Generell ist die Segmentierung innerhalb der 
Funktion nicht in solchen großen Abständen enthalten, wie bspw. im Erhalt der 






                                                          






 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 409 75,6 
vorhanden 132 24,4 
Gesamtsumme 541 100,0 
Tabelle 22: Anzahl der Codierungen Brückenbildung, Aufbau 1952; Eigene Darstellung 
Im Aufbau 1952 sind 24,4 Prozent der Codierungen der Funktion Brückenbildung 
zugeordnet. Davon sind wiederrum 45 Prozent der Variable „Heimat“ zugeteilt und 
39 Prozent beinhalten die „deutsche Heimat“. In beide Variablen gehört z.B. die Rubrik „Wie wir hören“, die jede Woche erscheint. In dieser geht es stets um Daten 
zu Personen, die aus dem deutschsprachigen Raum stammen. Artikel wie „Heimweh nach dem Kurfürstendamm“ 678  zeigen einen eindeutigen Bezug zur Variable „deutsche Heimat“. Weiterhin zählen alle Arten von Reisereportagen in die alte 
Heimat zur Brückenbildung, ebenso wie Berichte über das Heimatland.  
 
Amerikanische Schweizer Zeitung 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 957 82,0 
vorhanden 210 18,0 
Gesamtsumme 1167 100,0 
Tabelle 23: Anzahl der Codierungen Brückenbildung, Amerikanische Schweizer Zeitung 1952; 
Eigene Darstellung 
Die Amerikanische Schweizer Zeitung beschreibt die Brückenbildung in 18 Prozent 
ihrer Artikel. Bei der Auswertung der einzelnen Variablen ist ersichtlich, dass sich 
davon 39 Prozent mit der „deutschen Identität“ befassen. Die Kategorien der „Heimat“, mit 21 Prozent, und der „deutschen Heimat“, mit 20 Prozent, folgen erst 
an zweiter und dritter Stelle (siehe Anlage 6, Punkt 4.1). „Deutschsprachige 
Identität“ beinhaltet vor allem den Sport. Fußball, Ski oder Handball sind nur einige 
                                                          





Beispiele der Sportarten über die, vornehmlich aus der Schweiz, wöchentlich 
berichtet wird. Die Variable Sport besitzt verschiedene Zuordnungen, da er mehrere 
Variablen tangiert. Bspw. wird Fußball genauso zum „Erhalt der kollektiven 
Identität“, wie zur „Brückenbildung“ und zur „deutschen Identität“ gezählt.  
5.3.4.2 Auswertung Funktion Brückenbildung 2014 
 
NYSZ 2014 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 557 56,4 
vorhanden 431 43,6 
Gesamtsumme 988 100,0 
Tabelle 24: Anzahl der Codierungen Brückenbildung, NYSZ 2014; Eigene Darstellung 
Innerhalb der Brückenbildungsfunktion zählen 55 Prozent der Artikel zur Variablen 
der „deutschen Identität“. An zweiter und dritter Stelle folgen mit je 19 Prozent, die „Heimat“ und die „deutsche Heimat“. In dieser Wochenzeitung nimmt die 
Berichterstattung über die Fußball-WM einen großen Anteil ein. Die Deutschen in 
den USA bekennen sich zu ihrer Herkunft. Innerhalb der Bildberichte wird nicht von „den Deutschen“ oder „der deutschen Mannschaft“ geschrieben, sondern von „uns“ und „wir“. Die Wortwahl erklärt die Identifizierung mit dem Team der deutschen 
Nationalmannschaft und den Wurzeln der jeweiligen Redakteure und Autoren.679 
Außerdem erfüllen viele Artikel über die Vereine und deren Arbeit die Funktion „Brückenbildung“. 680  Ebenso wie die Artikel über die Vereine dem „Erhalt der 
Kollektivität“ zugeordnet werden, sind sie teilweise ebenso in der „Brückenbildung“ 




                                                          
679 Vgl. o.V.: „,Wir sind alle Weltmeister‘ zur Fußball-WM“, NYSZ, 19.07.2014, S. 4 





Amerika Woche 2014 
 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 1090 78,7 
vorhanden 295 21,3 
Gesamtsumme 1385 100,0 
Tabelle 25: Anzahl der Codierungen Brückenbildung, Amerika Woche 2014; Eigene Darstellung 
Inhalte der Artikel der Amerika Woche lassen sich zu 21,3 Prozent der Funktion „Brückenbildung“ zuordnen und davon 85 Prozent der Kategorie der „deutschen 
Identität“ (siehe Anlage Nr. 6, 4.2). Wie in der NYSZ ist der Artikelinhalt der 
Sportberichterstattung zuzuordnen. Die Fokussierung auf Fußball ist ebenso 
vorhanden, wie z.B. im Artikel „Das Finale, das keiner wollte: Joachim Löw kontra Jürgen Klinsmann“ 681 . Doch auch Eishockey, Boxen oder Olympia finden in der 




 Häufigkeit Prozent 
 nicht vorhanden 771 71,5 
vorhanden 307 28,5 
Gesamtsumme 1078 100,0 
Tabelle 26: Anzahl der Codierungen Brückenbildung; Eintracht 2014; Eigene Darstellung 
Von den 28,5 Prozent in der Sektion „Brückenbildung“ sind 95 Prozent der „deutschen Identität“ zugeordnet. Fußball ist das hauptsächliche Thema der Artikel. 
Die WM überschattet bis Mitte des Jahres 2014 alle anderen Sportereignisse. 
Exemplarisch hierfür steht der Bildbericht „Deutschland ist Weltmeister 2014!“683. 
                                                          
681 o.V.: „Das Finale, das keiner wollte: Joachim Löw kontra Jürgen Klinsmann“, Amerika Woche, 
30.06.2014, S. 40 
682 Vgl. dpa: „Prügel-Boxer Chisora: Klitschko ,verdammt nochmal vernichten‘“, Amerika Woche, 
30.06.2014, S. 38 





Danach sind die Artikel meist auf die Bundesliga ausgerichtet. Von Sportberichten 
abweichende Berichte sind in der „Brückenbildung“ nicht vorhanden. 
5.3.4.3 Auswertung Funktion Brückenbildung allgemein 
 
Durch Themen, die sich vermehrt mit Deutschland, Österreich und der Schweiz 
beschäftigen, wird der Leser über seine „alte Heimat“ informiert. Er kann sich über 
die Geschehnisse in seinem Herkunftsland und den Ereignissen in den USA auf dem 
Laufenden halten. Erfüllt der Aufbau 1952, mit 24,4 Prozent seiner Artikel, einen 
hohen Anteil der Funktion „Brückenbildung“, zeigen die Amerikanische Schweizer 
Zeitung, mit 18 Prozent, und die Nord Amerika, mit 17,2 Prozent, aus dem gleichen 
Jahr, weniger prozentualen Anteil an dieser Funktion. Eine konkrete Aufteilung wird 
ersichtlich, wenn die Kategorie inhaltlich in die einzelnen Variablen aufgegliedert 
wird. Für die Nord Amerika ist die Beziehung von „Deutschland zu den USA“ ein 
wichtiger Bestandteil der Berichterstattung, für den Aufbau ist es die „Heimat“ und 
für die Amerikanische Schweizer Zeitung die „deutsche Identität“. Es gibt keine 
Variable, die bei allen drei Zeitungen besonders herausragt, da sich die Inhalte bei 
allen gleichmäßig verteilen (siehe Anlage 6). 
2014 ergibt sich ein anderes Bild: Die NYSZ nimmt mit 43,6 Prozent einen 
Spitzenplatz in der Kategorie „Brückenbildung“ ein. Offensichtlich liegt hier ein 
Schwerpunkt in der Berichterstattung der Zeitung. Die Amerika Woche und die 
Eintracht pendeln sich zwischen 21 und 29 Prozent der Artikel in dieser Funktion 
ein. Auffällig ist, dass sich die codierten Zeitungen vornehmlich mit der Variable „deutsche Identität“ befassen. Sie ist der Kern der Funktion „Brückenbildung“. 
Geprägt ist die Identität vor allem durch die Fußball-WM 2014. Die Fokussierung 
auf dieses Großereignis wird in 2014 deutlich, wenn auch bspw. die Amerika Woche 
diesbezüglich eine thematisch umfangreichere Sportberichterstattung aufweist. Die 
Variable „deutsche Identität“ hat in beiden Erhebungsjahren eine besondere 
Bedeutung. 1952 beinhaltet die Amerikanische Schweizer Zeitung 39 Prozent in der 






5.3.5 Vergleich aller Funktionen 
 
1952 beinhalten zwischen 53 und 72 Prozent der Artikel keine 
Assimilierungsfunktion, 2014 waren es zwischen 78 und 93 Prozent. Innerhalb 
dieser Kategorie sind 1952 die Variablen „Kultur“ und die „ethnische 
Verschmelzung“ am wichtigsten. Die Inhalte bezogen sich auf Hinweise für 
Einwanderer sowie Berichte über Vereine, die meist in englischer Sprache verfasst 
wurden (siehe Kapitel 5.3.1). Dadurch hatte die deutschsprachige Bevölkerung in 
den USA die Möglichkeit sich zu informieren und das Gemeinschaftsgefühl zu 
erleben. 2014 standen als Hauptbestandteil der Berichterstattung die „Kultur“ und 
die „Integration der deutschsprachigen Immigranten“ sowie die „Einwanderungsstatistik“ innerhalb der Assimilierungsfunktion im Mittelpunkt. Die 
genauen Inhalte bezogen sich auf deutschsprachige Vereine und deren 
Veranstaltungen und Feste. Mit Fotos und Berichten wurde über diese 
Veranstaltungen berichtet. Weitere Artikel beschäftigten sich mit der 
Einwanderungsgeschichte und der Frage nach der Identität der Einwanderer. 1952 
waren Ratgeber für die Einwanderung von inhaltlicher Bedeutung, 2014 war es die 
Vereinsarbeit in englischer Sprache. Gründe für die Veränderung von Themen sind 
Technologien, wie das Internet, welches es für Einwanderer einfacher werden lässt, 
Informationen zur Immigration oder anderen Themen zu erhalten. Die Abhängigkeit 
vom Medium Zeitung / Zeitschrift entfällt. Inhalte, die 1952 von Bedeutung waren, 
da die Leser weniger Möglichkeiten der Informationssammlung hatten, sind 2014 
kaum noch relevant. Vielmehr können andere Inhalte genauer beschrieben werden, 
die nicht bzw. weniger im Internet gefunden werden können. Dennoch gilt: Die 
Funktion der Assimilierung war im Erhebungsjahr 2014 weniger bedeutsam als 
1952. Sie nimmt bei einer Gegenüberstellung der beiden Messzeitpunkte ab, was auf 
ein stärkeres Bewusstsein zum Erhalt der kollektiven Identität hindeutet. 
Die Informationsfunktion ist für alle Zeitungen ein elementarer Bestandteil. 
Mindestens 59 Prozent der Artikel sind im Jahr 1952 und 49 Prozent im Jahr 2014, 





Dabei sind die Inhalte oft politischer Art. So z.B. 1952 in der Nord Amerika mit 58 
Prozent aller Artikel. 1952 spielte die Wirtschaft in der Amerikanischen Schweizer 
Zeitung eine größere Rolle als die Politik. 2014 enthalten die Artikel der Amerika 
Woche 75,2 Prozent und der Eintracht 72,9 Prozent Informationen (siehe Kapitel 
5.3.2). Deutlich ist auch die zunehmende Segmentierung der Themen. War 1952 die 
Politik als Kategorie besonders hervorgehoben durch die Anzahl der Codierungen, 
mit Ausnahme der Amerikanische Schweizer Zeitung, waren es 2014 Themen der 
Politik, Wirtschaft, aber auch des deutschen Kulturgutes bezogen auf die 
Geschehnisse innerhalb des deutschsprachigen Raums. 
Die Funktion Erhalt der kollektiven Identität ist 1952 in über 90 Prozent der 
Artikel nicht vorhanden. Nachweislich den Erhalt der kollektiven Identität zum 
Inhalt hatten 2014 die NYSZ mit 43,3 Prozent, die Amerika Woche mit 22,2 Prozent 
und die Eintracht mit 31,4 Prozent. Bis 2014 nahm die Zahl der deutschen 
Einwanderer in den USA ab (siehe Kapitel 5.3.3).684 Aus diesem Grund gewann die 
deutsche Sprache und deren Erhalt sowie die kulturelle Identität an Bedeutung, 
ebenso wie die Berichterstattung über die deutschsprachigen Vereine und deren 
Arbeit. 
Die Brückenbildungsfunktion spielt eine untergeordnete Rolle. Sie kommt 1952 
häufiger in den Berichten vor. Es gilt zu berücksichtigen, dass Artikel, die als 
Information codiert wurden, nicht zwangsläufig der Brückenfunktion zugeordnet 
wurden. Die Informationen beziehen sich meist ausschließlich auf die 
deutschsprachigen Länder. Die Brückenbildung beinhaltet die Verbindung von 
Informationen aus dem Herkunftsland mit denen des Aufenthaltslandes. Sie bezieht 
sich lediglich auf Artikel, in denen eindeutige Variablen wie „Beziehungen zwischen 
USA und Deutschland“ oder „Heimat“; „deutschsprachige Heimat“ zu finden sind. 
Auch Reiseberichte sind in dieser Funktion inkludiert. Hauptsächlich aber geht es 2014 um das Thema der „deutschen Identität“, eng gekoppelt mit der Fußball-WM. 
In den Zeitungen ist ein Bekenntnis zur eigenen Kultur nachzuvollziehen. Ausnahme 
                                                          
684 Vgl. Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit – Vorläufige 
Wanderungsergebnisse 2015, 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Wanderungen/vorlaeufig





bildet die Amerikanische Schweizer Zeitung, die ebenso durch Sportthemen wie 
Fußball eine Brückenbildungsfunktion erfüllt. Allerdings waren die Inhalte nicht die 
deutsche Fußballnationalmannschaft, sondern die schweizerische Bundesliga.  
5.4 Ereignisort 
 
Der Ereignisort wurde nach dem Ort codiert, der am häufigsten in der Überschrift 
genannt ist. Wenn kein Ort genannt ist, sind Hinweise im Artikel in Bezug auf den 
Ort eingeflossen. Bei zwei oder drei verschiedenen Ortsangaben ist der erste der für 
die Codierung relevante.  









































Die am häufigsten genannten Ereignisorte der Nord Amerika sind:  
1.) die BRD (38,3 Prozent) 
2.) Osten / Ostküste USA (25,5 Prozent) 
3.) Sonstige (15 Prozent) 
Die „DDR“ und die „USA gesamt“ sowie alle anderen Staaten / Länder, die zur 
Auswertung zur Verfügung standen wie z.B. die „Schweiz“ oder „Österreich“, sind in 
einer untergeordneten Position vorhanden. 
Aufbau 1952 
 
Abbildung 27: Häufigkeitsverteilung Ereignisorte; Aufbau 1952 (n=541); Eigene Darstellung 














































1.) BRD (37,3 Prozent) 
2.) USA gesamt (31,2 Prozent) 
3.) deutschsprachige Länder (13,1 Prozent) Dabei befassen sich die Artikel über „deutschsprachige Länder“ nicht nur mit einem 
Herkunftsland, sondern als Bündelung mit verschiedenen Ländern dieser Sprache. „Österreich“ fließt mit fünf Prozent in die Untersuchung ein und steht an vierter 
Stelle des Rankings. Die „Ostküste der USA“ ist nur in vier Prozent aller Artikel als 
Ortsangabe enthalten. Dies ist eine Abweichung zur Nord Amerika 1952, die mit 25,5 
Prozent als Ereignisort die Ostküste hat. 
Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 28: Häufigkeitsverteilung; Ereignisorte; Amerikanische Schweizer Zeitung  
1952 (n=1.167); Eigene Darstellung 
Die drei am häufigsten genannten Orte sind: 
1.) Schweiz (63,07 Prozent) 
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3.) USA gesamt (11,40 Prozent) 
Die Berichterstattung über die „DDR“ oder die „BRD“ ist in dieser Zeitung nicht 
ausgeprägt. Das Herkunftsland „Schweiz“ wird als Ereignisort am häufigsten 
genannt. Relevant ist ebenso, aufgrund der Häufigkeiten, das neue Heimatland. Da 
die Amerikanische Schweizer Zeitung im Osten der USA ihr Verbreitungsgebiet hat, 
ist es nachvollziehbar, dass Artikel über die Region bzw. mit lokalem Bezug eher 
vorhanden sind als solche, die sich mit den „USA insgesamt“ beschäftigen. 




Abbildung 29: Häufigkeitsverteilung Ereignisorte; NYSZ 2014 (n=988); Eigene Darstellung 
Von Bedeutung 2014 sind: 
1.) Deutschland nach dem Mauerfall (64,4 Prozent) 
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3.) Schweiz (9,1 Prozent) 
Die „Ostküste“ ist an zweiter Stelle, da das Verbreitungsgebiet sich in dieser Region 
befindet. „Österreich“ erreicht mit 6,5 Prozent Platz vier. Die „USA gesamt“ hat mit 
3,6 Prozent einen geringeren Stellenwert als bspw. Österreich innerhalb der 
Ereignisorte in der Berichterstattung.  
Amerika Woche 2014 
 
Abbildung 30: Häufigkeitsverteilung Ereignisorte; Amerika Woche 2014 (n=1.385); Eigene 
Darstellung 
Die am häufigsten genannten Erscheinungsorte sind: 
1.) Deutschland nach dem Mauerfall (74,8 Prozent) 
2.) Österreich (5,9 Prozent) 















































„Deutschland nach dem Mauerfall“ ist das wichtigste Themenfeld der 
Berichterstattung. 1952 sind als Ereignisorte die „USA gesamt“ bzw. die „Ostküste 
der USA“ zahlreicher vorhanden. 2014 werden diese ebenso aufgeführt, dennoch 
sind sie im Häufigkeitsvergleich nicht mehr so stark vertreten wie noch 1952.  
Eintracht 2014 
 
Abbildung 31: Häufigkeitsverteilung Ereignisorte; Eintracht 2014 (n=1.078); Eigene Darstellung 
Verteilung der relativen Häufigkeiten: 
1.) Deutschland nach dem Mauerfall (65,4 Prozent) 
2.) USA gesamt (16 Prozent) 




























Westen / Westküste USA
Australien
andere EU-Länder














Ebenso wie in den Ausgaben der NYSZ und der Amerika Woche aus dem Jahr 2014, 
ist in der Eintracht „Deutschland nach dem Mauerfall“, mit 65,4 Prozent, die am 
häufigsten vertretene Variable für Nachrichten. An zweiter Stelle folgt die „USA 
gesamt“, an dritter Stelle der „Norden der USA“. Letzteres ist begründet durch die 
vielen Lokalberichterstattungen von verschiedenen Festen und Aktivitäten in der 
Region. So gibt es viele Artikel, die mit schwarz-weißen Bildern ausgestattet sind, 
z.B. von Weihnachtsfeiern oder der Steuben-Parade.685 
5.4.3 Auswertung Ereignisort allgemein 
 
1952 ist der Bezug zum Herkunftsland der Einwanderer am häufigsten in der 
Berichterstattung gegeben. D.h. die Nord Amerika und der Aufbau berichten 
vornehmlich über die „BRD“, wohingegen die Amerikanische Schweizer Zeitung 
überwiegend Artikel über die „Schweiz“ veröffentlicht. An zweiter Stelle folgen je 
nach Wochenzeitung Berichte über den „Osten / Ostküste USA“ und die „USA 
gesamt“. Die Ostküste der USA ist Teil der Themen der Zeitungen, da das 
Verbreitungsgebiet in dieser Region liegt. Der Lokalbezug ist somit gegeben und 
vorhanden. Gleiches gilt für 2014. In der Region, in welcher die Zeitung erscheint, 
gibt es einen dementsprechenden Bezug. Einzige Ausnahme bildet die Amerika 
Woche. Artikel, die Lokalbezug beinhalten, sind kaum vorhanden. Amerikas größte 
deutschsprachige Zeitung mit einer Auflage von über 30.000 Exemplaren in 2014 
beschränkt sich auf Deutschland, Österreich und die Schweiz. 2014 ist ein Anstieg, 
aller Themen mit einer inhaltlichen Ausrichtung auf Deutschland festzustellen. Über 




                                                          





5.5  Journalistische Darstellungsform 
 
Innerhalb der Kategorie der „Journalistischen Darstellungsform“ wird im Codebuch 
zwischen neun Variablen unterschieden (siehe Anlage 5). Diese sind nur teilweise 
in den Zeitungen vorhanden. Der Unterschied zwischen einer Nachricht / Meldung, 
einem Bericht und einem Hintergrundbericht besteht in der Länge der Artikel. Eine Nachricht / Meldung besteht aus wenigen Zeilen, welche die „W-Fragen“ 
beantworten.686 Ein Bericht hat einige weitere Informationen und ist länger als die 
Nachricht / Meldung. Außerdem kann er auch mit Bildern versehen sein. Die 
verschiedenen Berichtsarten, z.B. der Tatsachenbericht, stehen alle unter dem Oberbegriff „Bericht“.687 Ein Hintergrundbericht unterscheidet sich deutlich von der 
Länge und der Ausführlichkeit. Außerdem beinhaltet er zusätzliche Informationen 
und kann auch eine kommentierende Funktion einnehmen. Die sachliche und 
neutrale Charakteristik, welche die anderen Formen, wie bspw. die Nachricht und 
der Bericht fordern, sind hier kein Hauptmerkmal für die Berichterstattung.688 Es 
gibt weitere Abgrenzungsmerkmale zwischen den einzelnen Darstellungsformen. 
Die vorliegende Arbeit beschränkt sich auf den Umfang der Berichterstattung. Im 






                                                          
686 Anm. d. Verf.: Eine genaue Angabe von Zeilenlängen ist in der Literatur umstritten. Es gibt keine 
einheitlichen Vorgaben für Nachrichten, Kurzmeldungen, Meldungen oder Kurznachrichten. Sie 
haben zwischen zehn und 25 Zeilen als Länge. Das Buch „Die Kurzmeldung: Theoretische Grundlagen und praktische Tipps“ von Manfred Weise, fasst diese Diskussion zusammen. 
687 Vgl. Burkhardt, Steffen (Hrsg.): Praktischer Journalismus, S. 196 
688 Vgl. Nowag, Werner: informierende Textarten, In: Brauner, Jürgen Detlef (Hsrg.); Leitolf, Jörg 
(Hrsg.); Rabile-Besten, Robert (Hrsg.); Weigert, Martin M. (Hrsg.): Lexikon der Presse- und 





5.5.1 Auswertung journalistische Darstellungsformen 1952 
 
Nord Amerika 
Abbildung 32: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; Nord 
Amerika 1952 (n=412); Eigene Darstellung 
Das Erscheinungsbild der Nord Amerika ist geprägt durch „Berichte“ sowie „Nachrichten / Meldungen“. Unter „Service“ ist bspw. ein Bericht über zukünftige 
Veranstaltungen in der Umgebung zu verstehen. Auch sind in der gesamten Zeitung 



























































































Abbildung 33: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; Aufbau 
1952 (n=541); Eigene Darstellung 
 
Ähnlich wie die Nord Amerika hat auch der Aufbau meist Artikel in Berichtform, mit 
42,5 Prozent, oder als Nachricht und Meldung, mit 36,2 Prozent. „Hintergrund-
berichte“ oder ebenso „Bildberichte“ haben lediglich einen Anteil zwischen 0,2 und 
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Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 34: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; 
Amerikanische Schweizer Zeitung 1952 (n=1.167); Eigene Darstellung 
Die Amerikanische Schweizer Zeitung enthält 521 Artikel, die in der Variable „Nachricht / Meldung“ codiert wurden. Erst im Anschluss folgt der „Bericht“ mit 31,2 
Prozent. In dieser Zeitung gibt es einige „Leserbriefe“ und einige „Bildberichte“. 
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Abbildung 35: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; NYSZ 
2014 (n=988); Eigene Darstellung 
Die NYSZ zeigt den überwiegenden Anteil der Berichterstattung, mit 66,9 Prozent, 
in Form von „Bildberichten“. Im Anschluss daran sind „Nachrichten / Meldungen“ 
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Amerika Woche  
 
Abbildung 36: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; Amerika 
Woche 2014 (n=1.385); Eigene Darstellung 
Auch die Amerika Woche weist, als wichtigstes Element, eine Verlagerung hin zum „Bildbericht“ auf. Mehr als 56 Prozent aller Artikel sind in dieser Darstellungsform 
geschrieben. Großflächige Bilder, die viel Platz einnehmen, und kurze Meldungen 
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Abbildung 37: Absolute und relative Häufigkeit der journalistischen Darstellungsformen; Eintracht 
2014 (n=1.078); Eigene Darstellung 
Die „Nachricht / Meldung“ nimmt in dieser Wochenzeitung den höchsten 
Stellenwert ein. 43,4 Prozent der Darstellungen sind in dieser Variable zu finden. Im 
Anschluss folgen mit 28,2 Prozent der „Bericht“ und mit 10,9 Prozent der „Hintergrundbericht“. „Bildberichte“ spielen im Bereich der Lokalberichterstattung 
eine Rolle. „Service“ bezieht sich zumeist auf den „Vergnügungswegweiser“ oder den „Vereins Kalender“. Der „Vergnügungswegweiser“ ist in jeder Ausgabe 2014 zu 
finden. Er enthält die verschiedensten Angebote, welche Vereine etc. anbieten. Der „Vereins Kalender“ erscheint einmal im Monat und bietet eine Übersicht über 
weitere Aktivitäten der deutschsprachigen Gemeinschaft für den Folgemonat.  
5.5.3 Auswertung journalistische Darstellungsform allgemein 
 
Insgesamt gibt es 1952 einen höheren Anteil von „Berichten“ und „Nachrichten / 
Meldungen“, dafür weniger „Bildberichte“. Die Zeitungen enthalten weniger Fotos 
und mehr Text. Außerdem sind die Anzeigen noch weniger großflächig, auch wenn 
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Produktionstechnik der damaligen Zeit. 2014 sind in der NYSZ und der Amerika 
Woche vor allem Bildberichte zu finden. Generell zeichnet sich die Amerika Woche 
durch eine bunte Aufmachung aus. Es gibt sehr viele Bilder und kurze Texte. 
Dadurch gewinnt die Zeitung an Unterhaltungswert und „fällt mehr auf“, als bspw. 
die Eintracht 2014. Die Titelseite der Amerika Woche ist durch ein großes Bild mit 
verschiedenen kleineren Bildern und kurzen Überschriften gekennzeichnet. Die Themen sind reißerisch (z.B. „Die Deutschen verarmen“689). Gleiches gilt für die 
NYSZ 2014. Sie hat ebenso ein Bild auf der Titelseite, welches die gesamte Seite 
bedeckt. Ihre Inhalte auf dem Titel sind auffallend formuliert.690 Die schwarz-weiß 
gedruckte Eintracht zeigt 2014 größere Bilder auf der Titelseite, dennoch verteilen 
sie sich im Untersuchungsabschnitt, nie über die gesamte Seite, sondern befinden 
sich oben oder rechts auf der Seite. Daneben oder darunter sind stets Meldungen 
abgedruckt. Die Eintracht unterscheidet sich damit deutlich vom Layout der beiden 
anderen Zeitungen. Dennoch: Durch moderne Drucktechnik, anderen 
Layoutprogrammen etc. ist es Zeitungen, wie der Amerika Woche, möglich, Bilder 
verschieden farbig zu drucken. Die Weiterentwicklung und Digitalisierung ist im 
unmittelbaren Vergleich sichtbar. 
5.6 Quellen 
 
Als Quellen der Berichterstattung kommen die Variablen des Codebuchs (siehe 
Anlage 5) in der Auswertung vor. Laut Codierungsvorschriften ist bei der 
Auswertung der Quellen jeweils nur eine Variablenangabe zulässig. Bei mehreren 
Quellen wurde die genannt, die als Kürzel oder Name am Anfang oder unter dem 
Artikel steht.  
 
 
                                                          
689 o.V.: „Die Deutschen verarmen“, Amerika Woche, 01./08.12.2014, S. 1 









Abbildung 38: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; Nord Amerika 
1952 (n=412); Eigene Darstellung 
Über 66 Prozent der ausgewerteten Artikel enthalten keine Nennungen von Quellen. 
Die Namen der Redakteure oder Kürzel sind nur in 13,8 Prozent der Codierungen 
zu finden. In die Variable „Sonstige“ fallen Namen, die nicht zuordenbar sind, mit 
12,9 Prozent. „Privatpersonen“, „Wissenschaftler / andere Organisationen“, „Presseagenturen“ bzw. „Pressedienste deutschsprachig“, „andere Zeitungen oder 
Zeitschriften“ sowie „Verwaltungen / Behörden“ machen nur einen kleinen Teil der 




































Abbildung 39: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; Aufbau 1952 
(n=541); Eigene Darstellung 
Der Aufbau hat, ähnlich wie die Nord Amerika, die höchsten relativen Häufigkeiten unter „keine“, „Sonstige“ und „Redakteure“. Keiner der Artikel basiert auf einem „Pressedienst deutschsprachig“, d.h. es gibt keine Meldungen von Presseagenturen 
































Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 40: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; Amerikanische 
Schweizer Zeitung 1952 (n=1.167); Eigene Darstellung 
In der Amerikanischen Schweizer Zeitung sind in 72,1 Prozent aller Artikel keine 
Quellen benannt. Nur 10,8 Prozent geben Aufschluss über den Verfasser. 10,3 
Prozent enthalten keine zuordenbaren Namen des Verfassers. Zwei Berichte in der 
Wochenzeitung sind der deutschsprachigen Presseagentur Reuters, ein Artikel dem 





























Wissenschaftler / andere Organisationen
Presseagentur / Pressedienst deutschsprachig










Abbildung 41: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; NYSZ 2014 
(n=988); Eigene Darstellung 
Auch 2014 zeigen bei der NYSZ 74,7 Prozent aller Artikel keine Angabe über die 
Herkunft. „Sonstige“ und die „Redakteure“ sind mit deutlich weniger Daten in den 
Ausgaben zu finden. Offensichtlich gibt es ebenso keine Presseagentur, mit der die 
Zeitung zusammenarbeitet. Im gesamten Untersuchungszeitraum finden sich keine 































Abbildung 42: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; Amerika Woche 
2014 (n=1.385); Eigene Darstellung 
In den meisten Artikeln werden, mit 73,7 Prozent, keine Quellen genannt. Der „Pressedienst deutschsprachig“ ist in der Amerika Woche 2014 mit 16,8 Prozent 
vertreten. Bei dieser Variable handelt es sich um die dpa von der die Wochenzeitung 
einige Texte übernimmt. Im Anschluss folgen „Sonstige“, „Zeitungen / Zeitschriften“, „Redakteur“, „Privatperson“ und „Verwaltung / Behörde“. Letztere Variable ist nur 

































Abbildung 43: Absolute und relative Häufigkeit der Angabe von Quellen der Artikel; Eintracht 2014 
(n=1.078); Eigene Darstellung 
48,2 Prozent der Artikel sind von Redakteuren der Eintracht geschrieben. Sie 
werden als Quelle angegeben. An zweiter und dritter Stelle stehen „keine“ und „Sonstige“, als Namen, die innerhalb der vorgegebenen Quellen nicht zurechenbar 
waren. Der „Pressedienst deutschsprachig“ ist im gesamten Zeitraum nur mit zwei 
Artikeln vorhanden.  
5.6.3 Auswertung Quellen allgemein 
 
Alle codierten Zeitungen haben in ihren Artikeln entweder keine Quelle, einen 
Redakteur oder sonstige Namen angegeben. Zwischen 1952 und 2014 gibt es 


















Die Amerika Woche arbeitet 2014 als einzige Wochenzeitung mit Quellen aus 
deutschsprachigen Pressediensten. Im Unterschied zur Gesetzgebung in 
Deutschland ist die Quellenangabe innerhalb der Artikel in den USA keine Pflicht. 
Solch eine Pflicht ist in den USA nicht vorhanden. Die Pressefreiheit ist in der „Bill of Right’s“ von 1791 verankert 691 . Um diese Freiheit nicht einzuschränken, ist ein 
Impressum in den USA nicht gesetzlich gefordert.692 
5.7 Theorie 
 
Innerhalb dieser Kategorie waren Mehrfachnennungen möglich, da der Inhalt eines 
Artikels verschiedene Funktionen ausüben kann, wie z.B. die interkulturelle mediale 
Integration und die mediale Assimilierung. Die Erläuterungen zu den Theorien nach 
Geißler und Pöttker sind in Kapitel 5.1.4 zu finden.  




Abbildung 44: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; Nord Amerika 1952 
(n=414); Eigene Darstellung 
                                                          
691 Vgl. Rühl, Manfred: Publizieren: Eine Sinngeschichte der öffentlichen Kommunikation, S. 176f. 














Die „mediale Segregation“ ist 1952 die am häufigsten gezählte Funktion innerhalb 
der Codierungen. Dennoch ist die „interkulturelle mediale Integration“, mit 45,65 
Prozent, und demnach mit circa sieben Prozentpunkten weniger als die „mediale 
Segregation“, vertreten. Die Segregation und die „interkulturelle mediale 
Integration“ sind fast gleichwertig in der Berichterstattung enthalten. Die „mediale 
Assimilierung“ ist mit 1,21 Prozent nur sehr vereinzelt zu finden. Beispiele für 
Segregation gibt es zahlreiche. Alle Themen der Politik, Wirtschaft, Kultur etc., die 
sich ausschließlich mit dem deutschsprachigen Raum befassen und keinen Bezug zu 
den USA aufweisen, sind in dieser Kategorie enthalten. 693  Die „interkulturelle 
mediale Integration“ ist in Artikeln vorhanden, die die deutschsprachigen 
Einwanderer und die USA mit einbeziehen. Die Rubrik „Here and abroad!“ zählt 
ebenso dazu, wie Veranstaltungen, die in den USA durch verschiedenen Vereine 
stattfinden oder der Artikel „Amerikanische Caritas vermittelte bis heute 169,000 Bürgschaften für Einwanderer“694. 
Aufbau  
 
Abbildung 45: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; Aufbau 1952 
(n=579); Eigene Darstellung 
                                                          
693 Vgl. o.V.: „Dr. Adenauer erkennt Saarregime nicht an“, Nord Amerika, 17.04.1952, S. 1 
694 Vgl. o.V.: „Amerikanische Caritas vermittelte bis heute 169,000 Bürgschaften für Einwanderer“, 














Wie in der Nord Amerika ist ebenso im Aufbau die „mediale Segregation“ der 
Schwerpunkt innerhalb der ausgewerteten Artikel der Zeitung. Relevant sind hier 
Themen wie: Politik, Wirtschaft, Kultur etc. mit Bezug auf den deutschen 
Sprachraum. Im Vergleich zur Nord Amerika nimmt die „interkulturelle mediale 
Integration“ weniger Raum in der Berichterstattung ein. Die „mediale 
Assimilierung“ hat in dieser Zeitung einen höheren Stellenwert. Es sind mehr Artikel 
in englischer Sprache verfasst, die sich mit Themen der deutsch-amerikanischen 
Gemeinschaft beschäftigen. Dazu gehört bspw. die Kategorie „Es trafen ein:“695 mit 
Namensnennungen der neuen Einwanderer (siehe Kapitel 5.3.1). Weiterhin zählen 
in die Assimilierungskategorie Artikel, wie z.B. „Die Abwürgung der 
Immigranten - Vernichtende Kritik an der McCarrens-Walters Bill“696. Inhalt ist das 
neue Immigrantengesetz, welches die bestehenden verschiedenen Gesetze 
zusammenfasst. 
Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 46: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; Amerikanische 
Schweizer Zeitung 1952 (n=1.170); Eigene Darstellung 
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696 o.V., „Die Abwürgung der Immigranten - Vernichtende Kritik an der McCarrens-Walters Bill“, 












Die „mediale Segregation“ hat 1952 den größten Anteil an der Amerikanischen 
Schweizer Zeitung, mit rund 56 Prozent. Die „mediale Assimilierung“ ist mit 37 
Prozent der höchste Wert der drei codierten Wochenzeitungen im Jahre 1952. 
Grund sind die vielen englischen, französischen oder anderssprachigen Berichte. 
Die Zeitung hat sich schon 1952 auf ihr Klientel, die schweizerischen Auswanderer 
in den USA, eingestellt. Die Redakteure sind in hohem Maße integriert, was durch 
die Vielzahl der fremdsprachigen Artikel nachvollziehbar ist. 697  „Interkulturelle 
mediale Integration“ ist nur in etwa sieben Prozent der ausgewerteten Artikel zu 
finden. Die Wochenzeitung war 1952 schon medial assimiliert bzw. auf dem Weg in 
die vollständige Veröffentlichung in englischer Sprache. Die Auflösung der Zeitung 
erfolgte 1973 (siehe Abschnitt 5.1.5).698 




Abbildung 47: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; NYSZ 2014 
(n=999); Eigene Darstellung 
                                                          
697 Vgl. o.V.: „Christmas Party of the Swiss Lady Society”, Amerikanische Schweizer Zeitung, 
02.01.1952, S. 5 
698 Vgl. Library of Congress: About Amerikanische Schweizer Zeitung, 














Die NYSZ zeigt 2014 einen Anteil von 66,97 Prozent „medialer Segregation“. 17,32 
Prozent der Artikel beinhalten die „mediale Assimilierung“. Diese bezieht sich auf 
Artikel, die in englischer Sprache verfasst sind oder einen Bezug zu den USA, der 
deutschen Gemeinschaft, Deutschland oder dem deutschsprachigen Sprachraum 
haben. Die NYSZ beinhaltet stets am Ende der Zeitung die German Times. Sie umfasst 
vier Seiten und ist ausschließlich englischsprachig verfasst. Meist sind die Themen 
aus der NYSZ noch einmal verkürzt abgebildet. Ein Beispiel ist der Bildbericht „Merkel to rule from couch after ski accident” 699 . Die „interkulturelle mediale 
Integration“ steht an dritter Stelle der codierten Artikel und bezieht sich z.B. auf 
Vereinsnachrichten.700 
Amerika Woche 2014 
 
Abbildung 48: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; Amerika Woche 
2014 (n=1.423); Eigene Darstellung 
Die Amerika Woche zeigt einen hohen Anteil der „medialen Segregation“. Dies kann 
durch die journalistische Darstellungsform nachgewiesen werden. Die Themen, die 
der Informationsfunktion entsprechen, in Verbindung mit den „Berichten / 
Bildberichten“ und „Nachrichten / Meldungen“ bestätigen diese Abbildung (siehe 
dazu auch Kapitel 5.3.2.2). Die „interkulturelle mediale Integration“ bedingen 9,28 
                                                          
699 o.V: „Merkel to rule from couch after ski accident”, NYSZ, German Times, 11.01.2014, S. 4 
700 Vgl. o.V.: „Jahresversammlung beim WSB“ (Anm. d. Verf.: Washingtoner Sängerbund), NYSZ, 












Prozent. ein Beispiel für diese Funktion ist die Rubrik „Feste feiern“. Die „mediale 
Assimilierung“ ist mit 2,74 Prozent in die Untersuchung eingeflossen. 
Eintracht 2014 
 
Abbildung 49: Relative Häufigkeit der Theorien innerhalb der codierten Artikel; Eintracht 2014 
(n=1.083); Eigene Darstellung 
Die Eintracht hat 2014, ebenso wie die anderen Zeitungen, ihren Schwerpunkt in 
der „medialen Segregation“. An zweiter Stelle steht die „interkulturelle mediale 
Integration“, innerhalb derer sich die Artikel mit verschiedenen deutsch-
amerikanischen Festen beschäftigen. Die „mediale Assimilierung“ ist wenig 
vorhanden. Artikel in englischer Sprache gibt es nur bei 4,16 Prozent aller 
Auswertungen. Meist beinhalten diese Berichte über Vereine.701 
5.7.3 Auswertung Theorien allgemein 
 
Im Vergleich zwischen 1952 und 2014 ist eine eindeutige Verlagerung innerhalb der 
Theorien zu erkennen. Vor allem die „mediale Segregation“ hat im Laufe der Zeit an 
Bedeutung gewonnen. Sie ist die zentrale Funktion im Jahr 2014. Gründe hierfür 
sind im Erhalt der kollektiven Identität zu sehen. 1952 ist diese Identität noch durch 
die Einwanderungsströme gegeben. Jährlich kommen tausende deutschsprachige 
                                                          













Menschen in die USA um ein neues Leben zu beginnen. Die Zahl derer, die 2014 noch 
in die USA kamen, ist zurück gegangen auf 14.240.702 Die Identität der Deutschen 
und deren Werte sowie die Kultur sind von wesentlicher Bedeutung, wenn sie 
weiter erhalten bleiben sollen. Dafür ist es notwendig, diese Werte besonders 
herauszustellen. Beschäftigen sich 1952 zwischen 52 und 56 Prozent der Artikel mit 
der Segregation, sind es 2014 zwischen 66 und 88 Prozent. Der Anstieg untermauert 
die Bedeutung des Erhalts der deutschen Identität.  
Der Ereignisort ist 1952 hauptsächlich die „BRD“, 2014 „Deutschland nach dem 
Mauerfall“. Amerikanische Themen, wie die Präsidentschaftswahl sind nur 
sporadisch vorhanden. 1952 sind die Wochenzeitungen außerdem eine hilfreiche 
Informationsquelle, da die Einwanderer auf diese Weise die neusten Informationen 
erhielten. Doch auch 2014 - und damit im Zeitalter des Internets - liegt der Fokus 
auf der Informationsverarbeitung aus dem deutschsprachigen Raum.  
Die Funktion der „medialen Assimilierung“ ist vorhanden, aber in einem geringeren 
Maß im Jahr 2014 als noch 1952. 37 Prozent der Artikel besitzt die Amerikanische 
Schweizer Zeitung 1952 in diesem Segment. Dies ist der höchste Wert von den 
ausgewerteten Zeitungen in dem Untersuchungszeitraum. 2014 enthält die NYSZ 
die meisten Codierungen in der Assimilierung, bedingt durch die German Times. Im 
Vergleich beider Untersuchungsabschnitte mit Durchschnittszahlen, ist die 
Funktion der „medialen Assimilierung“ im Jahr 2014 um die Hälfte gesunken. Die „interkulturelle mediale Integration“ sinkt. Lag sie 1952 noch zwischen sieben und 
45,65 Prozent, so ist sie 2014 mit maximal 23 Prozent vertreten. Die 
Berichterstattung über Vereine nimmt einen hohen Anteil ein, gemessen an der 
Häufigkeit. Sie sind für die Einwanderer eine Informationsquelle aus der alten 
Heimat, Bindeglied und Kollektiv zugleich. Durch die Arbeit der Vereine kann die 
Gemeinschaft erhalten bleiben und das Sprach- und Kulturgut geschützt werden. 
Regelmäßige Veranstaltungen wie die Steuben Parade unterstützen die deutsch-
amerikanische Minorität. Dennoch sinkt der Anteil der „interkulturellen medialen 
                                                          
702 Vgl. Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit – Vorläufige 
Wanderungsergebnisse 2014, 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Wanderungen/vorlaeufig





Integration“. Dieser Fakt wird durch eine Zunahme des Informationsanteils 
innerhalb der Zeitungen in Bezug auf Politik, Wirtschaft, Kultur und Unterhaltung, 
untermauert. Diese Artikel befördern die Segregation, so es sich um Themen aus 
dem deutschsprachigen Raum handelt. Gleichzeitig erfolgt eine Abnahme der 
Nachrichten, die sich mit Beziehungen zwischen den USA und Deutschland bzw. 
dem deutschen Sprachraum befassen. Aus den vorherigen Zahlen ist zu entnehmen, 
dass der Trend der Zeitungen im Jahr 2014 in Richtung Segregation tendiert. 
5.8 Hypothesenprüfung Inhaltsanalyse 
 
Die Prüfung der Hypothesen erfolgt, wie in der Hypothesenprüfung der 
Strukturanalyse, in Form eines Ampelsystems.  
Hypothese 1: Die deutsche Minorität in den USA hat sich seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs, zunehmend assimiliert. Die ethnische Presse trägt zur 
Assimilierung bei, bspw. durch Ratgeberartikel, die sich mit der Einwanderung 
befassen. Auch Leserbriefe und Meinungen, die das Thema Integration 
aufgreifen, zeigen die zunehmende Verschmelzung der deutschsprachigen 
Einwanderer mit der amerikanischen Kultur. Im Allgemeinen nimmt die 
Tendenz der Berichte zu den Themen der Integration ab.  
 
Die Hypothese wird teilweise wiederlegt. Für 1952 trifft der erste Teil der These zu. 
Durch praktische Hinweise an die Einwanderer, z.B. im Aufbau, wird die Integration 
unterstützt. Auch ist das Thema der Einwanderungsgesetze 1952 noch von großer 
medialer Bedeutung, da in diesem Jahr ein neues verabschiedet wurde (siehe 
Kapitel 4.1). 
Die Assimilierung hat weniger Bedeutungen für die Zeitungen in 2014. Grund ist die 
Neuorientierung hin zu den Werten und Normen der deutschsprachigen 
Gemeinschaft – die Rückbesinnung auf die Heimat. Die Verschmelzung mit der 
amerikanischen Kultur ist in beiden Jahren vorhanden, aber die Artikel, die sich mit 
Einwanderungsgesetzen oder Hinweisen zur Einwanderung beschäftigen, sind 





Informationen zu diesem Thema können über das Internet abgerufen werden. Die 
Einzige berichtete Problematik zur Einwanderung im Jahr 2014 war die Schweiz 
und deren Begrenzung der Zuwanderung, die letztendlich durch den Volksentscheid 
abgelehnt wurde.703  
Der Bezug zur Einwanderung innerhalb der Serviceartikel ist eindeutig weniger 
geworden. 2014 enthält die Eintracht die Rubrik „Fragen Sie Frau Isabella“, die sich 
mit Leserfragen jeglicher Art beschäftigt. Allerdings sind die Inhalte dieser Rubrik 
von alltäglichen Fragen geprägt, nicht von Einwanderungsfragen. Die Zeitungen 
haben sich über die Jahre neu ausgerichtet und neu orientiert. 2014 waren die 
Informationen über die Vereine und deren Arbeit inhaltlich am meisten genannt, 
zusammen mit den Geschehnissen aus der alten Heimat. Die Fußball-WM war 2014 
ein Großereignis, dass die Gemeinschaft der Deutschen „wieder zusammenrücken“ 
ließ. „Die Mannschaft“ diente als Identifizierungspunkt mit der eigenen Herkunft. 
Als die deutsche Nationalmannschaft die WM gewann, war auch in den 
Wochenzeitungen der deutschen Gemeinschaft in den USA eine häufige 
Berichterstattung gegeben. 
Die steigende Verschmelzung mit der amerikanischen Kultur ist nicht bestätigt. Dies 
ist durch die Funktion der „medialen Assimilierung“ nachgewiesen. 1952 waren die 
Anzahl der englischen Artikel oder derjenigen, die einen Bezug zwischen den USA, 
der deutschen Gemeinschaft und dem deutschen Sprachraum herstellen, in deutlich 
höherem Maße vertreten. Zusammen mit den Artikeln, die sich auf die Assimilierung 
der deutschsprachigen Einwanderer beziehen, können Rückschlüsse darauf 
gezogen werden, dass der Wille zur Integration 1952 höher war. Genauere 
Ausführungen müssten andere Studien nach sich ziehen, da in diese 





                                                          





Hypothese 2: Die Zahl der Informationen aus der Heimat (deutschsprachige 
Länder) ist im Erhebungsjahr 2014 in einer höheren Anzahl vorhanden. 
Politik, Wirtschaft, Medien und Artikel über die Medien, die Geschichte und 
Kultur im deutschsprachigen Raum sind in den 1950er-Jahren noch nicht von 
so großer Bedeutung für die Presse, wie 2014.  
 
Die Hypothese ist teilweise bestätigt. Wie im Kapitel 5.3.2 erkennbar, sind 2014 
Informationen aus dem deutschsprachigen Raum enthalten. Werden aber die 
Variablen innerhalb der Funktion untereinander verglichen, so lässt sich nicht 
pauschalisieren, dass die relative Häufigkeit aller Themen steigt und mehr wird. Der 
Gesamtwert steigt im Durchschnitt, aber es gibt einige Unterschiede.  
Die amerikanische Politik ist 2014 weniger vertreten, gemessen an der Anzahl der 
Artikel. Die deutschsprachigen Zeitungen sind eine Ergänzung zum amerikanischen 
Presseangebot. Ein Leser, der sich lediglich über amerikanische Politik informieren 
will, wird hier zwar fündig, aber in einem sehr geringen Umfang. Ganz anders 
verhält es sich mit der deutschen, österreichischen oder schweizerischen Politik. 
Dies ist teilweise sehr umfangreich gegeben (2014). Die Kategorie Wirtschaft ist 
2014 mit maximal 32 Prozent vorhanden (Eintracht), 1952 sind es noch 67 Prozent 
in der Amerikanischen Schweizer Zeitung. Das sind 35 Prozentpunkte mehr als 2014. 
Der Bereich der Medien besitzt ebenso als Thema eine sinkende Tendenz von 2014 
zu 1952 (siehe Anlage Nr. 6). Die Artikel über die Geschichte im deutschen 
Sprachraum steigen innerhalb des Erhebungszeitraumes leicht an. Den höchsten 
Anstieg, mit rund 11 Prozentpunkten, hat die Variable „Information über deutsches Kulturgut“. 
Die Brückenbildungsfunktion, die mit der Informationsfunktion einhergeht, steigt 
ebenfalls. Sie beinhaltet 2014 die deutsche Identität in einem höheren Maß, v.a. 
durch die Fußball-WM und die Auswirkungen die Berichterstattung. Ganz 









Hypothese 3: Die kollektive Identität, die gekennzeichnet ist durch eine hohe 
Anzahl von Artikeln, die sich mit der deutschsprachigen Minderheit 
beschäftigt, nimmt 2014 einen kleineren Stellenwert ein als im 
Erhebungsjahr 1952. Außerdem werden dadurch Rückschlüsse auf die 
Assimilierung und Integration gezogen.  
 
Die These wird widerlegt. Die kollektive Identität innerhalb der Themen in den 
Zeitungen, nimmt nicht ab, sondern steigt. 1952 ist sie, mit fünf bis neun Prozent, 
noch wenig ausgeprägt, während bis 2014 ein Anstieg auf 43,3 Prozent im Maximum 
(NYSZ) gegeben ist. Die Bedeutung des Kollektivs für die Berichterstattung und der 
deutschsprachigen Gemeinschaft steigt. Während 1952 wenige Artikel über Vereine 
und deren Arbeit, Feste oder Veranstaltungshinweise vorhanden sind, ist 2014 ein 
deutlicher Bezug zur deutsch-amerikanischen Gemeinschaft erkennbar. Fotos und 
Berichte über das Oktoberfest, Weihnachtsfeiern oder die Steuben Parade sind 
inhaltliche Themen der Zeitungen. Außerdem werden zahlreiche Hinweise für die 
deutschsprachige Gemeinschaft gegeben, die sich mit Veranstaltungstipps befassen.  
Gleichzeitig steigt die Anzahl der Berichte mit informierendem Charakter, 
vornehmlich aus dem deutschsprachigen Raum. Auch dieser Fakt zeigt den 
stärkeren Bezug zur Heimat (siehe Kapitel 5.3.3). Die Minderung der 
Assimilierungsfunktion und der medialen Assimilierung untermauern diese These 
zusätzlich.  
 
 Hypothese 4: Die Themen „Heimat“ und die „Brücken in die Heimat“ sind in 
den Analysejahren mit einer sinkenden Tendenz zu verzeichnen. 2014 gibt 
es weniger Artikel, die sich mit dem jeweiligen Herkunftsland befassen und 
bspw. Landschaften darstellen.  
 
Die Hypothese wird teilweise bestätigt. Die Funktion der Brückenbildung beinhaltet 
den Heimatgedanken im Codebuch. Im Vergleich zwischen 1952 und 2014 steigt die 
Anzahl der Codierungen, die sich auf die Brückenbildungsfunktion beziehen (siehe 





Innerhalb der Kategorie Brückenbildung ist eine sinkende Tendenz des 
Heimatgedankens festzuhalten (siehe Anlage 6). 1952 enthalten zwischen acht und 
45 Prozent der Artikel einen Bezug zur Heimat, 2014 nur noch zwischen einem und 
19 Prozent. Die „Heimat“ als solche hat 2014 eine geringere Bedeutung im Vergleich 
zur „deutschen Identität“. Dass die Zunahme der Brückenbildung aber mit der 
zunehmenden Integration und Assimilierung im Kontext steht, wird nicht bestätigt. 
Die Artikel, die sich in diesem Zusammenhang codieren lassen, sinken von 1952 bis 
2014. Ob und inwieweit die deutschsprachige Minderheit bereits integriert ist, kann 
nicht nachvollzogen werden. Die Berichterstattung über die Vereine, im Bezug auf 
die interkulturelle mediale Integration, und die Artikel in englischer Sprache, somit 
die „mediale Assimilierung“, sind in 2014 geringer als noch 1952.  
 
Hypothese 5: Die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“ kann auf die 
deutschen Zeitungen und Zeitschriften in den USA übertragen werden. 
Diese These wird widerlegt. Die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“ 
ist weniger präsent. 1952 ist die Funktion sehr stark in der Nord Amerika und im 
Aufbau gegeben. Die Amerikanische Schweizer Zeitung hat, mit sieben Prozent, den 
geringsten Anteil der Codierungen innerhalb der „interkulturellen medialen 
Integration“ zu verzeichnen. Durch die Veröffentlichung von vielen Artikeln in 
anderen Sprachen als deutsch, ist die Tendenz zur Assimilierung in der 
Amerikanischen Schweizer Zeitung höher als in den anderen beiden Auswertungen 
des Jahres 1952. 
2014 ist die „interkulturelle mediale Assimilierung“ öfter vertreten, als die „mediale 
Assimilierung“ – einzige Ausnahme bildet die NYSZ. In der Zeitung ist die „mediale 
Assimilierung“ stärker nachzuvollziehen, als die „interkulturelle mediale 
Integration“. Grund dafür ist die German Times, die als Ableger der NYSZ vorhanden 
ist und Artikel in englischer Sprache publiziert (siehe Kapitel 5.7). 
Die am häufigsten nachgewiesene Theorie ist die „medialen Segregation“ für die 
codierten Wochenzeitungen von 2014. An zweiter Stelle folgt der Bezug zwischen 
der Heimat und den USA, die Integration der deutschsprachigen Gemeinschaft etc. 





Hypothese vermuteten, Stellenwert ein. Es sind Berichte und Nachrichten sowie 
Bildberichte aus dem deutschsprachigen Raum, welche die Redakteure aufbereiten – in Verbindung mit Nachrichten aus den deutschen Vereinen in den USA. Geißler 
und Pöttker beziehen ihre Theorie auf die der Mehrheitsmedien im jeweiligen 
Aufnahmeland. 704  Für die der Minderheitenmedien bzw. Ethnomedien in den 
Vereinigten Staaten von Amerika gelten andere Determinanten, wie aus der 
vorliegenden Hypothesenprüfung ersichtlich ist. 
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Thema der vorliegenden Analyse ist der Funktions- und Strukturwandel der 
deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften in den USA, mit besonderem Bezug 
auf die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg bis 2014. Durch die Untersuchung, 
strukturell wie inhaltlich, wird ein Beitrag zur Erforschung der Zeitungshistorie 
geleistet. 
Die deutsche Bevölkerung war die größte Ethnie in den USA und hatte einen 
bedeutenden Anteil an der ethnischen Presse. Deutsche Zeitungen entstanden schon 
1650 und galten als Vorreiter für alle weiteren Presseerzeugnisse. Gerade weil die 
deutsche Gemeinschaft einen so bedeutenden Beitrag in der Pressegeschichte 
leistete, erfüllt diese Dissertation den Anspruch, einen Überblick über die 
Presselandschaft, insbesondere allen deutschsprachigen Publikationen, seit Ende 
des Zweiten Weltkriegs zu liefern.  
Die verschiedenen Kapitel bauen aufeinander auf. Das zweite Kapitel beschreibt die 
Geschichte der deutschen Einwanderung in die Vereinigten Staaten von Amerika, 
ebenso wie die theoretischen Ansätze zu dem Thema der ethnischen Minderheiten 
und Migration. Im Anschluss werden die Arten der Ethnomedien, die Funktionen 
und die theoretischen Ansätze für die Funktionen der ethnischen Medien erläutert. 
Die forschungsleitende Frage „Welche Strukturen besitzen die deutschsprachigen 
Zeitungen und Zeitschriften in den USA und welche Funktionen erfüllen die 
Wochenzeitungen seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs bis 2014?“ wird in zwei 
Fragen aufgeteilt und in zwei Themenkomplexen analysiert. Nach der 
Hypothesenbildung sind die Fragen nach der Struktur und der Funktion zum einen 
durch eine Strukturanalyse, zum anderen durch eine Inhaltsanalyse beantwortet. 
Die Strukturanalyse (siehe Kapitel 4) leitet verschiedene Medien und 
Zeitschriftengattungen deutschsprachiger Presse in den USA, ebenso wie das Hybridmedium „Wochenzeitungen“ ab. Das Ergebnis beweist und zeigt sehr 
deutlich den rückläufigen Trend der Zeitungstitel, die von der ethnischen 
Gemeinschaft herausgegeben werden. Von den in 1952 aufgelisteten 1.204 





von 65 Titeln 35, die in die Untersuchung einflossen. Die Titelanzahl sank von 1952 
bis 2014 um 70 Titel.  
Es ergibt sich die Festlegung auf das Hybridmedium Wochenzeitung für die weitere 
quantitative und qualitative Inhaltsanalyse. Sie bezieht sich auf die Erhebungsjahre 
1952 und 2014 und beinhaltet eine Vollerhebung des redaktionellen Teils aller 
Jahrgangsausgaben von sechs ausgewählten Zeitungen (Nord Amerika; Aufbau; 
Amerikanische Schweizer Zeitung; NYSZ; Eintracht und Amerika Woche – siehe 
Kapitel 5.1.5).  
Die Inhaltsanalyse, mit insgesamt 392.013 einzelnen Codierungen aus insgesamt 96 
Variablen, (siehe Kapitel 5) zeigt: Die deutschsprachige Presse in den USA hat 
weniger Tendenzen der Assimilierung in 2014, mit Werten von 7,7 bis 21,5 Prozent. 
1952 lagen die Werte zwischen 28,7 und 46,4 Prozent. Daraus lässt sich 
schlussfolgern, dass die Assimilierung der deutschsprachigen Gemeinschaft 1952 
vor dem Hintergrund des Zweiten Weltkriegs und dessen Folgen noch von größerer 
Bedeutung war als 2014. Durch das Verbot von allem Deutschen in den USA 
während des Ersten Weltkriegs, waren die deutschen Immigranten gezwungen, sich 
nicht mehr zu ihren Wurzeln zu bekennen. Somit war alles deutschsprachige, 
kulturelle Leben in den Vereinigten Staaten von Amerika schon zu Beginn des 
Zweiten Weltkriegs fast gänzlich verschwunden. Auch nach dem Zweiten Weltkrieg ist die Herstellung von „deutschem Leben“ nur langsam vorangeschritten (siehe 
Kapitel 2). Die Anzahl der Presse untermauert diesen Fakt zusätzlich. Es gab nie 
wieder eine solch hohe Titelfülle wie noch Ende des 19. Jahrhunderts (1888 circa 
641 Titel, siehe Kapitel 4.1.). Die vielen Artikel zur Assimilierung in 1952 und die 
immer weniger werdenden Artikel zu diesem Thema in 2014, zeigen eine 
Hinwendung zum Erhalt der eigenen Kultur innerhalb der Berichterstattung. 
Die Anzahl der Artikel mit Informationen aus Deutschland, der Schweiz und 
Österreich ist im Durchschnitt um 1,4 Prozentpunkte gestiegen. 2014 gab es 
zwischen 49 und 75,2 Prozent Informationen innerhalb der Zeitungen, zum 
Vergleich 1952 waren es zwischen 59 und 75 Prozent (siehe Kapitel 5.3.2). Der 
leichte Anstieg zeigt aber auch, dass sich die Informationsfunktion der Presse nur 
unwesentlich verändert hat. Außerdem ist 2014 das Internet eine weitere 





Berichterstattung, innerhalb der gedruckten Medien, Einfluss nimmt, kann Inhalt 
einer weiteren Forschungsarbeit sein. Ein zweiter Aspekt, bezüglich der inhaltlichen 
Ausgestaltung, ist die lokale Berichterstattung über die Vereine. 1952 besitzen diese 
Berichte, bei der Betrachtung der relativen Häufigkeiten, weniger Bedeutung. 
Lediglich die Nord Amerika hat 1952 17 Prozent der Artikel in dieser Variable. 2014 
liegt die Anzahl der Vereinsberichterstattung zwischen 24 und 27 Prozent. Die 
Artikel sind oft mit Bildern versehen, in denen die Feste der deutschsprachigen 
Vereine, wie z.B. das Oktoberfest gezeigt werden. Außerdem werden 
Veranstaltungshinweise gegeben, zu der sich die deutschsprachige Gemeinschaft 
trifft. Solche Inhalte tragen einen wesentlichen Teil zum Erhalt der kollektiven 
Identität bei, die 2014 einen Höchstwert von 43,3 Prozent besitzt. Zusätzlich spielt 
die Fußball-WM eine Rolle in der Identitätsstiftung, im Sinne der Zugehörigkeit zur 
deutschen Gemeinschaft (siehe Kapitel 5.3.3). Der Rückgang der Artikel mit dem 
Thema der Assimilierung und die thematische Verlagerung hin zur Brückenbildung, 
innerhalb der publizistischen Einheiten, untermauern diesen Fakt.  
In der Betrachtung der Theorien nach Geißler und Pöttker, ist die Theorie der „interkulturellen medialen Integration“, die in der vorliegenden Studie auf die 
ethnische Gemeinschaft in den USA übertragen wurde, nicht in der Presse zu finden. 
In den vorliegenden Zeitungen ist die „mediale Segregation“ der häufigste 
erkennbare Aspekt. Sie ist 1952 mit höchstens 55,73 Prozent und 2014 mit 
höchstens 87,98 Prozent codiert. Die „mediale Segregation“ beinhaltet Berichte über 
Politik, Wirtschaft, Medien, deutsches Kulturgut und deutsche Geschichte aus den 
deutschsprachigen Ländern. In das Feld der Segregation gehört allerdings nicht nur 
die reine Informationsfunktion, sondern ebenso Artikel, die andere Funktionen, 
betreffen. Alles, was rund um die Fußball-WM berichtet wurde, deutet z.B. ebenso 
auf die „mediale Segregation“ hin, denn es erfolgt eine Abgrenzung innerhalb der 
Zeitungsinhalte zur Kultur der US-Amerikaner. 
Die Funktion der deutschsprachigen Presse liegt demnach nicht, wie vermutet in der „interkulturellen medialen Integration“ (siehe Kapitel 5.7). Sie ist vorhanden, besitzt 
aber, wie auch die „mediale Assimilierung“ 2014 eine geringere Bedeutung in der 
Berichterstattung. Der Anstieg des Erhalts der kollektiven Identität und der 





innerhalb der deutschsprachigen Zeitungen und Zeitschriften. Im Segment der 
deutschsprachigen ethnischen Presse gibt es 2014 Wochenzeitungen, die E-Paper 
bereitstellen und sich so an die internetaffine Zielgruppe richten. Dennoch: Durch 
die schwindende Leserschaft, bedingt durch weniger Einwanderer aus dem 
deutschsprachigem Raum und die zunehmende Konkurrenz durch das Internet, 
deutsche TV-Programme und andere mediale Entwicklungen, steigt der 
Existenzkampf der einstigen Einwandererzeitungen. Allein die Tatsache, dass es von 
105 Publikationen (1952) nur noch 35 (2014) gibt, die in deutscher Sprache 
veröffentlicht werden, bildet eine Tendenz ab. Außerdem gibt es Verlage aus 
Deutschland, die ihre Zeitungen und Zeitschriften in die USA exportieren. Ob als 
Nachsendeservice oder in digitaler Version – die deutschen Abonnements können 
auch im Ausland bezogen werden (z.B. WAZ). 705  Ebenso können Sie im 
Einzelverkauf gekauft oder als neues Abonnement im Ausland abgeschlossen 
werden. Der Spiegel hatte in der Ausgabe 7/2017 bspw. eine verkaufte Auflage von 
764.566 Exemplaren. Davon entfallen insgesamt 52.396 Ausgaben, auf Käufe im 
Ausland. 706  Wie viel von der Zeitschrift in die USA gesendet wurden, ist nicht 
nachzuvollziehen. Der Spiegel steht stellvertretend für viele Beispiele dieser Art. Die 
deutschsprachige Presse in den USA wird auch mit dieser Konkurrenz konfrontiert. 
Weitere Forschungsansätze innerhalb der Strukturanalyse könnten die genaue 
Recherche der über 1.000 Titel in 1952 sein, die bisher noch mit Fragezeichen 
innerhalb von Rubriken, wie bspw. die Enddaten der Erscheinung, gekennzeichnet 
sind. Sie sind nicht in die vorliegende Analyse eingeflossen und könnten in dieser 
Untersuchung ergänzt werden, sobald genaue Informationen vorliegen, ob diese 
zum Messzeitpunkt existierten. Außerdem ist es möglich, die 
Untersuchungszeiträume weiter auszubauen und zu ergänzen. In Bezug auf den 
strukturellen Teil innerhalb der Zeitungen, können weitere Interviews mit den 
damaligen und heutigen Redakteuren und Chefredakteuren geführt werden. Des 
Weiteren lassen sich auf diese Weise Leserdaten und Tendenzen über die Zukunft 
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der Zeitungen und Zeitschriften, aus Sicht der eigentlichen Akteure, gewinnen. Im 
Bereich der Inhaltsanalyse können, z.B. andere Funktionen der ethnischen Presse, 
untersucht werden, um zu prüfen, inwieweit diese innerhalb der Publikationen 
Anklang finden. Weiterhin beruht die Auswahl der Zeitungen auf der Quellenlage 
der Zeitungen und Zeitschriften. Es können andere ethnische Wochenzeitungen, 
Zeitschriften oder Tageszeitungen in die Auswertung einbezogen werden. Ein 
größeres Abbild liefert allgemeinere Ergebnisse.  
In der vorliegenden Arbeit sind Tendenzen für die Wochenzeitungen gegeben und 
induktiv auf die anderen Zeitungen der Gattung angewendet. Weitere 
pressehistorische Untersuchungen können sich auf andere Ethnien beziehen. Bspw. 
ist die spanische Presse in den USA eine sehr ausgeprägte, aufgrund der steigenden 
Bevölkerung der Hispanics. Auch die Sichtweise der Rezipienten und somit der 
Medienwirkung, ist ein weiteres Forschungsfeld. Ein Ansatz ist die Befragung der 
deutschsprachigen Gemeinschaft oder einer anderen Ethnie in den USA zu ihren 
Medien. Die Ergebnisse einer Befragung über Rezeption und Funktion der Medien 
sowie der Zeitungen und Zeitschriften, können den heutigen Herausgebern und 
Redakteuren für ihre Arbeit dienen. 
Die deutschsprachige Presse in den USA hat sich gewandelt, das ist belegt. Die 
Gründe sind vielfältig und reichen von der zunehmenden Bewusstheit der Normen 
und Werte der Redakteure und Autoren der Zeitungen und Zeitschriften, hin zu 
anderen Informationsmöglichkeiten der Rezipienten, bedingt durch das Wachstum 
der digitalen Welt. Die Daseinsberechtigung hat die deutschsprachige Presse in den 
USA nicht verloren, denn deutsche Zeitungen und Zeitschriften existieren auch 
heute noch. Sie sind Teil des deutschen Kulturgutes. Solange, wie sich die 
deutschsprachige Bevölkerung zu ihren Normen, Werten, Traditionen und zu ihrer 
Herkunft bekennt, wird die deutschsprachige Presse bestehen. Dennoch ist eine 
Neuorientierung hin zur jüngeren Generation unabdingbar, wenn das Überleben der 
ethnischen Publikationen gesichert sein soll.  
Der Verlust des Segmentes der deutschen Presse in den USA würde den Verlust 
eines Kulturgutes bedeuten, das sich über Jahrhunderte behaupten konnte. Die 





deutschsprachigen Kultur haben einen Einschnitt innerhalb der kulturellen 
Gegebenheiten der einstigen größten Ethnie in den USA hinterlassen, die bis heute 
ihre Nachwirkungen im Rückgang der Titelanzahl zeigen. Gerade deshalb ist die 
Neuorientierung hin zu den Werten und Traditionen der Gemeinschaft, mit der 
Rückkehr zur eigenen Identität und Herkunft sowie die Betrachtung der Themen 
der alten Heimat über die Presse besonders hervorzuheben. Diese Fakten geben 
Hoffnung für die deutschsprachige Presse in den USA. Denn durch die 
Rückbesinnung sowie die Änderung der inneren Haltung der Rezipienten kann es 
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Anlage 1 – Wanderungsstatistik 
 
Quelle: Fußmann, Christian: Kundennummer: 350667 / 477459, Statistik als E-
























Anlage 1 - Wanderungsstatistik
ins- männlich weiblich ins- männlich weiblich ins- männlich weiblich ins- männlich weiblich ins- männlich weiblich ins- männlich weiblich
1952  7 107  2 835  4 272  -  -  -  -  -  -  46 091  20 387  25 704  -  -  -  -  -  - 
1957  14 626  6 184  8 442  5 140  -  -  9 486  -  -  40 607  17 531  23 076  29 674  -  -  10 933  -  - 
1962  20 665  10 141  10 524  8 460  3 287  5 173  12 205  6 854  5 351  23 953  9 403  14 550  16 087  5 139  10 948  7 866  4 264  3 602 
1967  24 648  11 475  13 173  8 350  2 934  5 416  16 298  8 541  7 757  31 542  13 635  17 907  15 821  4 990  10 831  15 721  8 645  7 076 
1972  30 627  15 626  15 001  8 945  3 575  5 370  21 682  12 051  9 631  23 193  11 237  11 956  8 235  2 835  5 400  14 958  8 402  6 556 
1977  20 927  10 466  10 461  6 142  2 271  3 871  14 785  8 195  6 590  22 202  10 807  11 395  8 314  3 042  5 272  13 888  7 765  6 123 
1982  22 242  11 297  10 945  7 489  2 876  4 613  14 753  8 421  6 332  24 859  12 239  12 620  9 686  3 518  6 168  15 173  8 721  6 452 
1987  26 584  13 345  13 239  9 717  3 866  5 851  16 867  9 479  7 388  28 816  13 814  15 002  12 190  4 704  7 486  16 626  9 110  7 516 
1992  33 743  18 386  15 357  12 462  5 292  7 170  21 281  13 094  8 187  29 928  14 485  15 443  13 767  5 418  8 349  16 161  9 067  7 094 
1997  26 168  13 560  12 608  10 544  5 046  5 498  15 624  8 514  7 110  35 866  18 656  17 210  14 259  6 786  7 473  21 607  11 870  9 737 
2002  27 956  14 801  13 155  11 268  5 642  5 626  16 688  9 159  7 529  28 758  14 706  14 052  13 047  6 134  6 913  15 711  8 572  7 139 
2007  26 939  14 272  12 667  9 444  4 713  4 731  17 495  9 559  7 936  30 602  15 386  15 216  14 385  6 599  7 786  16 217  8 787  7 430 
2012  30 623  15 866  14 757  10 116  4 899  5 217  20 507  10 967  9 540  29 543  14 688  14 855  12 803  5 712  7 091  16 740  8 976  7 764 
2013  31 418  16 290  15 128  10 045  4 797  5 248  21 373  11 493  9 880  32 354  16 367  15 987  13 532  6 205  7 327  18 822  10 162  8 660 
*)   Bis einschl. 1990 Angaben für das frühere Bundesgebiet.
© Statistisches Bundesamt, Wiesbaden, 2014
Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.
Jahr
Wanderungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 1952 bis 2013 
*)
insgesamt Deutsche Nichtdeutsche insgesamt Deutsche Nichtdeutsche
Zugezogene Fortgezogene
1


























Anlage 2 - Strukturanalyse 1952
Nummer 1952 - Bundesstaat Name Erscheinungsdatum / vonED bis Erscheinungsweise Reichweite Erscheinungsort Auflage Verlagsangaben
2 District of Columbia Washingtoner Journal 31.03.1873 1954 täglich morgens, außer 
Sonntag von 1873 bis 
31.03.1885; drei Mal die 
Woche 
ab 2.04.1885 bis 1.03.1888, 
wöchentlich von März 1988 
bis 1954
Washington 1875: 1300; 1880: 800; 
1890; 800; 1900: 2400; 
1910: 1000; 1915: 
2600
unabhängig, Untertitel: Ein unabhängiges, 
amerikanisches Wochenblatt, gedruckt in 
deutscher Sprache in der Hauptstadt der 
Vereinigten Staaten vom 05.01.1940 bis 1954; Titel Variationen: „Washington Journal“ 
von 1915? Bis 1954 
12 California California Staats-Zeitung 1920 1954 wöchentlich Los Angeles 1920: 5496; 
1930: 11.972; 1940: 
10.560; 1944: 9756; 
1945: 9200 
21 California California Freie Presse 15.04.1949 1954  wöchentlich San Francisco
22 California The Examiner 16.01.1865 1954 täglich San Francisco
24 California Schweizer Journal 1918 1954 wöchentlich San Francisco unabhängig
34 California Los Angeles Kurier 1963 heute wöchentlich Los Angeles früher:  „Los Angeles Freie Presse“
39 California Zeichen der Zeit 1875 heute monatlich Mountain View religiös
40 California Die reine Wahrheit 1961 heute Pasadena




Miami  1930: 1236; 1940: 
3093; 1950: 
1954. 1446
unabhängig, in Englisch und Deutsch veröffentlicht, Titel Variationen:  „Florida 
Deutsches Echo“
56 Florida Florida Staatszeitung und Herold 1962 heute Miami
67 Illinois Zeichen der Zeit 1930 1954 wöchentlich Organ der Siebenten Tag Adventisten
70 Illinois Abendpost 02.09.1889 1954 täglich, abends, außer 
Sonntag
Chicago 1895: 36.000; 1900: 
37.335; 1910: 47.667; 
1920:48.262; 1930: 
46.890; 1940: 21.747; 
1944: 8891; 1950: 
7317; 1952: 7176; 
1954: 6728
unabhängig, Titel Variationen: „Abendpost“und „Milwaukee Deutsche Zeitung“; 
Sonntagsausgabe ist die Sonntagspost
122 Illinois Nachrichten 01.11.1952 heute monatlich Chicago Verband der Donauschwaben
149 Illinois Journal of English and Germanic 
Philology
1897 1955 quartalsweise Urbana Titel Variationen: „Journal of Germanic Philology“
213 Kansas Hillsboro Journal 1902 24.09.1953 wöchentlich Hillsboro 42-53 veröffentlicht in Englisch und Deutsch; 
Untertitel: ein Familienblatt für das deutsche 
Haus 1931 bis 1953; Organ der 
mennonitischen Bürgergemeinde
215 Kansas Zionsbote 1884 29.12.1955 quartalsweise 1884-85; 
halbmonatlich 1886-88; 
wöchentlich 1888-1954
Hillsboro Organ der Mennonitischen 
Bürgergemeinde
227 Kansas Der Kansas-Kinderfreund 1903 1954 zweimonatlich Winfield Organ der Kansas 
Evengelical Children's Friend Society




wöchentlich 1956, 1957 - 
heute
Baltimore Titel Variationen:  „Täglicher Baltimore Correspondent“
298 Maryland Society for the History of the 
German in Maryland
1886 heute Baltimore
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325 Massachusetts Der Herold der Christlichen 
Wissenschaft
1903 1955 monatlich Boston Untertitel: Offizielle Übersetzung der 
Christian Science Zeitschriften
338 Michigan Detroiter Abend-Post 05.09.1868 1955 täglich, abends, außer 
Sonntags 1868-1940, 
abends außer Samstag und 
Sonntag 41-43, zweimal 
wöchentlich 1944-55
Detroit 1870: 1000, 1880: 
5600; 1890: 5600; 
1900: 7860; 1910: 
6500; 1920: 27.000; 
1930: 15.970; 1940: 
28.864; 1950: 4685; 
1954: 5311
unabhängig 1880-83, republikanisch 1884-
1919, unabhängig 1920-55, Titel Variationen: „Tägliche Detroiter Abendpost“ 1868-1940
342 Michigan Sonntagsblatt der Detroiter 
Abend-Post
1868 1955 wöchentlich Detroit
356 Minnesota America-Herold und Lincoln 
Freie Presse
1881 1955 wöchentlich Winona unabhängig, Titel Variationen: „America-Herold“ 1924-1942
359 Minnesota Heimatbote 10.05.1928 1955 wöchentlich Winona 1930: 12.000; 
1940: 9594; 1944: 
6320; 1948: 4111
unabhängig, Untertitel: Unabhängiges 
Wochenblatt für die Deutsch-Österreich-
Ungarn in den Vereinigten Staaten und 
Canada
361 Minnesota Sonntagspost 1873 1954 wöchentlich Winona
362 Minnesota Die Welt 1901 1955 quartalsweise 1901-26; 
monatlich 1927-54
Winona
388 Missouri Concordia Historical Institute 
Quaterly
1928 1955 quartalsweise St. Louis Organ der „Die Deutsche 
Evangelisch-Lutherische Synode von Missouri, Ohio u.a. Staaten“
390 Missouri Concordia Theological Monthly 1930 1955 monatlich St. Louis
394 Missouri Deutsche Wochenschrift 1938 1954 wöchentlich St. Louis 1940: 1250; 1954: 
1400
unabhängig
401 Missouri Der Friedensbote 1850 1955 monatlich 1850-57; 
halbmonatlich 1858-97; 
wöchentlich 1898-1954
St. Louis 1851: 1100; 1855: 
1500; 1862: 3000; 
1866: 4320; 1895: 
21.450; 1905: 25.750; 
1910: 27.634; 1915: 
30.000; 1920: 23.861; 
1935: 10.770; 1948: 
6.105; 1950: 5.804; 
1954: 4.419
411 Missouri Der Lutheraner 1844 1954 alle zwei Wochen St. Louis 1870: 9000; 
1945: 13.700; 1954: 
18.500
Organ der „Die Deutsche 
Evangelisch-Lutherische Synode von Missouri, Ohio u.a. Staaten“
425 Missouri Social Justice Review 22.03.1905 1955 monatlich St. Louis 1915: 8500; 
1936: 2749; 1943: 
2525
romanisch-katholisch
466 Nebraska Katholisches Wochenblatt 
und der Landmann
1859 1954 wöchentlich Omaha 1872: 4000; 
1892: 7800; 1910: 
5300; 1940: 15242
romanisch-katholisch
469 Nebraska Sonntagsblatt der Volkszeitung-
Tribüne
1883 1954 wöchentlich Omaha 1930: 23.562; 
1940: 26.240; 1954: 
18.000
Sonntagsausgabe der „Omaha Tribüne"
2
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1912; täglich,  zweimal 
wöchentlich 50-54 
Omaha
472 Nebraska Die Welt-Post 13.04.1912 1954 wöchentlich Omaha Organ der Wolgadeutschen in Amerika
477 Nebraska Evangeliums-Posaune 1894 1954 wöchentlich York
484 New Jersey New Jersey Freie Zeitung 1947 1954 wöchentlich Irvington 1950: 2254; 1954: 
2677
unabhängig
491 New Jersey New Jersey Freie Zeitung 25.04.1858 1955 täglich, morgens, außer 
Sonntag 1855 bis 01. Januar 
1933; wöchentlich 01. 
Januar 1933 bis 1954
Newark 1870: 3000; 
1880: 4300; 1890: 
5200; 1900: 6660; 
1910: 7250; 1920: 
8500; 1930: 13000; 
1940: 11363
503 New York Plattdütsche Post 1934 1954 wöchentlich Brooklyn
513 New York Katholischer Volksfreund 1890 1982 Buffalo
522 New York Buffalo Volksfreund 01.08.1868 1954 täglich, abends, außer 
sonntags 1868 bis 1935;  
zweimal wöchentlich 1935 
bis 1954
Buffalo
534 New York Gesprächsfetzen 1963 heute Forest Hills, Long 
Island
550 New York Amerikanische Schweizer 
Zeitung
1868 1954 wöchentlich New York 1880:3600; 1890: 
10000; 1900: 15000; 
1910: 15000; 1920: 
5500; 1930: 4000; 
1950: 3255; 1954: 
2978
unabhängig
553 New York Aufbau 1934 heute wöchentlich New York 1942: 21.656; 
1944: 26076; 1950: 
36823; 1954: 29277
Untertitel: Nachrichtenblatt des 
German-Jewish Club
554 New York Aufbau Almanach 1941 1955 New York
555 New York Austria 1944 1952 monatlich New York
558 New York Bahn Frei 1882 1954 wöchentlich 1882-1910; 
halbmonatlich 1911 bis 
1917; monatlich 1917 bis 
1954
New York
588 New York The Germanic Review 29.01.1926 01.12.1955 quartalsweise New York
618 New York Der Schweizer 1865 1955 monatlich, Englisch und 
Deutsch
New York Untertitel: Offizielles Organ des 
Nord-Amerikanischen Schweizer -Bund
619 New York Solidarität 1906 1954 monatlich, Englisch und 
Deutsch
New York Offizielles Organ der Arbeiter-, Kranken- und 
Sterbe-Kasse der Vereinigten Staaten von 
Amerika
3
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620 New York Sonntagsblatt der New-Yorker 
Staats-Zeitung und Herold
03.01.1848 1955 wöchentlich New York 1870: 42300; 
1880: 48000; 1890: 
50000; 1900: 78000; 
1910: 60000; 1916: 
100959; 1920: 137671; 
1930: 111341; 1940: 
63054; 1944: 43446; 
1950: 45857; 1954: 
41681
Titel Variationen: „Der Freischütz“; „New-Yorker Staats-Zeitung“; „Sonntagsblatt“
622 New York New-Yorker Staats-Zeitung 
und Herold
24.12.1834 31.12.1954 wöchentlich 24. Dezember 
1834 bis 1841; 
dreimal-wöchentlich 1841 
bis Dezember 1843; täglich, 
morgens, außer sonntags, 
Jan. 1843 bis 1954
New York 1857: 15000; 1860: 
16000; 1870: 41500; 
1880: 50000; 1890: 
60000: 1900: 56000; 
1910: 45000; 1915: 
82296; 1916: 138029; 
1918: 114564; 
1920: 58500; 1930: 
54006; 1940: 48002; 
1944: 27596; 1950: 
25840; 1954: 22814
627 New York Wegweiser durch die 
Deutschamerikanische 
Vereinswelt in New York, New Jersey, 
New England und Grenzgebieten
1932 1954 jährlich New York
680 New York Der Kontinent 1964 heute New York
716 New York Weltspiegel 1946 1954 New York
720 New York Die Zeit 1945 heute wöchentlich New York unabhängig
724 New York Rochester Abendpost 1851 1967 täglich, abends, außer 
sonntags
Rochester 1870: 1000; 1880: 800; 
1890: 1335; 1900: 
1246; 1910: 5335; 
1920: 7120; 1930: 
12118; 1940: 18352; 
1945: 13126; 
1951: 13326; 1954: 
13426
republikanisch 1870-83; unabhängig 1884 
bis 1954
725 New York Monatspost 1938 1967 Rochester Universität, Zeitschrift für 
Deutschstudenten
729 New York Jugendpost 03.03.1938 1955 monatlich außer
Juli und August
Rochester
730 New York Schenectady-Herold-Journal 25.03.1910 1954 wöchentlich Schenectady 1920: 4500; 
1930: 2853; 1943: 
1875; 1950: 2300; 
1952: 1890
Untertitel: Unabhängiges Wochenblatt 
für die Deutschen von Schenectady; Albany 
und Umgegend, 
republikanisch 1930-38; unabhängig 1939-
51; republikanisch 1952-54
731 New York Central New York Echo 1852 1954 wöchentlich: 1852 bis ?; 
monatlich
Syracuse republikanisch 1866 bis 1941; danach 
unabhängig
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733 New York Troy Freie Presse 1876 1954 wöchentlich Troy 1880:750; 1890: 700; 
1900: 1741; 1905: 
2500; 1910: 2600; 
1920: 2800; 1930: 
2520; 1940: 2680; 
1944: 1898; 
1950: 2320; 1954: 
2500
republikanisch 
1876 bis 85; unabhängig 1886 bis 1954, 
Untertitel: Organ der Amerikaner 
deutscher Abstammung von Troy und 
Umgebung
740 North Dakota Dakota Freie Presse 1874 1953 wöchentlich Bismarck 1875: 296; 1880: 1200; 
1890: 2170; 1900: 
3400; 1905: 7493; 
1910: 9500; 1920: 
13800; 1923: 13770: 
1935: 11142; 1940: 
8944; 1944: 5385; 
1950: 1575
Untertitel: Ein den Interessen des 
fernen Westens gewidmetes Wochenblatt; in 
1944: Die Rundschau der Rußlanddeutschen
741 North Dakota Ashley Tribüne 1900 1955 wöchentlich, veröffentlicht 
in 
Englisch und Deutsch
Ashley 1910: 1100; 
1925: 900; 1930: 1100; 
1935: 1050; 1944: 
1083
 republikanisch 1902-1922; unabhängig 1923-
1944, Untertitel: Der Tribüne und 
McIntosh Republikaner
742 North Dakota Der Staats-Anzeiger 1906 1954 wöchentlich 1906-1947?; 
zweimal wöchentlich 1948-
1954 
Bismarck 1910: 2538; 
1915: 6038; 1920: 
7260; 1930: 10850; 
1940: 13520; 1944: 
6000; 1950: 9836
unabhängig 1906-12; demokratisch 1913-21; 
unabhängig 1922-54
743 North Dakota Nord-Dakota Herold 29.11.1907 1954 wöchentlich Dickinson 1910: 2100; 
1920: 2380; 1930: 
7100; 1940: 8940; 
1950: 2253; 1954: 
1876
republikanisch 1907; unabhängig 
1908 bis 1915, romanisch-katholisch 1916 
bis 1954
761 Ohio Cincinnatier Freie Presse 25.08.1874 24.12.1954 täglich, morgens, außer 
sonntags 25. August 1874 
bis 28. Februar 1920; 
täglich, abends, außer 
Sonntag 1920 bis 27. 
September 1941; 
wöchentlich 28. September 
1941 bis 1954
Cincinnati 1880: 4500; 1890: 
12500; 1900: 11765; 
1905: 12210; 1910: 
11985; 1915: 18000; 
1920: 23164; 1925: 
22342; 1930: 12318; 
1940: 14849; 1950: 
8735
republikanisch 1874 bis 1920; unabhängig 1921 bis 1954, Titel Variationen: „Tägliche 
Cincinnatier Freie Presse“; „Cincinnatier Wöchentliche Presse“
786 Ohio Der Sendbote des Göttlichen Herzens 
Jesu und des Heiligen Franziskus
1927 heute monatlich Cincinnati katholische Monatsschrift
798 Ohio Geistiges Leben 1941 1955 monatlich Cleveland
799 Ohio Clevelander Illustrierte 
Rundschau
07.01.1956 12.05.1956 wöchentlich Cleveland
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801 Ohio Der Sendebote 26.09.1852 23.12.1954 monatlich 1852-64; 
halbmonatlich 1864-190?; 
wöchentlich 1901? Bis 1954
Cleveland 1870: 3000; 1880: 
4300; 1890: 7200; 
1900: 7350; 1910: 
8200; 1913: 8187; 
1920: 7278; 1930: 
7134; 1940: 4888; 
1950: 5000; 1954: 
4300
Untertitel: Organ der gläubig getauften 
Christen von Nord-Amerika 1852-1890
803 Ohio Siebenbürgisch-Amerikanisches 
Volksblatt
01.11.1905 1955 wöchentlich Cleveland 1910: 6000; 1913: 
8500; 1915: 8000; 
1918: 8000; 1925: 
9300; 1930: 9600; 
1940: 9065; 1944: 
9275; 
1950: 4954; 1954: 
4728
unabhängig, Untertitel: z.B. Eine 
Siebenbürgisch-amerikanische 
Wochenzeitung
806 Ohio Wächter und Anzeiger 09.08.1852 27.05.1954 wöchentlich: 09. August bis 
Dezember 1852; dreimal-
wöchentlich: 1853; 
wöchentlich 1853-54;  
zweimal wöchentlich 1855; 
täglich Jan.-Nov. 1856; 
semi-wöchentlich 1856 - 
Sept. 1866; täglich, abends, 
außer Sonntag: 17. 
September 1866 bis 27. Mai 
1954
Cleveland 1852: 400; 1870: 1500; 
1880: 2800; 1890: 
7200; 1895: 18910; 
1906: 27900; 1915: 
34000; 1920: 18059; 
1935: 17492; 1944: 
15820; 1950: 15072; 
1952: 16595; 1954: 
16514
demokratisch 1852-1860; republikanisch 
1860-72; demokratisch 1872-1903; 
unabhängig demokratisch 1904-1954, 
Untertitel: Unabhängiges-demokratisches 
Volksblatt. Herausgegeben von Freunden des 
Fortschritts.
811 Ohio Licht und Leben 1941 heute Cleveland Organ des Deutschen Zweiges
813 Ohio Plattdütsche Post 1933 heute Cleveland
816 Ohio Kirchen-Blatt der Evangelisch-
Lutherischen Synode von Iowa
Januar 1858 Dez 55 monatlich Jan. 1858 
bis Dezember 1867; 
halbmonatlich Jan. 1868 bis 
Dezember 1888; alle zwei 
Wochen Jan.-Dez.? 1889; 
wöchentlich 1889 bis 
1915?; halbmonatlich 1915 
bis 32?; wöchentlich 1933-
54
Columbus 1857: 500; 1864: 375; 
1865: 500; 1868: 800;  
1880: 1800; 1885: 
2800; 1890: 4000; 
1918: 15600; 
1928: 8400; 1932: 
11100; 1935: 8125; 
1940: 7200; 1948: 
9000; 1954: 4622
Organ of Deutsche Evangelisch-
Lutherische Synode von Iowa
818 Ohio Ohio Waisenfreund 1873 1954 wöchentlich Columbus 1875: 4084; 1885: 
32000; 1900: 35000; 
1910: 30000; 1920: 
31000; 1930: 22500; 
1940: 8000; 1950: 
5200; 1954: 4500
romansich-katholisch, Untertitel: Ein 
Familienblatt für Wahrheit 
und Recht zur Belehrung und Unterhaltung
841 Ohio German-American Studies 1969 heute Youngstown
6
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852 Oregon Der Armen Seelen Freund 30.09.1888 01.12.1954 monatlich St. Benedict romansich-katholisch, Untertitel: 1.) Eine 
Monatsschrift im Interesse der leidenden und 
streitenden Kirche. Herausgegeben von 
mehreren katholischen Oriestern
853 Oregon St. Josephs-Blatt 1887 1954 erst monatlich, dann 
wöchentlich
St. Benedict 1912: 24900; 
1930: 15445; 1944: 
11500; 1950: 8500
romansich-katholisch, Untertitel: Zur 
Förderung und Verehrung des heiligen Joseph
860 Pennsylvania s Pennsylfawnisch Deitsch Eck 23.03.1935 1954 wöchentlich Allentown
867 Pennsylvania Publication of the Pennsylvania 
German Folklore Society
1936 1954 jährlich Allentown
919 Pennsylvania Kutztauner Patriot 1874 heute Kutztown
920 Pennsylvania Der Dutchmann 05.05.1949 1954 halbmonatlich Mai 
1949 bis Mai 1954; dann 
quartalsweise
Lancaster
923 Pennsylvania The German Quarterly 01.01.1928 01.11.1954 quartalsweise Lancaster Offizielles Organ der „American Association of Teachers of German“ 
928 Pennsylvania Pennsylvania Folklife 01.05.1949 heute quartalsweise Lancaster veröffentlicht durch die Folklife Society
944 Pennsylvania The American-German Review 01.09.1934 1954 quartalsweise Sep. 1934 
bis Dezember 1938; alle 
zwei Monate Feb. 1939 bis 
1945; veröffentlicht in 
Englisch und Deutsch
Perkasie Untertitel: For Promoting Cultural 
Relations between the United States and 
German Speaking Peoples
951 Pennsylvania Philadelphia Gazette-Demokrat 12.04.1890 1954 täglich morgens und abends 
1890-1908; täglich, 
morgens, außer sonntags 
1909-1954
Philadelphia 1910: 40000; 1915: 
35000; 1925: 51612; 
1935: 50160; 
1940: 41750
Titel Variation: „Morgen-Gazette“, unabhängig
1890-1918; republikanisch 1919-1936; 
unabhängig republikanisch 1937-1939; 
unabhängig 1940-1954
955 Pennsylvania Kirchliches Monatsblatt für 
Lutherische Gemeinden 
01.12.1943 01.12.1954 monatlich Philadelphia Organ von der „Vereinigte Lutherische Kirche in Amerika“
960 Pennsylvania Nord-Amerika 13.09.1873 1954 wöchentlich Philadelphia 1875: 3000; 1885: 
5000; 1905: 6000; 
1941: 3500; 1950: 
3500; 1954: 3500
romanisch-katholisch, wöchentliche Ausgabe des „Philadelphia Volksblatt“
1013 Pennsylvania The Union Reporter 1892 1954 monatlich, veröffentlicht 
in Englisch und Deutsch
Pittsburgh 1950: 36000; 
1954: 30000
1072 South Dakota Lutherische Kirche und Mission 
in Süd Dakota der Mo. Synode
1928 1954 Sioux Falls
1073 South Dakota Der Kirchenbote 1882 heute wöchentlich Yankton
1094 Texas The Radio Post 22.09.1922 1954 wöchentlich, veröffentlicht 
in 
Englisch und Deutsch
Fredericksburg 1930: 2500; 1952: 
2850
unabhängig
1107 Texas Neu-Braunfelser Zeitung 12.11.1852 1954 wöchentlich New Braunfels 1870: 400; 1875: 680; 
1880: 700; 1890: 1500; 
1900: 1500; 1910: 
2000; 1915: 2250; 
1930: 4000; 
1940: 3765; 1944: 
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1137 Wisconsin Monatshefte für den Deutschen 
Unterricht
1899 1955 monatlich, außer Juli und 
August; Dezember 1899-
Dezember 1918; jährlich 
1920-26; monatlich außer
Juni bis September 1928-
1954
Madison Organ des „Nationalen 
Deutsch-Amerikanischen Lehrerbundes (Milwaukee)“
1150 Wisconsin Deutsche Hausfrau 01.09.1904 1955 monatlich Milwaukee 1905: 150000; 1910: 
106711; 1920: 55543; 
1930: 58743; 1940: 
52908; 1950: 52000; 
1954: 49315
Untertitel: Monatschrift für die Deutschen 
Frauen Amerika's
1151 Wisconsin Deutsche Sonntagspost 1858 1955 wöchentlich Milwaukee 1900: 21500; 1905: 
25666; 1910: 40000; 
1920: 30000; 1930: 
27968; 1940: 14042; 
1945: 29625; 1948: 
27125
1153 Wisconsin Evangelisch-Lutherisches 
Gemeinde-Blatt
26.09.1865 19.12.1955 monatlich; alle zwei Wochen 
von ? bis 1954
Milwaukee 1873: 1900; 
1921: 16000
1165 Wisconsin Milwaukee-Herold 21.09.1861 31.12.1955 täglich, morgens, außer 
sonntags 1861-1919; 
abends, außer sonntags 
1919-32;  zweimal 
wöchentlich 1932-54
Milwaukee 1877: 2656; 1890: 
9200; 1880: 4200; 
1900: 15500; 1905: 
17532; 1910: 16000; 
1920: 31483; 1925: 
27357; 1930: 28598; 
1945: 11784; 1950: 
8975
republikanisch 1861-75; unabhängig 1876-
95; unabhängig republikanisch 1896-1932; unabhängig 1933-54, Titel Variationen: „Der Herold“ 1861 bis 1898 
1176 Wisconsin Theologische Quartalsschrift 1904 1955 quartalsweise Milwaukee Organ der Allgemeinen Evangelisch-
Lutherischen Synode von Wisconsin und 
anderen Staaten
1180 Wisconsin Milwaukee Wochenblatt 01.03.1914 1955 wöchentlich Milwaukee jüdisch
1200 Wisconsin The Black and Red 15.06.1897 1954 quartalsweise 1897-?; 
monatlich ?-1954; 
veröffentlicht in Englisch 
und Deutsch
Watertown
Zählung enthält keine Beilagen
"heute" meint die Angaben bis zum Erscheinungsdatums des 2. Bandes von Arndt, Karl J. und Olson, May E., Die deutschsprachige Presse der Amerikas, aus dem Jahr 1973.
8































Anlage 3 - Strukturanalyse 2014
Nummer 2014 - Bundesstaat Name Erscheinungsdatum / von ED bis Erscheinungsweise Reichweite Erscheinungsort Auflage Verlagsangaben







2 Arizona Spirit of the West 2008 heute vierteljährlich ca. 15.000 Tourismusmagazin; 
http://www.spiritofthewest
magazine.com
3 California Canadian-American 
Slavistic Studies
1967 heute vierteljährlich Fachzeitschrift in Englisch, 
Deutsch, Ukrainisch, 
Russisch, Französisch
7 California German World 2002 heute 4 - 6x pro Jahr in Englisch 
und Deutsch
ca. 20.000 Magazin; 
http://www.germanworldo
nline.com
11 California Neue Presse 1986 heute wöchentlich ca. 12.000 http://www.neuepresseusa
.com






15 Colorado Trans-Lit2 1992 heute halbjährlich Magazin für zeitgenössische 




16 Florida California Staats-Zeitung 1893 heute wöchentlich ca. 10.000 2008 von New Yorker 
Staats-Zeitung 
übernommen; Redaktion 
und Geschäftsleitung in 
Florida; gedruckt in LA




22 Florida New Yorker Staats-Zeitung 1834 heute wöchentlich ca. 15.000 erschien anfangs täglich, ab 
1953 3x pro Woche; heute 
eine der ältesten Zeitungen 
in den USA; 
http://www.germancorner.
com/NYStaatsZ
23 Florida The Messenger - Der 
Kirchenbote














25 Illinois Eintracht 1922 heute wöchentlich ca. 5.000
26 Illinois German-American Journal
- Der Deutsch-Amerikaner
1960 heute alle zwei Monate http://www.dank.org/jour
nal/about
1
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27 Illinois Journal of English and 
Germanic Philology
1902 heute vierteljährlich / 
Englisch und Deutsch
Fachzeitschrift zur 








34 Massachusetts Der Herold der Christlichen 
Wissenschaft





36 Maryland Deutsch-Evangelische 
Kirchengemeinde - 
Gemeindebrief
1985 heute vierteljährlich ca. 600 http://www.glcwashington.
org/gemeindebrief
37 Maryland MLN-Modern Language 
Notes






40 Michigan Nordamerikanische 
Wochenpost
1854 heute wöchentlich http://www.wochenpostus
a.com
42 Nebraska Bibellektionen ? heute vierteljährlich ? christliche Heftreihe, 
www.gemeindegottes.org
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über 30.000 hat die eigenständigen 
Zeitungen Washington 
Journal (1859) und Freie 
Zeitung (1858) aufgekauft 
und integriert; 
www.amerikawoche.com
50 New York Der Aufbau 1934 heute Monatsmagazin http://www.aufbau.eu/
magazine
51 Ohio Focus on German Studies 1994 heute jährlich / 
Englisch und Deutsch






52 Ohio Journal of Austrian Studies 1968 heute vierteljährlich / 
Englisch und Deutsch






56 Pennsylvania Communications 1971 heute jährlich Zeitschrift der International 
Brecht Society (Englisch 
und Deutsch)
57 Pennsylvania Hiwwe wie Driwwe - 
Die Pennsylvaanisch 
Deitsch Zeitung




59 Pennsylvania Journal of Germanic 
Linguistics






























*heute meint 2014; meist auch 2015
Das Brecht Yearbook ist nicht in die weitere Analyse eingeflossen, da es nur bis 2013 erschien. Daher wird von einer Grundgesamtheit von 65 Titeln ausgegangen.
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Anlage 4- Interview mit Peter Lobl, Chefredakteur der Amerika Woche 
 
Als Quelle dient die E-Mail von Peter Lobl, Re: Request / Amerika Woche, vom 21. 
Mai 2016, 20:12 Uhr: 
 
1.) What is your target group? 
German speakers, students of the language and anyone in between. Despite the 
rumors of billions of descendants of German immigrants prowling the streets in 
America, surprisingly few chose to remain even somewhat fluent in German. 
Besides the stigma of WW I / II, I think assimilation and relative ease of blending to 
using American English sealed the language's decline. 
 
2.) What is your edition? 
Not sure, what this questions means - maybe ask auf deutsch. 
Do you mean? ... Perhaps this: 
We publish now 20 times per year, every three weeks until August, then every two 
weeks in the "busy" season, including parades/oktoberfests/christmas. 
We were weekly (hence the name Amerika WOCHE) until about seven years ago, 
when we switched to bi-weekly due to increasing mailing/postage costs. 
Newspapers, which are more than 50% news, receive discounted rates from the 
postal service. This is standard since the American Revolution. It was intended to 
subsidize the cost of spreading information to a widely spaced population, to keep 
them best informed when newspapers were virtually the only way outside of being 
at a place to receive news. 
Unfortunately, the postal service has really raised the rates for mailing, which 
forced us to come out less frequently (but with more per paper). 
 
3.) What is your distribution area? How do you distribute (post?)? 
We have readers all across USA, and territories such as Puerto Rico and Guam, a 
number in Canada as well. Post is main distribution. We have various services such 
as first class post to guarantee readers becoming their paper within couple of days 





of printing. Usually though it can take a week to get everywhere in USA. 
We have some readers in Europe, but airmail is rather expensive (this is not 
subsidized by the postal service). 
Internet editions are important as ways to gain lower cost subscribers, and find 
people otherwise who wouldn't know us. 
 
4.) How many staff do you have? Are they permanent workers / interns / 
volunteers? 
We have one full time editor (only really part time so he can work on other 
projects). He lives now in Austria. In USA we have two full time in office, two part 
time, one main advertising person, one part time advertising person. About 10 part 
time writers and columnists, and me. 
We had a physical office based in our printshop in Long Island City queens (part of 
NYC), where i had a small ownership interest in the entire plant. We printed all 
sorts of ethnic papers, many local ones for the quite varied communities and 
ethnicities across New York City. It was a lot of fun and interesting to help editors 
and designers from publications reflecting immigrants and their new lives in the 
USA. We printed chinese, thai, hebrew, arabic, korean, romanian, spanish (various 
flavors across central and south america), russian, yiddish, central african, etc. 
 
About twelve years ago i opened a small office in freeport on Long Island where 
most of the administrative tasks took place. As people moved around and 
technology improved, it became clear that an office was less important. Eventually 
about five years ago, the print shop was sold - many due to crazy valuable real 
estate values - and with that i made the choice to go to a virtual office. Anyone 
could work anywhere, we would have meetings via skype etc, and in person when 
needed or requested. Over time, the editor is now located in Austria, i move from 
NYC to Miami to Berlin, and the rest of out readers are across the USA. 
We haven’t had interns for a few years and our main office is in Florida now, with 
support staff in Pennsylvania. 
 





5.) Where is your newspaper printed? 
In Queens (NYC). After our shop was sold, for the land value!, we transferred the 
jobs to another plant about 10 miles away. We were the last union shop in all of 
NYC. Meaning we printed the newspapers for all the various trade and professional 
unions. Also all the workers at our shop were union members. The decline in 
unionism in the USA is reflected, unfortunately, in our situation. And if you look 
quite broadly it shows the worsening situation for the middle class across America. 
 
6.) Do you have an ad-rate card? 
Yes we have an ad card. 
 
7.) Who is the publishing house? 
ONA PUBLISHING CORP is the main corporation which owns Amerika Woche. It 
has published some other US publications in the past, as well as some music 
records and CD's. We are starting an English paper in Berlin, Germany through a 
















1 Äußere Gestaltung                       LXV 
2 Binnenstruktur                       LXVII 
3 Funktionen und ihre Ausprägungen                    LXX 
4 Quellen                    LXXXIII 





















Das Codebuch unterteilt sich in drei Bereiche:  




Alle drei Bereiche gelten für die beiden Analysezeiträume 1952 und 2014. Die 
Sprache der Analyse ist deutsch. Die Hypothesen und Fragestellungen befinden sich 
im Kapitel 5.4 der vorliegenden Untersuchung.  
 
1  Äußere Gestaltung 
Die äußere Gestaltung der Zeitungen bezieht sich auf die Formalitäten und einige 
allgemeine Zusatzinformationen. 
V 1 Name 
Der Name der Zeitung wird angegeben. 
V 2 Titel / Untertitel 
Sofern der Titel dem Namen gleicht, wird an dieser Stelle nur der Untertitel 
angegeben.  
V 3 Herausgeber 
Der Herausgeber des jeweiligen Periodikums steht an dieser Stelle.  
V 4 Bücher1 
Jede Zeitung besteht aus einer Anzahl von Büchern. Sie beinhalten verschiedene 
Themenbereiche, wie z.B. Lokales, Anzeigen usw. Ob und wie viele Bücher die 
Pressetypen besitzen, wird nachfolgend codiert. 
 
                                                          
1 Vgl. Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet e.V.: Aufbau einer Zeitung; 
http://www.zum.de/Faecher/Materialien/dittrich/Zeitung/3.htm; Stand: 20. Juni 2015 





 1 ein Buch (ein Periodikum, ohne Unterteilung) 
 2 zwei Bücher 
 3 drei Bücher 
 4 vier und mehr Bücher 
 
V 5 Auflage 
Die Auflage wird einzeln und in tausend Exemplaren angegeben. Wenn keine 
Angabe vorhanden ist, wird dies ebenso benannt. Mehrfachnennungen sind möglich, 
wenn sich die Auflage innerhalb des Forschungszeitraumes verändert.  
V 6 Erscheinungsort 
Da die USA unzählig viele Orte und Staaten inkludiert, werden auch diese einzeln 
beschrieben. Wenn kein Ort gefunden wird, ist es zu kennzeichnen. Mehrere Orte, 
auch außerhalb der USA, sind möglich.  
V 7 Druckerei / Druckort 
Name und Ort der Druckerei bzw. des Druckortes des jeweiligen Mediums sind hier 
erfasst. Mehrfachnennungen können gelistet werden, da es verschiedene 
Druckstandorte geben kann. 
V 8 Online-Version 
Diese Variable gilt nur für das Jahr 2014, da es 1952 noch kein Internet gab und 
demnach auch keine Online-Versionen der verschiedenen Medien. 
 0 nicht vorhanden 












Die Binnenstruktur bezieht sich auf den formalen Inhalt der Zeitung, wie z.B. auf die 
Ressorts. 
V 09 Datum 
Die Datumsform ist TT.MM.JJJJ. 
V 10 Ressort 
Welche Ressorts in den jeweiligen Periodika vorkommen und wie sie sich verteilen, 
ist in dieser Variable von Bedeutung. Mehrfachnennungen sind möglich, wenn 
mehrere Ressorts auf einer Seite stehen. 
 1 Titel 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 2 Politik 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 3 Wirtschaft 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 4 Hintergrund 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 5 Lokales 
    0 nicht vorhanden 









 6 Ratgeber / Service 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 7 Sport 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 8 Kultur 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 9 Meinungen 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 10 Sonstiges 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 11 Druckform 
Es wird die Spaltigkeit der Typen unterschieden:  
 1 einspaltig 
 2 zweispaltig 
 3 dreispaltig 
 4 vierspaltig 
 5 mehr als vier Spalten auf einer Seite 
 6 Sonstiges 
V 12 Namen der Mitarbeiter 
Diese werden einzeln aufgezählt. Sofern Informationen zu den jeweiligen 
Mitarbeitern herausgefunden werden können, sind diese einzeln aufgeführt.  





V 13 Werbung 
Die Variable beschreibt den Anteil der Werbung in dem jeweiligen Pressetyp. Dabei 
wird die Werbung auf jeder Seite ausgezählt (für jede Ausgabe) und angegeben. Auf 
diese Weise lässt sich eine Tendenz des Verhältnisses zum redaktionellen Teil 
nachzeichnen.  
V 14 Werbeformen2 
In dieser Variable ist die Form der Werbung bzw. die Art der Anzeige entscheidend. Es werden nur die Formen mit einbezogen, die eindeutig als „Anzeige“ erkennbar 
oder gekennzeichnet sind. Mehrfachnennungen sind möglich. Die Inserate teilen 
sich wie folgt auf: 
 1 Familienanzeige 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 2 Kleinanzeige 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 3 Verkaufsanzeige 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 4 Imageanzeige 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 5 Sonstiges 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
                                                          
2 Vgl. Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet e.V.: Aufbau einer Zeitung; 
http://www.zum.de/Faecher/Materialien/dittrich/Zeitung/3.htm; Stand: 20. Juni 2015 





3  Funktionen und ihre Ausprägungen 
 
Die Funktionen der deutschsprachigen Presse in den USA, am Beispiel der 
Wochenzeitungen, bilden den zweiten Teil der Analyse. Aus den Hypothesen sind 
zunächst die Funktionen und die jeweiligen Dimensionen (Kategorien) abgeleitet. 
Letztere lassen sich durch verschiedene Indikatoren genauer überprüfen. Ist in der 
Überschrift und / oder im Teaser zum Artikel ein Indikator genannt, so fließt dieser 
in die Auswertung ein.  
Codiert wird die ersichtliche Funktion des Artikels im Bezug auf das Vorhandensein 
der jeweiligen Dimension mit deren Indikatoren. Mehrfachnennungen sind möglich.  
V 15 Assimilierung / Integration 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
Wenn Assimilierung nicht vorhanden ist, weiter codieren mit V 16. Wenn 
Assimilierung vorhanden ist, weiter mit folgenden Unterkategorien: 
  15.1. Kultur 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
   1511 Verschmelzung, ethnische Verschmelzung, kulturelle  
   Verschmelzung, Schmelztiegel 
     0 nicht vorhanden 
     1 vorhanden 
   1512 Auflösung 
    0 nicht vorhanden 









   1513 Anpassung 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  15.2. Ratgeber / Service für Einwanderung   
  0 nicht vorhanden 
  1 vorhanden 
 
   1521 kulturelle Eingliederung 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1522 Einwanderung, Immigration, Immigranten, Migranten,  
    Migrationshintergrund 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1523 Einwanderungsgesetz; Einwanderungsbehörde; Green  
   Card; deutsche Botschaft; amerikanische Staatsbürgerschaft;  
   Arbeit in den USA 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1524 Deutsch-Amerikaner 
    0 nicht vorhanden 









   1525 Einwanderer der zweiten Generation, Einwanderer der  
   dritten Generation 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1526 Englisch Sprachunterricht, Englisch lernen, Englisch  
   Kurse 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  15.3. Leserbriefe / Meinungen zur Integration 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1531 Integration der Deutschen, Integration der deutsch- 
   sprachigen Gemeinschaft, Anpassung / Auflösung der   
   deutschsprachigen Gemeinschaft  
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1532 sprachliche Anpassung 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1533 kulturelle Anpassung 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 





  15.4. Einwanderungszahlen 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1541 Zahlen der Einwanderungsbehörde,    
   Einwanderungsstatistik 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 16 Information 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
Wenn die Information nicht vorhanden ist, weiter codieren mit V 17. Wenn 
Information vorhanden ist, weiter mit folgenden Unterkategorien: 
  16.1. Politik 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1611 Deutschland, Österreich, Schweiz, deutsche Politik,  
   amerikanische Politik im Bezug auf die deutschsprachige  
   Ethnie 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1612 andere deutschsprachige Länder 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 





   1613 USA als Einwanderungsland, Einwanderungsgesetze 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  16.2. Wirtschaft 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1621 Deutschland, Österreich, Schweiz 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
   1622 andere deutschsprachige Länder 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1623 deutsche Immigranten in Zahlen in den USA, Deutsche  
   in den USA, deutschstämmige in den USA; deutsche   
   Einwanderer 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  16.3. Medien 
   0 nicht vorhanden 










   1631 Deutschland und Medien, Österreich und Medien,  
   Schweiz und Medien 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1632 USA und Medien, die sich auf die deutschsprachige  
   Ethnie beziehen 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  16.4. Geschichte im deutschen Sprachraum 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1641 Deutsche Geschichte, Exilanten, deutsche Einwanderer  
   in der Geschichte, deutschsprachige Einwanderer /   
   Immigranten in der Geschichte 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  16.5. Informationen über deutsches Kulturgut im deutschen   
  Sprachraum 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
   1651 deutsche Autoren, Exilliteratur 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 





   1652 deutschsprachige Künstler 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 17 Erhalt der kollektiven Identität 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
Wenn der Erhalt der kollektiven Identität nicht vorhanden ist, weiter codieren mit 
V 18. Wenn der Erhalt der kollektiven Identität vorhanden ist, weitere Auswertung 
mit folgenden Unterkategorien: 
  17.1. Kultur der Deutschen und der deutschsprachigen Gemeinschaft 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1711 deutsche Sprache, deutsche Schulen. deutsche   
   Kindergärten 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1712 deutsche Kultur, deutsche Literatur, deutsche Autoren,  
   deutsche Vereine, deutsche Feste, kulturelle Identität,   
   Oktoberfest 
    0 nicht vorhanden 









   1713 deutsche Identität, deutschsprachige Identität, Treffen  
   deutschsprachiger Gemeinschaft, deutscher Stammtisch 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
  17.2. Ratgeber / Service für deutschsprachige Bürger und   
  Immigranten 
   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1721 deutsches / österreichisches / schweizerisches Essen  
   kochen / Rezepte  
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1722 deutsche Vereine finden, deutsche Schulen ausfindig  
   machen, deutsche Kindergärten ausfindig machen, deutsche  
   Gruppen, Treffen Deutscher oder der deutschsprachigen  
   Gemeinschaft 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 18 Brückenbildung 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
Wenn die Brückenbildung nicht vorhanden ist, weiter codieren mit V 19. Wenn 
Brückenbildung vorhanden ist, weitere Auswertung mit folgenden Unterkategorien: 
  18.1. Heimat 





   0 nicht vorhanden 
   1 vorhanden 
 
   1811 deutsche Heimat, österreichische Heimat,    
   schweizerische Heimat, Foren zur Heimat, Rezepte aus der  
   Heimat 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1812 Reisebericht über deutschsprachige Länder  
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1813 Beziehungen zwischen Deutschland – USA,   
   Beziehungen zwischen Österreich – USA, Beziehungen   
   zwischen Schweiz – USA 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1814 kultureller Vergleich, Literatur aus der Heimat, Kunst  
   aus der Heimat, Heimat für die USA, Ländervergleiche   
   (deutschsprachig – USA) 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
   1815 deutsche Identität 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 






In dieser Kategorie geht es um die deutschsprachige ethnische Minderheit in den 
USA. Dabei wird auf die Bezugsgruppe, um die es sich im Artikel handelt, 
eingegangen. Es fließen nur Artikel in die weitere Analyse ein, die eine Funktion 
darstellen und in dieser schon ausgewertet wurden. Um die jeweilige Zugehörigkeit 
genauer zu lokalisieren, wird die Zuordnung nach Personen oder Personengruppen 
getroffen, die inhaltlich benannt sind (bspw. Deutsche, deutsche Unternehmer, 
deutsche Bürger, deutschamerikanische Politiker). Ein anderes Auswahlkriterium 
können Themen sein, die sich in den jeweiligen Kulturkreisen wiederfinden (z.B. 
amerikanisches Essen). 
Wird in einer Überschrift bereits Bezug zu einer Gruppe hergestellt, wird diese 
codiert. Mehrfachcodierungen sind möglich, sofern zwei Bezugsgruppen gleich oft 
genannt werden (mit je 50 Prozent).  
V 19 deutschsprachige Gemeinschaft (Deutschland / Österreich / Schweiz und 
andere deutschsprachige Länder) 
Themen und Personen, die aus der den deutschsprachigen Ländern entstammen 
oder sich darauf beziehen, fließen in diesen Bereich ein. Außerdem geht es um 
Beziehungen zwischen und zu verschiedenen deutschsprachigen Ländern. 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 20 deutschamerikanische Gemeinschaft 
Alle Themen oder Akteure, die sich mit der deutschamerikanischen Gemeinschaft 
befassen, werden codiert. Bspw. sind Artikel, die sich mit deutschen Vereinen in den 
USA beschäftigen, der Variable „deutschamerikanische Gemeinschaft“ zugeordnet. 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
V 21 amerikanische Gesellschaft 





Beiträge, die sich mit der amerikanischen Gesellschaft oder amerikanischen 
Themen beschäftigen sowie Außenbeziehungen werden in dieser Variable codiert.  
 0  nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 22 Deutschland / USA 
In dieser Variable geht es um Wechselwirkungen zwischen deutschen und 
amerikanischen Themen und Personen. Bspw. deutsche Institutionen oder 
Einrichtungen in Amerika oder amerikanische in Deutschland sind in diesem 
Bereich angesiedelt, genauso wie der Besuch eines deutschen Politikers in den USA. 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 23 deutschsprachige Minorität in Ländern außerhalb der USA 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 24  andere Ethnie in den USA 
Bspw. kann die hispanische Ethnie in dieser Variable genannt werden. 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 25 sonstige Ethnien 
 0 nicht vorhanden 
 1 vorhanden 
 
V 26  kein Bezug zur ethnischen Gruppe 
 0 nicht vorhanden 





 1 vorhanden 
 
V27 Ort des Ereignisses  
Codiert wird der Ort, in dem das Ereignis des Artikels stattfand. Bei mehreren 
Nennungen erfolgt die Auswertung des vorrangig benannten Orts. Wenn die Orte 
gleich wichtig erscheinen, wird der Ort codiert, der zuerst genannt wird. 
Mehrfachnennungen sind nicht möglich. 
 1 deutschsprachige Länder  
 Diese Variable ist eine Zusammenfassung aller Nennungen aus den   
 Ländern des deutschsprachigen Raumes. Es kann vorkommen, dass  
 ein Artikel sich nicht nur auf ein Land bezieht, sondern auf verschiedene 
 Länder.  
 2 Deutschland (nach dem Mauerfall am 09. November 1989) 
 3 DDR (1949 bis 1989) 
 4 BRD (1949 bis 1989) 
 5 Österreich 
 6 Schweiz 
 7  andere deutschsprachige Länder 
 8 andere EU-Länder 
 9 Nordamerika (inkl. Kanada) 
 10 Norden USA 
 11 Süden USA 
 12 Osten / Ostküste USA 
 13 Westen / Westküste USA 
 14 USA gesamt 
 15 Kanada 
 16 Südamerika 
 17 Asien 
 18 Australien 
 19 Sonstige 





 20 kein Ort vorhanden 
 
V 28 Journalistische Darstellungsform 
Jeder Artikel wird auf seine journalistische Darstellungsform hin geprüft und 
codiert. Dabei werden keine Mehrfachcodierungen durchgeführt.  
 1 Nachricht/Meldung 
 2 Bericht 
 3 Hintergrundbericht 
 4 Interview 
 5 Reportage 
 6 Porträt 
 7 Leserbrief 
 8 Kommentar 
 9 Bildbericht 
 10 Service 
 11 Gegendarstellung 
 12 Rätsel, Witz, Cartoon 
 13 Fiktion 















V 29 Es wird codiert, aus welcher Quelle Zitate oder Informationen im Artikel 
stammen, sofern dies erkennbar ist. In die Analyse fließen nur Artikel ein, die 
bereits auf ihre journalistische Darstellungsform hin untersucht wurden (V28). 
Mehrfachnennungen sind nicht möglich. 
0 keine 
1 Presseagentur / Pressedienst deutschsprachig 
2 Presseagentur / Pressedienst englischsprachig 
3 Wissenschaftler / andere Organisationen  























Die Theorie der „medialen Assimilierung“, „medialen Segregation“ und der „interkulturellen medialen Integration“ nach Geißler und Pöttker wird in dieser 
Kategorie geprüft. Mehrfachnennungen sind möglich. 
V 30 mediale Assimilierung 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 31 mediale Segregation 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 32 interkulturelle mediale Integration 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
V 33 nicht erkennbar 
    0 nicht vorhanden 
    1 vorhanden 
 
 





Anlage 6 - Zusätzliche Abbildungen 
 
Die Grundgesamtheit der codierten Artikel weicht von der Grundgesamtheit 
innerhalb der einzelnen codierten Funktionen ab. Die Ursache dafür sind 
Mehrfachnennungen. Wenn Artikel in verschiedene Kategorien und Variablen 
passen, so erhöht sich die Gesamtanzahl der Auswertungen. Ist keine der genannten 
























































































































































































































































































































Integration der deutschssprachigen Gemeinschaft
kulturelle Anpassung

























































































































































































Leserbriefe / Meinungen zur Integration
Immigranten / Migranten
Einwanderungsbehörde
Ratgeber / Service für Einwanderung
















































































































































































Leserbriefe / Meinungen zur Integration
Englisch lernen

























































































































































Ratgeber / Service für Einwanderung
sprachliche Anpassung

















































































































































Ratgeber / Service für Einwanderung
Einwanderungsbehörde
Einwanderer der zweiten und dritten Generation
Englisch lernen




















































2.1.  1952 
Nord Amerika 
 






































Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 9: Information nach Variablen; Amerikanische Schweizer Zeitung 1952; Eigene 
Darstellung 
 
2.2.  2014 
NYSZ 
 

















































Aufteilung Informationsfunktion Amerika 













Aufteilung Informationsfunktion Eintracht 













3. Erhalt der kollektiven Identität 
3.1.  1952 
Nord Amerika 
 
Abbildung 13: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; Nord Amerika 1952; Eigene 
Darstellung 













Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven Identität 
Nord Amerika 1952 (n = 412)












Abbildung 14: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; Aufbau 1952; Eigene Darstellung 
















Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven Identität 
Aufbau 1952 (n = 541)
Kultur der Deutschen und der
deutschsprachigen
Gemeinschaft
Ratgeber / Service für
deutschsprachige
Immigranten





Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 15: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; Amerikanische Schweizer Zeitung 
1952; Eigene Darstellung 













Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven Identität 
Amerikanische Schweizer Zeitung 1952 
(n = 1.167)
Kultur der Deutschen und der
deutschsprachigen
Gemeinschaft





3.2.  2014 
NYSZ 
 
Abbildung 16: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; NYSZ 2014; Eigene Darstellung 
 
In dieser Abbildung ist „Ratgeber / Service für deutschsprachige Immigranten“ 















Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven 














Abbildung 17: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; Amerika Woche 2014; Eigene 
Darstellung 
 
















Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven 
Identität; Amerika Woche 2014 (n = 1.385)












Abbildung 18: Erhalt der kollektiven Identität nach Variablen; Eintracht 2014; Eigene Darstellung 
 















Anzahl in Prozent; Erhalt der kollektiven Identität; 
Eintracht 2014 (n = 1.078)










4.1.  1952 
Nord Amerika 
 













Relative Häufigkeit; Brückenbildung Nord 
Amerika 1952 (n= 137)
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Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 21: Brückenbildung nach Variablen; Amerikanische Schweizer Zeitung 1952; Eigene 
Darstellung 
 Nicht vorhanden ist der „kulturelle Vergleich“. 
4.2.  2014 
NYSZ 
 
Abbildung 22: Brückenbildung nach Variablen; NYSZ 2014; Eigene Darstellung 
 






Relative Häufigkeit; Brückenbildung 


























Abbildung 23: Brückenbildung nach Variablen; Amerika Woche 2014; Eigene Darstellung 












Relative Häufigkeit; Brückenbildung Amerika 
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5.1.  1952 
Nord Amerika
 
Abbildung 25: Ethnie nach Variablen; Nord Amerika 1952; Eigene Darstellung 
 














Relative Häufigkeit; Ethnie Nord Amerika 1952 
(n = 324)

















Abbildung 26: Ethnie nach Variablen; Aufbau 1952; Eigene Darstellung 
 
Ebenso wie in der Nord Amerika, ist die Variable „amerikanische Gesellschaft“ im 
















Relative Häufigkeit; Ethnie Aufbau 1952 
(n = 565)















Amerikanische Schweizer Zeitung 
 
Abbildung 27: Ethnie nach Variablen; Amerikanische Schweizer Zeitung 1952; Eigene Darstellung 













Relative Häufigkeit; Ethnie Amerikanische 
Schweizer Zeitung 1952 (n = 1.626)













5.2.  2014 
NYSZ 
 
Abbildung 28: Ethnie nach Variablen; NYSZ 2014; Eigene Darstellung 













Relative Häufigkeit; Ethnie NYSZ 2014 
(n = 1.133)
















Abbildung 29: Ethnie nach Variablen; Amerika Woche 2014; Eigene Darstellung 














Relative Häufigkeit; Ethnie Amerika Woche 
2014 (n = 1.370)














Abbildung 30: Ethnie nach Variablen; Eintracht 2014; Eigene Darstellung 













Relative Häufigkeit; Ethnie Eintracht 2014 
(n = 1.320)
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